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  Für Gegend und Wetter –


  und all jene,

  die den beiden schon einmal begegnet sind.


  Vorwort


  In Umberto Ecos Der Name der Rose lässt der Autor den alten Mönch Jorge morden, um zu verhindern, dass die Welt erfährt, was der Philosoph Aristoteles über die Komödie dachte. Und in der Tat ist ja der Teil von Aristoteles´ Buch, der das Lustspiel behandelte, verschollen, auch wenn sicher ist, dass er ihn einst verfasst haben muss. Jorge aber hat erkannt, dass die Abhandlung über das Lachen und das Lächerliche beweist, dass der Spaß und die Freude die Furcht töten und damit letztlich befreiend wirken (Befreiung – etwas, was die katholische Kirche noch nie als Priorität gesetzt hat).


  Eco konnte natürlich auch nur raten, was im verschwundenen Teil von Aristoteles´ Poetik steht, aber vieles spricht dafür, dass er sehr gut geraten hat, und dass der scharfsinnige Grieche wirklich als Erster verdeutlichte, dass die komödiantische Darstellung eine ganz wichtige andere Weise ist, die Dinge zu betrachten. Und dass sie befreit.


  Tolkien hat zwar nichts über die Komödie hinterlassen – auch wenn er Komödienhaftes hinterließ, etwa den Farmer Giles of Ham mit seiner feinen Ironie – aber er betonte, wie wichtig es ist, die andere Seite der Dinge zu sehen, wie befreiend es sein kann, die Fenster der eingefahrenen Sichtweisen zu putzen und mit frischem Blick auf die Dinge zuzugehen. Und es ist bekannt, dass er selbst ein äußerst humorvoller Mensch war, der einen guten Witz zu schätzen wusste; ein Mensch, dem der Schalk nie fern war.


  Was das mit dem Hobbknick zu tun hat? Nun, wenn Tolkien dazu auffordert, frische Sichtweisen einzunehmen, dann schloss er sich dabei nicht aus; und wenn Lachen eine befreiende Art ist, die Dinge zu betrachten, dann darf man auch über den Hobbit lachen. Nicht, indem man ihn auslacht. Aber indem man ihn nimmt und mit ihm spielt, herausfindet, was noch alles in ihm steckt, wenn man ihn beispielsweise einmal auf den Kopf stellt.


  Eine liebevolle Parodie – kenntnisreich gemacht – ist die phantasievolle Weiterentwicklung eines Stoffes. Eine fröhliche Parodie frischt ihr Vorbild auf und stellt es in neuem Glanz dar. Eine gute Parodie gibt viel mehr als sie nimmt. Wenn der Parodist dann noch so kenntnisreich ist wie Myk Jung, und dann auch noch selbst ein Sprachkünstler ist – wie Myk einer ist – dann kann eigentlich nichts mehr schief gehen und die an gelehrten Auslegungen, künstlerischer Ausarbeitung und interpretierenden, erweiternden und verzaubernden Ausschmückungen so reiche Welt Mittelerde ist noch ein Stückchen größer und schöner geworden.


  Und all das trifft auf den Hobbknick zu.


  Viel Spaß beim Lesen … mehr als einmal … wie beim Vorbild.


  Dr. Frank Weinreich


  Bochum, im September 2012


  Einleitung I


  Dies ist die Vorgeschichte zu »Der Herr der Ohrringe«. Sie erzählt von den Abenteuern des Hobbknicks Bilbord Beutelkinn, der sich knapp achtzig Jahre vor dem Ohrringkrieg auf eine denkwürdige Reise machte: auf eine Queste, die überhaupt erst die späteren Geschehnisse ermöglichte – und so zur Quelle ward von allem, das ihr entsprang. Wenngleich nämlich viele Historiker jene Fahrt zunächst als weniger denn übermäßig geschichtsträchtig ansahen, beinhaltet sie eine Passage von höchster Bedeutung für die Entwicklung der Mittelmäßigen Welt: den Ohrringfund. Bilbord Beutelkinn fand den Einen Ohrring in den Schatten und brachte ihn ins Spiel der Mächte.


  Der Eine Ohrring? Was ist denn das? Mögen nun jene fragen, die in den alten Schriften nicht bewandert sind. Die Antwort lautet: Er ist das furchtbarste Kleinod schlimmster Finstermacht (nach dem Einen Ehering, der noch schlimmer ist), und er wurde geschmiedet vom Dunklen Herrscher Saurum daselbst in den Tiefen der Zeit. Ein Ohrring, sie alle zu knechten – zumindest aber, sie zu ärgern!


  Dies klingt ein bisschen kryptisch, weswegen es hier erklärt werden soll: Es handelt sich um einen magischen Ohrring, der geschaffen worden war, um die Völker der Mittelmäßigen Welt zu versklaven, namentlich sie ins Dunkel zu treiben und für immer, wenn´s denn ging, zu binden. Was ein wenig verquast und auch geheimnisvoll klingt, deswegen soll es hier erläutert werden: Der Eine Ohrring war das Instrument, mittels dessen der Schattenkönig Saurum die Mittelmäßige Welt endgültig niederzuwerfen plante. Zumindest für den Fall, dass ihm dies nicht mit einem der anderen Finsterjuwelen gelingen sollte, die Saurum obendrein geschmiedet hatte, damals, im Viertletzten Zeitalter, nur um sicherzugehen: also mit der Einen Haarspange, beispielsweise. Oder dem Einen Collier. Oder dem Einen Diadem. Oder der Einen Kette – falls es sie überhaupt gegeben haben mochte. Denn die meisten Weisen bezweifeln dies und behaupten, dass es sich bei der Einen Kette um nichts als einen Übersetzungsfehler handelte, und gemeint war eigentlich: der Eine Armreif.


  Wem das alles immer noch zu verworren klingt, dem sei geraten: Lest doch einfach das Buch »Der Herr der Ohrringe«! Denn »Der Hobbknick« ist ohnehin dessen Nachfolgeerzählung.


  Wie jetzt? Könnten nun aufmerksame Leser fragen. Ist die Erzählung um den Hobbknick nun die Vorgeschichte zu »Der Herr der Ohrringe« oder der Nachklatsch? Die Antwort ist einfach, aber komplex: »Der Herr der Ohrringe« ist schlicht die erste und deswegen ältere Übersetzung jener Schriften des Blauen Buches, die aus den Nebeln der Vergangenheit auf uns kamen. Sie erzählt die Erlebnisse der Abenteuergemeinschaft um Frohdoof, den Ohrringträger: wie jene Wackeren, ihrer Tollpatschigkeit zum Trotze, und deswegen unerwartet, den Dunklen Herrscher besiegten.


  Die nächst jüngere Übersetzung ist »Der Herr der Ohrringe – Part II«, worin die Erlebnisse der Ohrringgemeinschaft in einer Parallelen Mittelmäßigen Welt erzählt werden, an deren Ende der Andere Dunkle Herrscher niedergeworfen wird. Doch erst im Anschluss all dieser Heldentaten finden die Gefährten die lang verschollenen Aufzeichnungen, welche die früheren Ereignisse schildern. Sie finden das Buch »Der Hobbknick«, in manchen Abschriften auch tituliert als: »Der unbeholfene Hobbknick und der selbstgewisse Zauberer«.


  Also: Wenn ihr »Der Herr der Ohrringe« Part I und Part II nicht kennt, könnt ihr trotzdem weiterlesen. Wenn ihr die Übersetzungen aus dem Rötlichen Buch (und dessen visuelle Umsetzung in Bewegten Bildern) nicht kennt, könnt ihr ebenfalls weiterlesen. Am besten wäre womöglich folgende Reihenfolge: Ihr lest zunächst die Übersetzungen aus dem Rötlichen Buch, dann schaut ihr euch die dazu gehörigen Bewegten Bilder an oder auch nicht, dann lest ihr »Der Herr der Ohrringe«, beginnend mit den vorderen Seiten, und dann dieses Buch. Oder ihr kümmert euch, während ihr all dies einfach sein lasst, um etwas ganz anderes, das fern ist von jeglichem eskapistischen Tun. Aber lest selbst!


  


  Einleitung II


  Der erste Teil der Ohrring-Bilogie erzählte, wie Ganzhalb der Graue entdeckte, dass der Ohrring, den Frohdoof der Döskopp besaß, der Eine Ohrring war, also der schlimmste Ohrring überhaupt, eins der Schlimmen Finsterkleinodien und fast so schlimm wie der Eine Ehering. Teil Eins berichtete fürderhin von der ersten Abenteuerfahrt der Ohrringgemeinschaft: Wie Frohdoof und seine Döskopp-Kumpanen Samenweis, Macho und Pipifax, unbeirrt durch die Hilfe Marathorns, des zerschlissenen Dauerläufers, vom Flauen Land nach Duchfal gelangten, dem legendären Zufluchtsort von Allround dem Halb-Albernen, gelegen haarscharf an der Kante der Ödnisgrenze. Dorthin waren just zum nämlichen Zeitpunkt auch andere Abenteuergemeinschaften geflohen; und solchgestalt traf der Eine Ohrring nach langen Zeitaltern ein weiteres Mal auf die Eine Haarspange, das Eine Diadem, das Eine Collier, den Einen Armreif. (Nicht auf die Eine Kette hingegen, denn heute heißt es, sie sei nichts als ein Übersetzungsfehler.) Diese waren die Schlimmen Finsterkleinodien, die der Große Düsterpeter Saurum im Laufe der Jahrhunderte verloren hatte. Nicht ein einziges von ihnen aber durfte der Dunkle Herrscher zurückerobern, denn dies hätte das Ende der Mittelmäßigen Welt bedeutet. Die Einen Schätze mussten stattdessen zu jenen Orten gesandt werden, wo sie ihrer endgültigen Zerstörung übergeben werden konnten. So begab sich die Gemeinschaft des Ohrrings auf die Fahrt zum Schicksalsteich, ärgerlicherweise mitten im Schattenreich Murderor gelegen, um dorthinein den Einen Ohrring zu schmeißen, möglichst verächtlich, wie Allround ihnen aufgetragen hatte. Legospass, ein Waldalberner aus dem Finsterforst, Pymli, ein Lendhenzwerg vom Überlaufenen Berg Erigor, und Bollobier, Heerführer aus Vidas Tierlyth, hatten inzwischen die Wandergemeinschaft zu einem Neunerkreis anschwellen lassen. Kurz und grün: Das Unterfangen gelang, wie sehr die Weisen auch später rätseln mochten, wie solcherlei angesichts der Einfalt aller Mitwirkenden bewerkstelligt werden konnte. Und da Finsterfürst Saurum nicht ein einziges Exemplar der Einen ergattern konnte, ward er besiegt und fiel in den Schatten. Die kurz herauf einsetzende Terrorherrschaft der Zwei Blauen Zauberer, die sich des Furchtbarsten aller Einen bemächtigt hatten, des Einen Eherings, fand allzu schnell ein Ende – und die gesamte Mittelmäßige Welt legte für eine kleine Weile ihre Mittelmäßigkeit ab und feierte fortan die Endlose Fête.


  Im Anschluss stoßen wir zunächst auf die Übersetzung der Anhänge, die zurückgeleiten in frühe Epochen der Mittelmäßigen Welt, um uns mit ellenlangen Namensauflistungen zu irritieren.


  Im zweiten Teil »Der Herr der Ohrringe« beginnt die Fortsetzung der Abenteuer unserer Helden mit einem Paukenschlag. Denn wie die Legenden berichten, tauchte ein Bote auf, alldieweil die Endlose Fête noch tobte: und dieser bat die Freunde, ihm in eine Parallele Mittelmäßige Welt zu folgen und auch jene vom Joch der Düsternis zu befreien. Ächzend machten sich die Ohrringgefährten erneut auf eine gefahrvolle Queste. (Wobei der Saurum ihrer Welt, nunmehr vom Bösen bekehrt, des abgelebten Bollobiers Platz als Neunter Wanderer einnahm.) Und so trafen sie auf neue Antagonisten, kämpften und fluchten wacker, wunderten sich zuweilen über abweichende Parallelitäten der Parallelwelten – und am Ende besiegten sie ein weiteres Mal das Dunkle. Abermals kuschelten alle Helden frohgemut auf den Steinsofas der Stadt Vidas Tierlyth.


  An diesem Punkt der alten Geschichten steigen wir nun ein.


  Vorspiel:

  Wie die Gefährten der Ohrringgemeinschaft in Vidas Tierlyth das Buch Der Hobbknick fanden


  Nach den spannenden Ohrringkriegen – jenem in ihrer eigenen Mittelmäßigen Welt wie auch dem in der Parallelen Mittelmäßigen Welt – saßen die Gefährten der Ohrringgemeinschaft einmal mehr in den hohen Gemächern von Vidas Tierlyth. Und sie besprachen vieles, was inzwischen längst vergessen ist – und was sie, hätten sie geahnt, wie schnell es wieder vergessen werden würde (sogar von ihnen selber), womöglich gar nicht erst besprochen hätten.


  Sie ließen ihre Blicke wie auch ihre Gedanken schweifen, hielten Rückschau und Vorschau und saßen auf der hohen Brüstung, wenn es ihnen drinnen zu schwül, und auch, wenn es ihnen lediglich zu dumm geworden war. Und alldieweil schwärmten sie von ihren Abenteuerfahrten, wobei ein jeder von ihnen vor allem seine eigenen Taten pries, wogegen jeder andere hätte Protest einlegen können, darauf hinweisend, dass er selber der gewaltigste und pfiffigste Held im Kampf gegen das Dunkle gewesen sei – was aber keiner tat, denn nicht einer der Gefährten hörte den anderen zu, sondern jeder wartete nur auf eine kleine Atempause des jeweils Erzählenden, um sich selber wieder in den Mittelpunkt zu bugsieren. Mit anderen Worten: Die Freunde führten Unterhaltungen, wie sie durch alle Zeitalter der Mittelmäßigen Welt, und in denen ihr nachfolgenden Welten, bis zum heutigen Tage, die populärsten waren.


  Am meisten indes erzählte natürlich Ganzhalb, denn er spielte sich ja immer gern auf; und wenn er erzählte, hörten die Gefährten noch weniger zu als wenn ein anderer sprach, zumindest sofern es ihnen gelang.


  So kuschelten sie sich in einer Stunde des Sonnenuntergangs behaglich in die gemütlichen Ecken der Steinsofas, während der Graue Zauberer von Beeren und Ludien plauderte, von Edbeeren und Himbaere, vom sagenumrankten Herrscher Bingho Graujacke und dessen Gemahlin Melitta. Gerade schilderte er ausführlich einen überlieferten Dialog zwischen Schattenkönig Mordfott und dem Albernenfürsten Fingern, als ihn Marathorn unterbrach:


  »Du solltest nicht so oft das Verb ›sagen‹ benutzen, Ganzhalb. Das ist kein so guter Stil!«


  Und Pymli sagte: »Ja, vielleicht solltest du hier und da mal ein ›entgegnen‹ einbauen!«


  Und Macho sagte: »Oder ein ›ergänzen‹!«


  Und Frohdoof sagte: »Oder wie wär´s mit einem ›antworten‹ oder ›äußern‹?«


  Da sagte Samenweis: »Gut wäre vielleicht auch ein ›mitteilen‹ oder ›beteuern‹!«


  Und Bollobier sagte: »Oder ein ›entgegensteuern‹.«


  Da sagte Legospass: »Das mit dem ›entgegensteuern‹ passte jetzt nicht so gut, Bollobier!«, worauf Bollobier sagte: »Y-au, stimmt!«


  Und dann fiel allen ein, dass Bollobier ja tot war! Sie waren offenbar einer kollektiven Halluzination anheimgefallen. Da lupfte Allround, der seit Jahrhunderten als Gewitzter gepriesene Halb-Alberne, seine Bollobier-Maske und rief feixend: »Har, ein kleiner Albernen-Zauber! Solcherlei siehst du doch immer so gerne, Samenweis!«


  Die anderen aber winkten müde ab, und Ganzhalb stöhnte: »Eine selbstgefriemelte Bollobier-Maske und eine armselige Stimm-imitation! Allround, dies ist nicht der Albernen-Zauber, den sich Samenweis herbeisehnt. Genauso wenig wie irgendein anderer von uns!«


  Da schaute Allround bekümmert drein und sagte: »Dann geh ich eben jetzt zu Gard Ariel. Die wenigstens mag mich und meine Scherze!«


  Obzwar den anderen klar war, dass Allround in dieser Hinsicht einem Irrtum aufsaß, sagten sie nichts, als er nun aus dem hohen Gemach trippelte. Er aber wandte sich im Türbogen noch einmal um und rief: »Vielleicht fahren wir auch demnächst gemeinsam in den Fernsten Osten, die Weißgeflankte und ich! Und die Lieder und Scherze der Albernen werden dann für immer ein Ende gefunden haben! So, und das habt ihr nun davon!«


  Darauf saßen die Gefährten in tiefem Schweigen, und nicht einer vermochte die Gedanken der anderen zu entschlüsseln, was angesichts ihres Schweigens nicht allzu verwunderlich war, wie die Geschichtsschreiber festhielten. In diesem Augenblick kam Pipifax, der sich vordem nicht im Kreis der Freunde aufgehalten hatte, was keinem aufgefallen war – und dass es niemandem aufgefallen war, fand nicht einer von ihnen schockierend – ins hohe Gemach getobt. Die langen Treppenfluchten war er herauf gestoben; und er hielt ein kleines Büchlein in der Hand und rief: »Ich war im Keller! Danach tobte ich die langen Treppenfluchten empor. Und schaut mal, was ich in den Verstaubten Archiven gefunden habe! Ein kleines Büchlein!«


  »Es ist ein kleines Büchlein!«, riefen die anderen. »Was hat es damit auf sich?«


  Und Pipifax antwortete: »Sofern ich mich nicht vertu´, erzählt es die Vorgeschichte unserer Abenteuer! Die Vorgeschichte um den Einen Ohrring!«


  Nun waren alle aufgeregt und riefen begeistert: »Einer soll es uns vorlesen! Wir anderen kuscheln in der Ecke!«


  Pipifax blätterte durch die ersten Seiten und murmelte: »Hm. Liest sich ein bisschen wie ein Kinderbuch. Ziemlich flapsiger Stil, wenn ihr mich fragt. Und der Autor spricht zuweilen die Leser direkt und solchermaßen an, als wären sie ein bisschen minderbemittelt! Ganz anders als in ›Der Herr der Ohrringe‹. Komisch, oder? Und im ersten Kapitel scheint er ganz stolz drauf zu sein, besonders lange Sätze gebaut zu haben. Und er tut so, als hätte er das Buch lediglich übersetzt! Und die Hauptakteure sind offenbar Ganzhalb und Bilbord!«


  Jetzt hatten die wenigsten der Gefährten noch Lust auf das Buch – doch bevor sie etwas sagen konnten, rief Ganzhalb: »Das klingt doch spannend! Wusste ich gar nicht, dass da schon jemand was über unser erstes Abenteuer geschrieben hat. Und das in der Kürze der Zeit! Ist doch erst knapp achtzig Jahre her!«


  »Aber Ganzhalb«, stöhnte Marathorn, »hörst du denn nie richtig zu? Pipifax deutete es doch eben schon an: Selbst unsere Abenteuer von neulich wurden schon niedergeschrieben, gar übersetzt. Man nennt das Werk ›Der Herr der Ohrringe‹. Nett, was?«


  Ganzhalb aber murmelte: »Was belehrst du hier den Grauen Zauberer, der doch eh alles weiß?« Dann rief er: »Nun schieß mal los, Pipifax!«


  Und Pipifax seufzte, und dann las er vor.
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  Der unbeholfene Hobbknick und der selbstgewisse Zauberer


  Eine mit Absicht unvollständig gehaltene Übersetzung aus dem Blauen Buch


  Erstes Kapitel:

  Ein lang vergangener Dienstag

  (Das Kapitel der Langen Sätze)


  Es war einmal ein Hobbknick, der lebte in einem Loch im Boden. Was ist eigentlich ein Hobbknick? Meiner Treu, jetzt erzähl´ ich hier schon eine geraume Weile, von Hobbknicks, vom Leben, von Löchern, ich benutze Verben, Relativpronomen, Substantive und was nicht alles – und der Leser fragt sich womöglich schon die ganze Zeit über: Was ist überhaupt ein Hobbknick? Nun denn, da bedarf es bestimmt alsbald, oder spätestens später, einer Klärung. Nun aber erst einmal weiter – sonst erreichen wir ja nie das Ende der Geschichte!


  Also: Unser Hobbknick hieß Bilbord Beutelkinn, wohnte in der Nähe von Hobbknickkirchen im Herzen des Flauen Landes und hatte schon viele spannende Tage erlebt – wie zum Beispiel jenen, an dem er hinter seiner Hecke einen merkwürdig geformten Stein entdeckt und lange über dessen Bedeutung nachgedacht hatte. Hier aber soll die Geschichte erzählt werden, wie der Hobbknick Bilbord die Barriere der Hecke eines Tages überwand. Und das kam so:


  Einstmals, in der großen Stille, als die Welt nicht nur still, sondern obendrein noch grün und einigermaßen leer und langweilig war, da kroch Herr Bilbord Beutelkinn aus seiner nachlässig eingerichteten Höhle, die so etwas war wie ein schmuddeliges Loch, eine muffelige Behausung, in der man sich nicht einmal in Ruhe und ohne Furcht, dass man sich dreckig machen würde, auf den Boden setzen konnte, um zu frühstücken. Und genau deswegen – weil es drinnen ungemütlich und unaufgeräumt war – setzte sich Bilbord an jenem Morgen vor langer Zeit, als es noch nicht so viele Maschinen und Piepstöne gab, die unentwegt an den Nerven zerrten, vor seine Eingangstür, um dort zu frühstücken. Und da er fürs Frühstück so gut wie nichts mehr auf Lager hatte, außer einem Rest Tabak Marke Alter Tuubi1, nahm er seine Pfeife mit, um alsbald gemütlich Rauchringe über die trügerisch romantische Hügellandschaft zu blasen.


  »Gut, dass ich nicht auf Abenteuer aus bin!«, dachte Bilbord, während er behaglich seine pantoffelgleich behaarten Füße ausstreckte. »Solche Dinge sind immer so unbequem. Und wenn ich mir vorstelle, dass ich plötzlich in ein Abenteuer geriete und während der Abenteuerfahrt mal müsste – was ja vorkommen könnte, obwohl solcherlei in keiner einzigen Abenteuergeschichte erwähnt wird – und wenn ich mir dann weiter vorstelle, dass ich dann die anderen Abenteurer fragen müsste, ob wir mal mitten in unserer wichtigen Abenteuerfahrt anhalten könnten, und ob jemand vielleicht zufällig ein Taschentuch dabei hätte, weil ich selber alle meine Taschentücher zu Hause vergessen hätte… und wenn sie dann alle verdrießt gucken würden, achselzuckend, insgeheim denkend: ›Na, das is´ uns ja mal ein toller Abenteurer!‹, und wenn sie dann auf mich warten müssten, während ich hinter einem Gebüsch hocken würde, das mir obendrein bestimmt nicht weit genug weg wäre von den anderen Abenteurern – ja, dann könnte ich sowieso nicht so richtig! Und es würde alles viel länger dauern als wenn keiner fußwippend auf mich warten würde. Und wenn ich dann noch bemerkte, dass ich mit dem einen Taschentuch gar nicht auskäme, und es sowieso schon als Unhöflichkeit empfunden hätte, dass ich nur ein einziges angeboten bekommen hätte, und wenn ich dann aus dem Gebüsch heraus fragen müsste, ob ich noch ein zweites Taschentuch bekommen könnte, und meine Mitabenteurer dann noch verdrießter werden würden… also! Da bin ich doch echt froh, dass hier im Flauen Land kein Niemand auf die Idee kommt, Abenteuer anzuzetteln!«


  So dachte Bilbord und saß sorglos da; und als er so saß, der kleine Hobbknick, bedenkenlos vor sich hin denkend und rauchend und mit dem Fuß wippend… was ist überhaupt ein Hobbknick? Ein Hobbknick – glaubt es mir, das ist einfach nur ein anderes Wort für Döskopp. Nun denn: Während er also da saß, unser Döskopp Bilbord Beutelkinn, in der großen Stille eines längst vergangenen Dienstags, als das Leben noch gemächlicher war und frei von der Unrast, welche die heutige Welt beherrscht und die dem Erfinden und Bauen und Benutzen von Maschinen entspringt, wie auch der Allgegenwärtigkeit blinkender und piepsender Gegenstände, die einem heutzutage immerzu auf den Wecker gehen, da… kam Ganzhalb der Graue vorbei!


  Ganzhalb, denkt nur! Wenn ihr nur ein Zehntel von dem wüsstet, was andere über ihn wissen, die selber wahrscheinlich gar nicht so viel wissen wie die, von denen sie es wissen, jedoch genauso gut argwöhnen könnten, dass jene anderen zwar womöglich mehr über Ganzhalb zu wissen glauben als andere, dieses Wissens jedoch eigentlich nicht sicher sein können: denn man weiß ja nie, ob man alles glauben soll, was andere meinen, dass man es wissen müsste, und es vielleicht nur so erzählen, um anzugeben vielleicht oder so zu tun, als wüssten sie etwas, was die meisten anderen ihrer Einschätzung nach wahrscheinlich nicht wissen – also, wenn ihr irgendetwas von dem wüsstet, was man über Ganzhalb den Grauen so in Erfahrung bringen könnte, so würdet ihr die absonderlichsten und haarsträubendsten Aktionen überhaupt erwarten! Angebertum und Besserwisserei, die auf nichts fußten, wodurch sie hätten gerechtfertigt werden können: solcherlei würdet ihr wohl erwarten. Und siehe! Damit lägt ihr nicht verkehrt.


  Ganzhalb, denkt euch nur, war ein Zauberer, der Graue Zauberer, um präzise zu sein, und aus diesem Grund trug er wallende graue Zauberergewänder, einen spitzen grauen Zaubererhut und stützte sich auf seinen grauen harten Zauberstab, bevor er sich dann sogar noch an des Hobbknicks Zaun lehnte. Und er starrte aus seinen grauen Zaubereraugen.


  Bilbord wusste natürlich nicht, wen er da vor sich hatte, er sah nur einen sonderbaren Hutträger, der am modrigen Gartenzaun lehnte und stumm zu ihm herüber starrte. Hätte er geahnt, dass diese Gestalt ihm allzu bald Unbill und Ärger bereiten würde, so hätte er vermutlich von vorneherein gerufen: »Mit Verlaub, mein Herr! Verzieht Euch!« Oder vielleicht: »Bitte lasst mich in Ruhe!« oder gar: »Fort, oh graue Vogelscheuche!«


  So aber blies er erst einmal einen riesigen, bedauerlicherweise leicht eiförmigen Rauchring, dann sagte er nur: »Moin!« und nickte gleichmütig in Richtung Ganzhalb, der den Hobbknick weiterhin schweigend unter seinen sich auftürmenden Augenbrauen anstarrte.


  Bilbord wurde es unter diesen Blicken im Laufe der verfließenden Viertelstunden einigermaßen ungemütlich, und er fühlte, während die Momente langsamer zu vergehen schienen als zum Beispiel jene, in denen er zu wenig Butter auf zu viel Brot verstrich, einen leisen Unmut in sich aufsteigen. Er glaubte, dass dies der abscheulichste Dienstagmorgen seit langem sei – und er überdachte mehrere, im Augenblick unter Umständen passende Sätze; und er sagte schließlich: »Wie gesagt: Moin, mein Herr! Wollt Ihr Euch nicht vielleicht verziehen? Euer Starren geht mir auf den Senkel!«


  Ganzhalb zuckte nun hoch. Er hatte einen Wimpernschlag zu lange verharrt im Einfachnurdastehenundgrimmigstarren; denn genau in dieser Sekunde hatte er gerade sagen wollen: »Ich bin Ganzhalb, der Zauberer! Und denkt Euch nur, Herr Bilbord Beutelkinn: Ganzhalb, der Zauberer, das bin ich!« Er war aber über die ihm ungelenk erscheinende Satzverschachtelung unzufrieden geworden, gedachte soeben, sie zu modifizieren – da war ihm Bilbord mit seinem einwandfrei formulierten Satz zuvor gekommen!


  Und so grummelte Ganzhalb nur leise: »Was Ihr alles mit einem ›Moin‹ ausdrücken möchtet! Jetzt wollt Ihr mich damit abwimmeln, weil Ihr denkt, es wäre besser, wenn ich ginge und Ihr wieder allein wäret in Euren urkomischen Pantoffeln!«


  Bilbord schaute an sich herunter. Natürlich war er barfuß, wie alle Hobbknicks es immerzu waren, und er fragte sich bang, ob womöglich auch andere Leute seine Fußbehaarung als Pantoffeln fehlgedeutet haben mochten, früher vielleicht oder aus schierem Unwissen. Der ihm ins Gesicht geschriebenen Einfalt zum Trotze antwortete er: »Aber das ist doch Unfug! Kokolores und Tinnef! Dass ich Euch gern loswerden würde, das steckte doch gar nicht in dem ›Moin‹, sondern im Rest meines Spruchs!«


  Ganzhalb kaute auf seinen Lippen. »Wie war denn nochmal der Rest Eures Spruchs?«


  Und Bilbord sagte: »Der Rest war: ›Mein Herr! Wollt Ihr Euch nicht vielleicht verziehen? Euer Starren geht mir auf den Senkel!‹«


  »Ah, stimmt ja«, murmelte Ganzhalb und mahlte mit den Wangenknochen. Die bei den Hobbknicks populäre Redewendung des Aufdensenkelgehens war ihm durchaus geläufig; und also ahnte er, was gemeint war. Das Gespräch verlief nicht ganz so wie von ihm in langem Sinnen vorkonzipiert, und er wurde noch unzufriedener als er es eh schon war, kaute nun auch auf seinen Fingernägeln und dachte angestrengt nach. Dann wies er mit knotiger Hand Richtung Südwest. »Schaut, dort am Horizont! Ist dies nicht der Rand des Finsterforsts? Habt Ihr keine Sehnsucht, dort hinzugelangen? Um wahnwitzige Abenteuer in unentrinnbarer Düsternis zu erleben?«


  Bilbord entgegnete: »Das sind doch nur die Tomatenpflänzchen vom kleinen Oh-m2, der am unteren Ende des Beutelhemdhweges wohnt! Sie sind hochgewachsen, zugegeben. Und… nein, danke. Keine unentrinnbare Düsternis, bitte. So was gehört nicht zu meinen Hobbys.«


  Damit wandte er sich in für Dösköppe (oder Hobbknicks) untypischer Behändigkeit um und verschwand in seiner Höhle, deren Dunkelheit ihm zum Glück bislang noch nicht unentrinnbar schien.


  Ganzhalb aber stand noch eine längere Weile am Gartenzaun und kicherte leise vor sich hin, bis ihm auffiel, dass er offenbar

  nur deshalb kicherte, um sich überlegen zu fühlen – ganz so, als hätte er die Meisterschaft in diesem Disput mit dem kleinen Hobbknick davon getragen, was nicht der Fall war.


  »Ich hab´ wohl ´nen Dachschaden«, grummelte er in seltener Selbsterkenntnis vor sich hin, und dann fiel ihm ein: »Ich hab ihm nicht einmal gesagt, dass ich Zauberer bin! Wie überaus ärgerlich. Damit kann man doch immer so schön Eindruck schinden!«


  Nun raffte er sich auf, stapfte hinüber zur Hobbknickhöhle (oder auch Döskoppbude, beide Begriffe sind gleichwertig) und kratzte mit seinem Zauberstab ein mysteriöses Zeichen an die beige gestrichene Tür. Ein Zeichen, das er damals in der Zaubererschule, wo er immerzu neben Fahrduman dem Weißen in der ersten Reihe gesessen hatte, direkt vor Radar-Gast dem Braunen und den Zwei Blauen, auswendig gelernt zu haben glaubte. Doch er war nicht gewahr, dass er das mysteriöse Zeichen mit einem anderen mysteriösen Zeichen verwechselt hatte. Und das, was er als Botschaft an des Hobbknicks Tür gekratzt zu haben glaubte, hatte er nicht gekratzt. Denn sein Zeichen bedeutete etwas ganz anderes als er dachte.


  Pipifax machte eine kurze Lesepause; nur so, möglicherweise, oder um sich ein bisschen auszuruhen. Vielleicht wollte er auch über das Gelesene nachsinnen. Eventuell war ihm aufgefallen, dass er sich auf den Inhalt des sonderbar geschriebenen Buches nicht richtig konzentrieren konnte, weil er darauf bedacht war, meisterlich vorzulesen. Falls dies der Fall war, mochte er darüber grübeln, ob er nicht einen anderen bitten sollte, den Vortrag zu übernehmen. Diejenigen der Gefährten, die noch nicht schliefen, fragten sich womöglich, was genau jetzt der Grund für des Döskopps Lesepäuschen sein mochte; doch nicht einer erbot sich, an seiner Statt vorzulesen. Verzeichnet ist keine einzige spannende Antwort auf diese spannenden Fragen; nicht im Blauen Buch, und woanders erst recht nicht. Doch Folgendes ist verzeichnet: Ganzhalb starrte vergnatzt aus einem annetinisch3 gestalteten Fenster des hohen Gemachs und murmelte: »Die Darstellung des Zauberers ist ja wohl die Höhe! Er wirkt wie ein rechter Dhaem-lak. Ein Einfaltspinsel – jedoch tölpelhaft!«


  Macho entgegnete: »Genau wie in ›Der Herr der Ohrringe‹, mit Verlaub!«


  »Wirklich?« Ganzhalb wirbelte herum. »Auch im Zweiten Teil?« Er hatte wohl tatsächlich niemals »Der Herr der Ohrringe« gelesen! Jetzt ging den anderen ein Licht auf, wieso er immer so gute Laune hatte.


  Vor dem Fenster flogen drei Nazgulashs4 vorbei und trainierten augenscheinlich akkurates Zirkulieren. Damit haperte es indes noch ein wenig.


  Pipifax sagte: »Ich werd´ jetzt weiter vorlesen, ja?« Was auch immer ihn zu seinem Lesepäuschen angeregt hatte (und niemand weiß es), es hatte seine Macht verloren!


  Und sie verstummten und horchten.


  


  Zweites Kapitel:

  Eine unverhoffte Party geht los – und hat keinen Partycharakter


  Am nächsten Morgen hatte Bilbord seine abenteuerliche Begegnung im Vorgarten schon vortrefflich verdrängt. In solchen Dingen wie Vergessen sind Dösköppe (oder auch Hobbknicks) über alle Maßen begabt. Er hätte vielleicht tags zuvor in seinem grünseidenen Tagebuch notieren sollen: »Dienstag. Ein Dhaem-lak am Zaun. Wird der Mittwoch besser?« Dies aber hatte er nicht getan; und so dachte er sich, wie meistens mittwochs, weiter nichts, und versuchte sich darauf zu konzentrieren, welche Dinge er in seiner Gedankenlosigkeit zu vergessen bislang übersehen haben mochte. Derweil pfiff er eine Melodie, die in den Ohren der meisten Wesen, sterblich oder unsterblich, töricht und flach intoniert geklungen hätte – und er freute sich, als er hinter einer von ihm bislang nicht bemerkten Tür seiner Höhlenwohnung einen Vorratsraum entdeckte, der übervoll war mit Sandküchlein. Obzwar er es ein bisschen enttäuschend fand, keinen Vorratsraum voller Bier oder Wurstzipfel gefunden zu haben, zuckte er mit den Schultern und überlegte, ob er sich zu einem zweiten Frühstück irgendwo niederlassen sollte.


  »Nur nicht auf dem Boden«, dachte er gerade, als es plötzlich an der Tür klingelte…


  An dieser Stelle wurde der arme Pipifax mitten im Vorlesen von Pymli unterbrochen: »Was soll das heißen? Klingeln an der Tür? Was klingelte denn da? Die Glöckchen eines berittenen Boten?«


  Da lachte Macho: »Ach was, Pymli! Die Haustürklingel, natürlich, klingelte da. Wahrscheinlich war es der Postbote, der bimmelte, oder der Zeitungsjunge, oder vielleicht hatte Bilbord was beim Metzger bestellt, und jetzt wurde es geliefert.«


  Pymli glotzte nur verständnislos. »Ich kenne nicht die Phänomene, die du auflistest! Oh!«


  Da lachte Macho abermals. »Hach, klar! Es is´ wohl kein Wunder, dass all dies dir unbekannt ist. Während ihr Lendhenzwerge am Überlaufenen Berg immerzu in einer wie archaisch und mittelalterlich anmutenden Welt gelebt habt – genau wie es Allround in Duchfal tat, übrigens, oder Legospass im Finsterforst, oder Fahlesbier in Gondel, oder die blonde Freitodgefährdete in Roh-Hahn, oder die Lady Gard Ariel in Devotien, oder Saurum in Murderor, oder….«


  »Jetzt komm aber zum Punkt!«, grummelte Pymli.


  »Na gut«, fuhr Macho fort, »… genauso wie Marathorn in der Wildnis oder jeder der Wackeren hier in Vidas Tierlyth oder der nette Geist auf den Gräberhügeln, der uns winkte und dem man solcherlei immerhin als letztem vorwerfen könnte…«


  »Zum Punkt!«, rief Marathorn.


  »Nun denn«, sagte Macho. »Also: Während diese alle, also ihr und die anderen – womöglich aus einer Laune der Natur heraus, oder weil Eydu, der Eine, den man mancherorts Illu-Manta nennt, sich daraus ein Späßchen zu machen gedachte – in einer wie vorgeschichtlich wirkenden Welt der Ritter und Abenteurer, der Prinzessinnen und Könige verfangen zu sein scheint, einer Welt voller Speere und Schwerter und Schilde und wasnichtalles…«


  »Macho!«, schrie nun Legospass.


  »Jaa, schon gut«, entgegnete Macho, »also – während dem so ist überall hier im Südosten der Mittelmäßigen Welt, möglicherweise auch im Norden und im tiefsten Westen jenseits des Meeres von Ous-Ruhn, kennen wir Hobbknicks im Flauen Land Dinge des Alltags, die ihr alle noch gar nicht erfunden habt! Zum Beispiel gibt es bei uns Morgenzeitungen und Fußbälle, bunte Geschenkverpackungen und Schlafanzüge, sogar Postämter und Fußmatten! Und wir haben das Golfspiel erfunden!«


  »Was sind denn Fußmatten?«, fragte Legospass.


  »Man tritt sich auf ihnen die Füße ab«, erklärte Samenweis.


  »Und wenn sie ab sind, die Füße, was macht man dann?«, fragte da sorgenvoll Pymli.


  Doch Samenweis raunte: »Ach, vergiss es!«


  Daraufhin diskutierten die Ohrringgefährten eine Weile über Schwerter und Fußmatten, Schilde und Morgenzeitungen, Magie und Heckenstutzen, Ritterrüstungen und Hosenträger. Und sie erwogen Für und Wider, Hin und Her, und am Ende fand jeder die Dinge besser, die er aus seiner eigenen Kindheit kannte – so wie immer bei solchen Gesprächen, durch alle Zeitalter. In einem aber kamen sie überein: dass das Flaue Land nicht recht zu den anderen Reichen der Mittelmäßigen Welt passte, und dass der Schöpfer dieser Welt offenbar in einer schalkhaften Stimmung gewesen sein mochte, als er diese Gegensätze nebeneinander setzte, ganz so, als würden sie nebeneinander gesetzt zueinander passen.


  Schließlich rief Marathorn: »Ruhe! Genug gequasselt! Ich, der Erbe Elendsstiels, befehle es!«


  Da mussten alle über ihn lachen, wie er vor ihnen stand in seiner zerbeulten Dauerläuferhose, die ihm um die Beine schlotterte.


  »Lies doch weiter vor, Pipifax«, murmelte er daraufhin; und Pipifax las weiter vor:


  Bilbord war über das Klingeln an der Tür nicht sonderlich glücklich, denn prompt hatte er eine Vision: Wie er sich womöglich genötigt fühlen würde, von seinem Sandkuchen etwas abzugeben – wegen dieser fluchenswerten Höflichkeit, die bei den Dösköppen eine Gepflogenheit war, von der die meisten Hobbknicks zwar dachten, man könnte eigentlich auch ohne sie auskommen, es den anderen aber nie vorschlugen, um nicht unhöflich zu wirken.


  Da fiel Bilbord die doch eigentlich des Merkens würdige Begegnung vom Vortag ein. »Es wird doch wohl nicht wieder dieser Dhaem-lak vom Zaun sein?«, dachte er noch, während er die Tür aufriss – aber dort stand mitnichten der Zauberer, von dem Bilbord ja ohnehin noch nicht wusste, dass er ein Zauberer war, was hingegen im Augenblick gar keinen Unterschied gemacht hätte, sogar falls Ganzhalb vor der Tür gewartet hätte. Aber dem war nicht so, stattdessen stand da ein Lendhenzwerg mit lavendelgrüner Mütze und einem Bart von unbeschreiblicher Farbe.


  Bilbord wollte etwas sagen wie zum Beispiel: »Wie?« oder »Was?« – doch schon erwies sich der Zwerg als der Schnellere: »Oh, Sandkuchen!«, brüllte er, derweil er auf den Kuchenteller starrte, den Bilbord dummerweise noch in der Hand hielt. Es war dem Hobbknick in all der Eile und seinem heillosen Schrecken über das Bimmeln wohl nicht eingefallen, das Tellerchen irgendwo abzustellen. Dabei hätte er dies vortrefflich in einer Nische tun können oder auf einem bislang unentdeckten Tischchen oder in einem von Schatten umhüllten Schränkchen oder auf einem im Weg stehenden Stühlchen. Doch er hatte es versäumt, den Kuchen rechtzeitig zu verstecken, wie ihm nun blitzartig klar wurde; und der Lendhenzwerg fuhr fort: »Ist er lecker? Kaubar?«


  Noch bevor Bilbord irgendetwas erwidern konnte, hatte sich der bärtige Wicht den Kuchen in den Mund gepfropft, seine unnatürlich grüne Mütze an einen Kleiderhaken gehängt, und während er Richtung Küche stampfte, sagte er: »Ach übrigens: Darlehn, Ihnen zu Diensten!«


  Bilbord war verwirrt. »Was soll das bedeuten?«, fragte er.


  »Ich hatte Hunger«, erklärte der Zwerg, ohne sich umzuwenden.


  »Doch nicht das!«, erwiderte Bilbord. »Das andere!«


  »Ach so. Darlehn. Das is´ mein Name«, sagte der Lendhenzwerg und wandte sich nun doch kurz um.


  »Nein!«, sagte Bilbord. »Ich mein´ das mit dem ›zu Diensten‹!«


  »Ach das. Keine Ahnung. Ist wohl eine archaische Höflichkeitsformel. Womöglich bedeutet sie nicht viel mehr als so gut wie gar nichts«, erläuterte Darlehn. »Bei uns Steinköpfen gibt´s ja jede Menge Archaisches! Wie zum Beispiel die Bärte unserer Frauen. Oder die Runen, die wir selber nicht gut auseinander halten können. Oder unser altes Problem mit der Vermehrung! Wegen der Bärte bekommen wir ja selten heraus, wer von uns eigentlich weiblich ist. Und die, die es wohl sind, wollen es nicht freiwillig zugeben. Vielleicht soll die Floskel bedeuten: ›Ich biete Euch etwas an, was anzubieten mir zwar widerstrebt, ich aber trotzdem anbiete, weil ich meinerseits etwas von Euch haben möchte. Und zwar bestenfalls etwas Kostbareres als was ich Euch anbiete!‹ Vielleicht heißt es auch etwas anderes, oder sogar anderes als das andere. Denkt Euch am besten nicht allzu viel dabei, Herr Döskopp!«


  Bilbord wurde ungeduldig. »Und was wünscht Ihr von mir, Herr Darlehn?«


  »Bier!«, rief Darlehn. »Und weil Dösköppe, wie ich vernahm, meinen, stets höflich sein zu müssen, obwohl sie zumeist keine Lust dazu haben, heg’ ich große Hoffnung, dass sich meine Hoffnung erfüllen wird.« Und schon überschritt er die Schwelle zur Küche.


  Bilbord dachte nach, und obgleich er während des Nachdenkens nicht unbedingt erwartete, zu einem Ergebnis zu kommen, fiel ihm tatsächlich noch eine weitere Frage ein: »Was ich meinte, werter Darlehn: Wieso seid Ihr hier, genau bei mir, und nicht woanders? Ich habe da nämlich so ein Gefühl, Ihr würdet gern woanders hingehen, damit Ihr dann dort, wo Ihr eigentlich lieber wäret, in Ruhe Euer Bier trinken könnt, während ich sorglos weiterhin alleine bin!«


  »Ich hätte nicht gedacht, dass ein Döskopp einen so vertrackten Satz hinbekommt«, staunte Darlehn, der Wicht mit dem seltsamfarbenen Bart, derweil er schon am Küchentisch stand und sich einen Wurstzipfel einverleibte.


  Bilbord stöhnte. »Ihr erwischt mich in einem Moment schlechter Laune. Weil ich meinen Sandkuchen und auch mein Bier und meine Wurstzipfel gern für mich allein hätte. Und weil mir schon gestern jemand auf die Nerven ging. Aber solch Ärgerliches vergisst man ja zuweilen, nachdem man es erst mal überstanden hat. Doch wenn man dann etwas ähnlich Nervenraubendes erlebt, kommt einem das vorhergehende Ärgernis wieder hoch – und dann ist man doppelt angespannt!«


  Darlehn staunte. »Ihr könnt in der Tat viele Wörter aneinanderreihen! Da müsst Ihr Euch aber später am Riemen reißen, mein kleiner Döskopp! In den Einöden mag sich jeder sinnlose Satz als tödliche Unnötigkeit erweisen!«


  Aber bevor Darlehn sein interessant klingendes Sprüchlein, das seiner Interessantheit zum Trotze Bilbord nicht richtig gefallen wollte, erklären konnte – da klingelte es doch tatsächlich ein zweites Mal an der Tür.


  Und es stand dort ein weiterer Lendhenzwerg, diesmal einer mit meerroter Mütze. Er hatte einen grauweißen Bart, sah irgendwie sympathisch aus, zog auch direkt seine Kappe vom Kopf und sprach, während er sich höflich verbeugte: »Barlebn – zu Diensten!« Und nachdem er seine Mütze an die Wand gehängt hatte, schaute er auf und rief: »Meiner Treu, seht Ihr sympathisch aus! Beim Barte von Duraal, ich hätte nie gedacht, dass ich mal einen Döskopp nett finden würde! Vielleicht ist das ja der Beginn einer wunderbaren Freundschaft?«


  Bilbord war verblüfft. Und ein bisschen auf dem falschen Fuß erwischt. Der Kerl war ja umwerfend! Eigentlich hatte der kleine Hobbknick lospoltern wollen: »Hängt hier etwa an meiner Tür ein Schild: ›Ort für ein unerwartetes Lendhenzwerge-Treffen‹, oder so was? Also, wer spinnt denn hier? Denn mir kommt es so vor, als spönne hier einer – und als wäre der nicht ich!«


  Doch so verbeugte er sich ebenfalls und sagte dann: »Wie überaus erfreulich, Herr Barlebn, dass Ihr endlich einmal vorbeischaut! Herein mit Euch! Obwohl ich jetzt gar nicht weiß, was ich mir denn wünschen soll, um Eurem Begehr zu entsprechen, mir eine Gefälligkeit zukommen zu lassen. Bilbord Beutelkinn, zu Euren Diensten! Sandkuchen? Bier? Pantoffeln? Irgendwas?«


  Während sie zu dritt in der Küche des Hobbknicks saßen und Bilbord nur Augen für Barlebn hatte und darüber Darlehn vergaß, dem das aber überhaupt nichts ausmachte, da er Bilbords Bier entdeckt hatte – da klingelte es doch tatsächlich ein weiteres Mal! Der Döskopp torkelte zur Tür, und schon vor dem Öffnen wusste er, dass er sich noch mehr ärgern würde als er es sich im Vorfeld vorstellen konnte; und genauso kam es. Zwei weitere Zwerge standen dort.


  Jedenfalls, Kinder: Bilbord bekam richtig schlechte Laune an diesem mürben Mittwoch, und nicht nur eine mittelmäßig miese! Aber verwunderlich ist solches ja wohl kaum. Oder wie würdet ihr euch fühlen, wenn ihr nichts weiter vorgehabt hättet als ein wenig Butter auf ein – gemessen an der Buttermenge – deutlich zu großes Brot zu verstreichen, Sandkuchen zu essen, allein zu sein und vor allem nichts von dem, was man so hat, abzugeben… und dann unverhofft und unangemeldet ein Zwerg nach dem anderen auftauchen würde, um eure Seelenruhe zu stören?


  Denn es kam einer nach dem anderen, ohne, bitte schön, zu erklären wieso oder weshalb, nicht einmal das Woher wurde thematisiert. Aber zweierlei wurde Bilbord schnell klar: Die Lendhenzwerge trugen, wahrscheinlich, um einander besser unterscheiden zu können, verschiedenfarbige Mützen und hatten Namen, die wie Versprecher klangen. Nacheinander standen sie vor der Tür, riefen: »Zu Euren Diensten!« und schwupp! hängten sie ihre Mützchen auf und huschten an Bilbord vorbei durch den Flur in die Küche: Nach Darlehn und Barlebn kamen Killhim und Fillhim, deren Namen vermutlich einer Metal-Oper5 entnommen waren, Doral, Noral, Oral, Moin´ und Goin´(Home), Bifi, Tofu und Bombig, der echt dick war – und als letzter tauchte Tordrin Leichenkilt auf, ein bedeutender Lendhenzwerg, der Chef der bärtigen Wichte, wie sich herausstellte, und mit ihm kam Ganzhalb, der Tordrin erst kurz zuvor im Dörfchen Brei getroffen hatte, anlässlich einer Zufallsbegegnung, wie man in der Mittelmäßigen Welt sagt. Und nebeneinander hingen im Flur an den Haken alsbald: eine lavendelgrüne Mütze, eine meerrote, zwei blaue unterschiedlicher Nuancen: apfelblau und sternenhagelblau, eine muschelfarbene, eine wie die Farbe der Malve, eine sonntagsgraue, eine hockerbraune, eine mitternachtsgelbe, eine nebelorangene, eine bittermelonige, eine lila-minz-karierte, eine spargelfarbene und eine schwarze…


  Hier wurde Pipifax mitten im Vorlesen des schönen Buches unterbrochen. Denn Frohdoof rief: »Ich kann mich an die Kleiderhaken in Bilbords Flur erinnern. Das waren nie und nimmer so viele! Höchstens fünf, oder so. Und die meisten waren viel zu wackelig, als dass man überhaupt irgendwas dran hätte aufhängen können!«


  »Geheimnisvoll«, murmelte Marathorn und kraulte sich den Bart. Die anderen dachten, dass man vieles zu Frohdoofs Einwurf sagen mochte, aber ›geheimnisvoll‹ wohl eher weniger. Hätte nicht ein ›mysteriös‹ ausgereicht?


  Und Macho rief: »Mir wird´s an dieser Stelle eh zu bunt! Soll man sich etwa die ganzen Mützenfarben merken? Fehlt nur noch, dass man den dazugehörigen Wicht auch noch auswendig lernen muss!«


  Pymli entgegnete: »Ich kenn´ sie alle, die Dreizehn Wanderer und ihre Farben! Denn es handelt sich bei ihnen, wie euch klar sein müsste, wenn ihr die Annalen gelesen habt, um meine Sippschaft: die Steinköpfe, oder auch Duraalige, wie manche Wesen uns nennen. Wir wohnten damals noch alle in den Trunkenen Bergen, weit im Osten, am Meer – und Goin´(Home), seht! der ist ja mein Vater! Wenn ich mich nicht vertu´. Und wie ihr allerdings selber wissen solltet, wenn ihr euch in ›Der Herr der Ohrringe‹ ein bisschen auskennt: also sogar für den Fall, dass ihr die Annalen beim Lesen übersprungen habt. Nun denn, Obacht! Die Farbzuordnung war folgendermaßen…«


  Da unterbrach ihn Legospass: »Ich habe eine bessere Idee, o Pymli, mein guter Freund! Wie wär´s, wenn du die Klappe hieltest? Pipifax, lies weiter! Is´ doch gerade so spannend!«


  Die anderen waren überrascht: selten nur geschah es, dass der Waldalberne in eine umgangssprachliche Schnoddersprache verfiel. Und Pipifax las weiter:


  Bilbord starrte auf die verschiedenfarbigen Wichtel-Mützen und fragte sich, wie es möglich wäre, dass sie dort allesamt so schön nebeneinander hingen – glaubte er doch zu wissen, gar nicht so viele Haken an der Wand zu haben. Und diejenigen, an die er sich erinnerte, waren schon seit langem locker. Indes getraute er sich nicht, irgendetwas zu unternehmen. Er hätte alle Kappen hochnehmen müssen, um zu sehen, woran sie so hingen und wieso sie nicht herunterfielen und, falls sie nicht an einem Haken hingen, was ihm wahrscheinlich vorkam, welch Ding, ob magisch oder nicht, sie sonst an der Wand haften machte – und wieso die Haken nicht aus der Wand fielen, falls denn die Mützen unerwartet doch an ihnen hängen sollten, was ihm eigentlich unmöglich schien. Und er fragte sich, ob vielleicht ein Albernen-Zauber im Spiel war. Dann fiel ihm ein, dass Lendhenzwerge das Volk der Unsterblichen nicht sonderlich leiden konnten und deswegen wahrscheinlich keine Ahnung von Albernen-Magie hatten. Schließlich zuckte Bilbord mit den Schultern, seufzte und wandte sich um.


  Als er in die Küche trat, saßen dort die bärtigen Wichte in einer großen Runde um den Tisch, hatten sämtliche Vorratsräume aufgebrochen, sogar die, die Bilbord selber bislang noch nicht entdeckt hatte, und labten sich an Kuchen, Wein, Bier und Lauem Tee. Sie quasselten durcheinander und wollten offenbar nicht bemerken, dass der Döskopp mit dem Fuß aufstampfte. Stattdessen ergingen sie sich in verdrießlichen Forderungen wie zum Beispiel: »Ich hätt´ gern Schaschlik!« oder: »Vergesst nicht den Wein!« oder: »Mehr Bier!« oder: »Met!« oder »Hähnchenbollen!« oder: »Gemüsesuppe, weil ich bin Vegetarier!«


  Bilbord schleppte dann aus seinen Vorratsräumen das ein oder andere herbei, stolz darauf, mit Absicht ein paar Bestellungen vergessen zu haben, und rief nach einer kleinen Weile beherzt: »Was wollt ihr eigentlich so nach dem Essen tun, ihr Fremden, die ihr hier ungelitten seid?« Doch er hatte wenig Hoffnung, dass sie irgendetwas antworten würden, was er gern gehört hätte. Die Knilche entgegneten gar nichts, allein schien ihr Kauen noch aufdringlicher zu werden.


  Ganzhalb aber sprach mit wichtiger Miene: »Dass wir uns schnell wieder aus dem Staub machen werden, lieber Bilbord: das könnt Ihr vergessen! Falls es dies ist, was Ihr Euch erhofft in Eurer einfältigen Bequemlichkeit, und es wäre nicht untypisch für einen Döskopp. Und wenn Ihr meint, Ihr hättet gestern einen wunderbaren Rauchring geblasen, dann achtet einmal auf den hier!«


  Und Ganzhalb nahm seine grauste Pfeife und blies einen enormen Rauchring. Es war ein Rauchring, der allen schien, als wäre er schlicht makellos, als wäre er der Rauchring schlechthin, der Meister-Rauchring, geblasen womöglich, um sie alle in einen dunklen Schatten des Erstaunens zu binden und zu überzeugen: er, Ganzhalb der Graue, wäre der Herr der Rauchringe.


  Dann fuhr der Zauberer unbekümmert fort: »Die Reihenfolge unserer baldigen Aktivitäten stelle ich mir übrigens ungefähr folgendermaßen vor: Zunächst werden diese brummeligen Zwerge Euer Geschirr mit fürchterlichen Spottgesängen abräumen und sich unterdessen verwundern, wieso Ihr silberne Löffel besitzt, worüber sie sarkastische Bemerkungen machen werden. Dann aber werden sie Lieder intonieren, die in Euch Sehnsucht und Fernweh hervorrufen – und morgen machen wir uns alle auf unsere gefährliche Abenteuerreise, die in der Retrospektive jedoch lediglich die Ouvertüre zu ›Der Herr der Ohrringe‹ darstellen wird. Ihr werdet Euch, geschätzter Bilbord, wie ich annehmen muss, während unserer Fahrt des Öfteren zurücksehnen nach Eurem pfeifenden Teekessel, denn so etwas wie Behaglichkeit werdet Ihr nicht vorfinden in den Öden. Und je länger das ganze Abenteuerunternehmen dauert, desto wunderbarer werden Euch alle finden!«


  »Ach, wirklich?«, meinte Bilbord.


  Und Ganzhalb antwortete: »So könnt´s doch kommen?«


  Offenbar hatte den Zauberer eine Art Weitsicht angeflogen, so wie es den tollkühnen Weisen jener frühen Tage dauernd passierte – wie zum Beispiel der Mayabine Melitta im Fünftletzten Zeitalter. Auch sie hatte ja immerzu meisterhaft die Zukunft vorausgeahnt! Übrigens ohne ihren allgemein als edel und erhaben gepriesenen Gemahl Bingho Graujacke auch nur ein einziges Mal davon überzeugen zu können, ihren klugen Ratschlägen Folge zu leisten. Er nämlich zog es vor, dahinzuscheiden in Dickköpfigkeit und Gier. Und es ist eigentlich nicht nachvollziehbar, wie er diesen glänzenden Ruf als kluger Herrscher erringen konnte und… ach, das gehört ja alles gar nicht hierhin! Man könnte es in zukünftig zu entwerfenden Anhängen einmal erwähnen oder einem Protagonisten in den Mund legen und ein paar Zeittafeln hinzufügen oder so etwas.


  Nun rief Tordrin der Chef-Lendhenzwerg, und er wirkte leicht erbost: »Unergründlicher Zauberer, was erzählt Ihr denn da alles? So hatten wir das aber nicht abgesprochen! Dass Ihr alles direkt verratet, sogar noch bevor wir unser (lang geprobtes) Sehnsuchtslied gesungen haben! Außerdem ist selbst mir – und unwichtig bin ich ja gerade nicht! – mehr als die Hälfte Eurer Prophezeiung neu.«


  »Aber das stimmt doch gar nicht!«, widersprach Bilbord. »Dass mir hier schon alles verraten wird. Ich weiß ja noch nicht einmal, worum es bei dieser ganzen Sache der Unannehmlichkeit überhaupt geht!«


  »Nun ja«, entgegnete Ganzhalb. »Dieser Unwissenheit können wir Abhilfe angedeihen lassen!« Und er schnippte graziös ominös mit den Fingern.


  Daraufhin sprangen alle Lendhenzwerge vom Tisch auf – bis auf Tordrin, denn der stolperte beim Aufspringen und setzte sich schnell wieder hin, pfeifend, um von seiner Tölpelhaftigkeit abzulenken. Die anderen räumten unter einem fürchterlichen Spottgesang das Geschirr ab, wobei etliche Teller und Tassen zu Bruch gingen; und inmitten des anarchischen Abräumens rief Darlehn: »Ey, guckt mal, die silbernen Löffel! Wie kommt denn ein Hobbknick zu silbernen Löffeln?«


  Und Goin´(Home) antwortete: »Die hat er doch geklaut!«


  Ungestüm klapperten sie in Bilbords Küche herum, und dann, nachdem ein jeder rasant zu seinem Schemel zurück gestoben war, sangen die dreizehn Steinköpfe, zunächst einer, kurz herauf ärgerlicherweise mehrere, und am Ende so gut wie alle, mit tiefen Stimmen, deren Intonationsfähigkeiten variierten, ein Lied von uralten Hallen, von Gold, Schatztruhen, Tand und Gedöns, was ihnen offenbar abhandengekommen war und das sie nun gern wiederhätten. Sie sangen ohne instrumentale Begleitung, denn ihre Instrumente lehnten noch an den kalten Felswänden ihrer kargen Höhlen in den Trunkenen Bergen: bereitgestellt, mitgenommen zu werden, und doch vergessen.


  Und während Bilbord zuhorchte, fühlte er plötzlich keinen Drang mehr zu Kuchen oder Frühstückszeitungen, stattdessen ergriff ihn eine wilde Gier, unüberwindlich scheinende Hecken zu überklettern und Geheimnissen nachzustöbern, die womöglich ein wenig gelüftet, jedoch nie wirklich aufgelöst werden können; und es beutelte ihn der Wunsch, in Pantoffeln dunkle Höhlen zu erkunden, darin Ungeheuer mit Tand spielten; und es erfasste ihn die Sehnsucht, unbemannte Gipfel zu erklimmen, Schatten ferner Konturen zu bewundern oder Sterne anzuheulen, die über seltsam riechenden Matschpfuhlen blitzten.


  »Nicht schlecht, Eure Lyrics«, murmelte er. Und aus ihrem kehligen Gesang erfuhr Bilbord, was die rastlosen Lendhenzwerge umtrieb.


  


  Drittes Kapitel:

  Der Inhalt der Lyrics des Liedes der Lendhenzwerge (Übertragen in schlichte Prosa, und ohne in Fis-Moll zu sein)


  Einstmals war Krieg in der Mittelmäßigen Welt… aber das soll hier jetzt gar nicht das Thema sein, denn es war dauernd Krieg in den Frühen Zeitaltern der Mittelmäßigen Welt. Und es war lediglich außergewöhnlich, wenn zwischendurch einmal nicht Krieg war. Wenn jedoch ein weiteres Mal Krieg war, dann war das nichts Besonderes, sondern üblich, aber das wurde ja schon erwähnt. (Und niemand weiß, wieso der Schreiber des Blauen Buches, dessen Werk ich hier lediglich übersetze, an dieser Stelle solcherlei erwähnt – womöglich einfach, um eine gekünstelt wirkende Analogie zu »Der Herr der Ohrringe« hinzubekommen, vor allem zu dessen drittem Kapitel. Im nächsten Satz nämlich wird deutlich, dass er von ganz anderem zu berichten plante. Anmerkung des Übersetzers.)


  Und deswegen soll hier von einer anderen Sache die Rede sein, die einstmals war:


  In der Mitte des Drittletzten Zeitalters wohnten eine Unmenge Lendhenzwerge jener Sippe, die sich selbst gern ›Steinköpfe‹ nannten, im Südwesten der Mittelmäßigen Welt, namentlich im Überlaufenen Berg, weswegen er überhaupt erst diesen absonderlich wirkenden Namen erhalten hatte, der nunmehr nicht mehr ganz so absonderlich wirkt, weil er ja eben gut verständlich erklärt worden ist. Dieser Berg hieß auch Erigor, was bedeutete: der sich gierig nach oben Reckende. Er war von innen enorm ausgehöhlt, da die Lendhenzwerge wie verrückt in ihm gegraben hatten, um Hallen, Gänge, Flure, Korridore und Nischen anzulegen. Wieso sie das getan hatten? Eine leicht zu beantwortende Frage! Weil es die Lieblingsbeschäftigung dieser seltsamen Leute war, unentwegt zu graben, unterbrochen eigentlich nur vom Buddeln. Denn darauf verstanden sie sich, während sie sich auf andere Dinge nicht so gut verstanden, wie zum Beispiel frische Luft wertzuschätzen oder Frühlingsvogelgesang zu genießen oder Sonnenaufgänge zu bewundern; auch beherrschten sie zum Beispiel nicht die schlichte Kunst, astreine Wanderstöcke zu schnitzen: die meißelten sie lieber aus Stein. Und genau deswegen vertrugen sich die Lendhenzwerge mit dem Volk der Albernen so schlecht – weil die nämlich die eben aufgezählten Dinge allesamt hochschätzten, welche die Lendhenzwerge gering schätzten.


  »Sagt mal!«, rief Macho und unterbrach den armen Pipifax beim Vorlesen. »Das ist doch grottenlangweilig, oder? Was ist denn das für ein urkomischer, langweiliger Stil, mit dem der Schreiber hier langweilt? Findet ihr das nicht auch langweilig? Diese ewigen Wiederholungen von Sätzen, in denen gar nichts anderes steht als in den vorhergehenden, was sie zu richtiggehenden Repetitionen macht, das ist doch langweilig, oder nicht?«


  »Still!«, zischte Pymli. »Mir gefällt´s!«


  »Seid leise!«, grummelte Ganzhalb. »Das ist doch ein schönes Buch!«


  »Ruhe!«, rief Marathorn. »Jetzt wird´s gerade spannend!«


  »Könnt ihr nicht schweigen?«, maulte Samenweis. »Weitervorlesen! Bis jetzt komm´ ich ja noch gar nicht in der Geschichte drin vor!«


  »Träumst du? Das wirst du auch nicht!«, meinte Macho. »Wir lesen doch ›Der Hobbknick‹– und nicht ›Der Herr der Ohrringe‹!«


  »Stimmt ja!«, murmelte Samenweis. »Das verwechsel´ ich jedes Mal!«


  Und Pipifax las weiter:


  Die Lendhenzwerge saßen gerade urgemütlich in ihren unterirdischen vergoldeten Hallen und rätselten, wer von den anderen eine Frau sein mochte und wie man sie, wenn man es herausbekäme, zu Taten von Ruchlosigkeit überreden könnte – da geschah es! Ein riesiger Feuerschmetterling von Mordfott segelte herbei!


  »Ein was?«, fragte Frohdoof.


  »Ein ›Feuerschmetterling‹, steht hier«, erwiderte Pipifax stirnrunzelnd.


  »Und was soll das sein?«, murrte Macho.


  »Ein furchterregendes Ungetüm der Alten Welt!«, belehrte sie Pymli. »Die Lendhenzwerge hatten damals des Öfteren Ärger mit den geflügelten Ungeheuern des Düstergotts Mordfott!«


  »Das kann doch nicht der Ernst des Autors sein – oder deiner«, maulte Macho. »So was Albernes! Klingt wie eine missratene Parodie auf die abscheulichen Monstrositäten, die im Rötlichen Buch auftauchen – wie schon der angeblich urzeitliche Marienkäfer in ›Der Herr der Ohrringe‹! Solcherlei kann doch keiner für bare Münze nehmen. Es ist zu traeschik6!«


  »Moment!«, rief da Frohdoof. »Samenweis und ich sind der entsetzlichen Marienkäferin Kranka doch tatsächlich begegnet, unter dem Pass von Gierig-Unwohl! Und das sogar zweimal. Nicht vergessen! Sie ist real – und furchtbar!«


  »Ist ja gut jetzt!«, brummte Ganzhalb. »Weitervorlesen! Bestimmt kommt gleich eine schöne Stelle, wo der Zauberer irgendwas Übernormales veranstaltet.«


  Und Pipifax las weiter vor:


  Dieser Feuerschmetterling trug den Namen Shnaub, und er war eins der größten, gierigsten und schrecklichsten unter den Geflügelten Ungeheuern, die den Alten Altern entstammten. Ganz im Süden der auf zumeist vergilbten Karten festgehaltenen Welt hatte er seit Urzeiten gehaust und dort die Heide verbrannt mit seinem Feuer – ob mit diabolischer Freude oder unter triebhaftem Zwang: Man weiß es nicht. Als er feststellte, dass die Landschaften seiner Heimstatt allesamt verdorrt waren, überfiel ihn der Wunsch, woanders Zerstörung zu säen. Und so flog er los, um ein Stückchen weiter Richtung Nordwest sein Glück im Unheilanrichten zu versuchen – und landete alsbald am Berg Erigor.


  Die Lendhenzwerge, die sich gerade behaglich in ihre Steinsofas kuschelten, waren nicht damit einverstanden, dass der drachengleiche Schmetterling ihren schönen Wohnberg in Schutt und Asche zu legen plante, und sie äußerten auch ganz deutlich ihren Unmut darüber. Doch das Schicksal wollte es, dass Shnaub sich um solcherlei Einwände nicht kümmerte, sondern schnaubend Feuer schnaubte, ganz wie es seine Gewohnheit war. Und so legte er also doch den Wohnort der Steinköpfe in Schutt und Asche. Und was die Wichte besonders ärgerte: sie fanden fast alle in seinem ausgeschnaubten Feuer ihr Ende. Nur wenige entkamen dem Inferno. Tordrin Leichenkilt, der Sohn des Sohnes des Königs, Abkömmling von Tayn und Tyn, Herrschern unter dem Berg, war einer von ihnen. Und Barlebn war ein anderer. (Die anderen, die im Frühling 2941 Bilbord Beutelkinn in Hobbknickkirchen besuchten, waren in der Nacht des Unheils noch nicht geboren.)


  Hilfloser Zorn und Magenärger blieben in Tordrin und vielen anderen zurück – sowie ein Hass, der schlimme Verhärmung und eine Vorliebe für Düsterlieder gebar. Doch zum damaligen Zeitpunkt blieb ihnen nichts anders übrig, als schlecht gelaunt in alle möglichen Himmelsrichtungen davon zu stieben, in den Nordosten etwa, um dort grollend bescheidene Gewölbe in die Felsen der Trunkenen Berge zu hauen, dem Grobschmied-Beruf nachzugehen oder mäßig bemalte Terrinen zu verkaufen. Shnaub aber, der fürchterliche Feuerschmetterling, häufte alle Schätze wie auch jeglichen Tand der Lendhenzwerge in der Innersten Halle des Berges Erigor zu einem Hügel von mäßigem Gleißen, fläzte sich drauf und schnarchte seither, böse und zufrieden.


  Dies war, zusammengefasst und nicht in Fis-Moll, der Inhalt der Lyrics des Liedes des Lendhenzwerge.


  


  Viertes Kapitel:

  Pläne wider den Zorn


  Das Lied der Lendhenzwerge hatte geendet. Etwas wie unentrinnbare Dunkelheit war eingezogen in die Höhle des Döskopps, und Bilbords Vater Bungalho hätte sich darüber sicher entrüstet und den Sohnemann zu tüchtigem Durchlüften aufgerufen; doch Bungalho war schon Jahre zuvor aufgebrochen zu einer Reise, die eine Rückkehr wohl nicht so recht erlaubt hatte. Aus irgendwelchen Ecken, von denen Bilbord hoffte, dass sie wenigstens einigermaßen entstaubt waren, drang ein Knistern, das wie leises Donnern klang. Nun schlug Tordrin mit der Faust auf den Tisch. »Ich bin es leid, kein König mehr zu sein, sondern nur Grobschmied in den Trunkenen Bergen! Eine schwarze Wut ohne Hoffnung erfüllt mich immerzu, während mein Hammer das Eisen schlägt!«


  »Uninspiriert Terrinen zu bemalen ist auch nicht besser«, murmelte maulend Moin´.


  »Ihr wollt also bald zurück zu eurem sich aufreckenden Berg, um euch euer lang verschollenes Gold und auch den Tand wiederzuholen?«, fragte Bilbord vorsichtig. Sein Fernweh war längst wieder abgeebbt.


  »Stimmt genau!«, riefen zwölf der dreizehn Lendhenzwerge begeistert. Allein Bombig blieb stumm. Er war zu dick, um lange wachbleiben zu können.


  »Ich bin direkter Nachkomme der Herrscher von damals!«, sprach Tordrin erregt. »Der Nachfahre von Tayn und Tyn. Und ich werde derjenige sein, der ich eigentlich jetzt schon sein sollte!«


  »Ein Angeber?«, mutmaßte Bilbord aufs Geradewohl.


  »König unter und knapp neben dem Berg!« Tordrin funkelte ihn an. »Und diese da« – er wies auf die anderen – »werden meine Untertanen sein!«


  Manche der Wichte wirkten im Halbdunkel so, als hätten sie diesen Begriff noch nie gehört oder je seine wahre Bedeutung erwogen, und als würden sie sie nun erwägen und nicht besonders schätzen, und eine Mürre7 schien in ihre Gesichter zu treten – aber ganz sicher konnte man nicht sein; es war einfach zu halbdunkel.


  »Na dann ist doch alles in Ordnung!«, rief der Döskopp. »Oh glorreicher Plan! Ich schmier´ euch noch ein paar Brote für die Reise, am besten mit nicht allzu viel Butter drauf, und dann solltet ihr euch wacker auf den Weg machen. Lasst den alten Shnaub nicht zu lange warten! Viel Glück übrigens mit ihm! Er muss ja vorher noch aus dem Weg geräumt werden, bevor ihr euch das Gold wieder schnappt, was?« Ein kleines Flackern in seinen Augen verriet ihn.


  »Herrlich! Danke!«, rief Bombig, eben erwacht, und meinte damit die Butterbrote.


  »Wir werden den Berg mit echter Steinkopf-Energie erstürmen! Bei Duraals Langbart!«, beschied nun Tordrin, seinen berühmtesten Vorfahren nennend, wie es viele seines Geschlechts immerzu taten.


  »So soll´s sein!«, schrien Moin´ und Goin´(Home) begeistert. »Und dabei rufen wir energetisch: ›Duraal! Duraal‹!«


  »Und das Rufen des Namens wird den Feuerdrachenschmetterling mächtig erschrecken?«, erkundigte sich Bilbord.


  Ganzhalb schüttelte den Kopf. »Eben nicht! Es wird ihn höchstens aufwecken! Falls dreizehn kleine Stimmchen überhaupt laut genug dafür sind.«


  Des Zauberers sarkastischer Hinweis auf die geringe Zahl der zum Angriff bereiten Zwergchen wurde von fast niemandem verstanden. Denn im Verstehen zynischer Spitzen hatte Duraals Geschlecht – speziell die Sippe der Steinköpfe – schon seit jeher Schwerfälligkeit bewiesen.


  »Vielleicht müssen wir einfach besonders laut schreien?«, überlegte Darlehn.


  »Oder Fahnen schwenken…«, meinte Oral.


  »Nein!«, wetterte Ganzhalb. »Ihr müsstet zahlreicher sein, oh Idioten! Für eine offene Attacke gegen Shnaub, den Furchtbaren! Wann geht das endlich in eure steingleichen Dickköpfe?


  »Vielleicht am Ende eines Zeitalters?«, mutmaßte Tofu, der nicht verstanden hatte, dass es eine rhetorische Frage gewesen war. Kein Lendhenzwerg hatte sich jemals für seine Dickköpfigkeit geschämt.


  »Vergesst eure Pläne von hochmütiger Schusseligkeit! Ihr müsst euch an das Ungetüm heranschleichen!«, donnerte Ganzhalb der Zauberer. »Unbemerkt, unsichtbar, unhörbar, so was eben! Ihr solltet einen Meisterschleicher unter euch haben: einen, der die Drecksarbeit erledigt. Einen, der durch schmale Felsritzen und winzige Öffnungen passt.«


  »Einen… Meisterschleicher?«, fragte Doral.


  »Richtig! Sehr clever, Doral. Was ihr braucht für eure Abenteuerfahrt ist jemand, der kaum bemerkt wird, da er so unscheinbar ist.

  Und der von denen, die ihn versehentlich doch bemerken sollten, am liebsten übersehen worden wäre, weil er unansehnlich ist!«


  »Ja, wo kriegt man denn so einen her?«, fragte Barlebn verwirrt.


  »Ein solcher müsste Flauschhaare an den Füßen haben, die aussehen wie Pantoffeln. Ein Mausgrauer und Geräuschloser!«


  »Das engt das Feld aber doch ganz schön ein…«, murmelte Noral.


  »Dieser Jemand könnte für euch erste Erkundungsabstecher in die Kammern des Berges wagen und kleine Portionen des Schatzes für euch aus den Tiefen hervorholen. Vielleicht auch ein bisschen was von dem Tand. Er müsste also Übung darin haben, kleine glitzernde Gegenstände zu klauen!«


  Mit diesen Worten hielt Ganzhalb einen silbernen Löffel hoch, den die Lendhenzwerge beim Tischabräumen übersehen hatten. In solchen Dingen pflegen die Langbartwichte nachlässig zu sein, ganz im Gegensatz zu den Albernen, die Tische immerzu säuberlich abräumen – weswegen diese beiden Völker einander misstrauen.


  »Ich kann mir gar nicht vorstellen, wo man einen solch´ Gewieften finden könnte!«, brummte Killhim und kratzte sich am Kopf.


  Bilbord Beutelkinn jedoch, langsam (wie alle Dösköppe) er im Denken sein mochte, ahnte plötzlich, worauf des Zauberers Andeutungen hinauslaufen sollten und rief: »Aber ich hab´ den Löffel nicht geklaut!«, und er wirbelte hilflos mit den Armen.
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  »Oho!«, grinste Tordrin. »Wie sonst wohl sollte ein Döskopp an einen silbernen Löffel kommen? Den habt Ihr doch sicher einem unserer Vorväter abgeknöpft! Und nun versteh ich den Zauberer: Ihr also sollt mit uns kommen! Was für eine verrückte Idee!« Die anderen Wichte bewunderten ihren Chef ob seines Scharfsinns.


  »Aber… ich wollte euch doch Butterbrote schmieren und dann winken!«, greinte der Döskopp.


  Ganzhalb knurrte: »Quatsch Butterbrote. Ihr werdet mit uns kommen, Herr Beutelkinn! Und diese Bärtigen werden Euch mitnehmen! Egal ob sie Lust dazu haben oder nicht – und ich kann Euch versichern: sie haben es nicht – aber so, und nicht anders, will es das Schicksal dieser Tollkühnen Welt!« Und seine Worte erschütterten die Höhle des Döskopps.


  »Die Brote kann er uns aber trotzdem noch vorher schmieren!«, brummte da Bombig.


  »Ausgezeichnete Idee!«, sprach Tordrin. »Und Ihr helft ihm dabei, mein dicker Herr Bombig!«


  So kam es, dass am Ende der unerwarteten Party Bilbord und Bombig bis tief in die Nacht wach blieben.


  »Nicht so viel Butter für eine Schnitte!«, hörte man Bilbord noch ein einige Male rufen.


  


  Fünftes Kapitel:

  Die Frühe Phase der Queste


  Und also begann das große Abenteuer, das zum Ohrringfund führte. Es war an einem Frühlingsmorgen im Jahre 2941 des Drittletzten Zeitalters, als sich Bilbord Beutelkinn, der unbedarfte Döskopp aus dem Flauen Land, mit dreizehn Lendhenzwergen und einem der Fünf Zauberer (sein Name war Ganzhalb) auf eine nicht unbedingt aussichtsreiche Fahrt begab, um lang zuvor geraubtes Gold und ein Kontingent an Tand zurückzuerobern. Niemand ahnte, wie ungeheuer schicksalhaft diese Queste werden sollte, nicht einmal die Weisen mit ihren Handbüchern oder die Eichhörnchen, die am Wegesrand im Geäst saßen und dachten: »Dreizehn Wichtel, einer der Fünf Zauberer und ein Döskopp auf einem gemeinsamen Ausflug? Da steckt doch was Besonderes dahinter!« Aber nie bekamen sie mehr darüber heraus.


  Die Sonne schien matt hell, ein Hauch von Hauchen umwehte die Hecken, die bärtigen Knilche ritten gemächlich auf kleinen dicken Ponys, und Bilbord saß wackelnd auf dem kleinsten und dicksten. Er trug einen dunkel schimmernden Kapuzenumhang, mit dem er noch lachhafter aussah als normalerweise, was an sich schon erstaunlich war. Die Zwerge hatten für jedes Wetter die passende Reisekleidung mit: nicht nur warme Jacken, sondern auch kalte.


  »Das Pony haben wir Euch, genau wie den Umhang, nur geborgt!«, rief Tordrin dem Hobbknick zu, als der gerade fröhlich lächeln wollte. »Freut Euch nicht zu früh!«


  »Hat es einen Namen?«, fragte Bilbord.


  »Natürlich nicht!«, grummelte Darlehn. »Allem möglichen Gedöns Namen zu geben – das machen nur die Albernen! Wir Steinköpfe halten nicht so viel davon. Vor allem nicht, wenn es sich um was Lebendiges handelt.«


  »Soll ich dem Pony einen Namen geben?«, fragte der Döskopp den Zauberer, der als einziger auf einem echten Pferd reiten durfte.


  »Lohnt sich nicht«, brummte der. »In den Dunstbergen seid Ihr es eh wieder los. Und hat´s erst einen Namen, so fällt Euch der Abschied vielleicht umso schwerer.«


  Tordrin, der das Gespräch mit angehört hatte, runzelte bei diesen Worten die Stirn. »Ihr scheint viel zu wissen, Zauberer! Wie kommt´s?«


  Da lächelte der Graue. »Endlich eine Frage, die sich auf mich als Privatmann bezieht! Also: In meiner Jugend, im Osten, der vergessen ist – oder war es meine Jugend, die vergessen ist? Da müsste ich womöglich noch einmal nachlesen. Jedenfalls, da hieß ich Odoldrin. In der zweiten Klasse saß ich neben Fahrduman dem Weißen, den sie alle damals nur Curumbo, manchmal auch Curnicovo riefen, und wir schrieben immer voneinander ab. Im Norden aber, da werde ich Inka-Bus genannt, was ein ganz komischer Name ist, wie ich finde; und bei den Albernen heiße ich Miteinbier. Vielleicht, weil ich immer gern mit einem Bier in der Hand umherwandere. In den Westen aber gehe ich nicht: da sind ja schon die Zwei Blauen! Und so vagabundiere ich seither viel umher und forsche wie wild und nippe an halbvollen Gläsern…«


  Den Rest murmelte sich Ganzhalb in seinen grauen Bart, vielleicht weil ihm aufgefallen war, dass er das eigentliche Thema vergessen hatte. Und Tordrin zuckte mit den Schultern: wahrscheinlich war er froh, für den Augenblick nichts weiter hören zu müssen.


  Gegen Mittag eines Tages, an dem die Sonne kaum schien, grabbelte Bilbord in seiner Westentasche herum.


  »Ach«, murmelte er. »Ahnte ich´s doch. Ich hab´ meine Taschentücher vergessen! Das war ja so was von klar!«


  Sofort fühlte er einen Drang im Gedärm. Auch dies verwundert keinen Geschichtsschreiber. Es handelte sich um eine altbekannte Schwäche der Hobbknicks: kaum waren sie ein Weilchen unterwegs und hatten keine Taschentücher dabei, wurde es eng. Doch Bilbord überwand die Schwächephase, indem er das Grausen in sich hineinzog, und kurz darauf hatte er das Problem schon verdrängt: ebenfalls eine Gewohnheit der Dösköppe.


  Nicht lang darauf fragte er in die Runde: »Kennt ihr das auch, wenn man sich über etwas ärgert, und plötzlich nicht mehr weiß, worüber man sich gerade geärgert hat, und sich dann ärgert, dass man es vergessen hat, weil man sich gern noch ein bisschen länger darüber geärgert hätte, worüber man sich gerade geärgert hat?«


  Und Bifi antwortete: »Das kenn´ ich! Und das Ärgern darüber, dass man es vergessen hat, worüber man sich gerade noch verärgerte, kann nicht das Ärgern ersetzen, das man dem ersten Problem entgegen brachte!«


  Bilbord nickte hastig, um dann darüber nachzudenken, ob er und Bifi tatsächlich dasselbe meinten.


  Ereignislos verstrich die Fahrt. Die Fünfzehn durchquerten einen ausgedehnten Landstrich, der rundum langweilig wirkte. Es gab gepflegte Rasenflächen und kleine Birkenwäldchen zu bewundern; und wenn manch früherer Übersetzer dieser Abenteuergeschichte davon schwadronierte, dass der Landstrich von einem achtbaren Völkergemisch bewohnt wurde, wie zum Beispiel von Hobbknicks, Menschen, Albernen und anderen, so handelt es sich um eine dreist selbstgefällige Übersetzung: also um Kokolores. Denn die Fünfzehn Wanderer vagabundierten immer noch durch die Außenbezirke des Flauen Lands, und die Döskoppe, die allein dort wohnten, wurden von den Lendhenzwergen mitnichten als achtbar angesehen, sondern als schrulliges Bauernvolk, das, falls es silberne Löffel besessen haben sollte, diese allesamt wahrscheinlich geklaut hätte.


  Eine andere Abenteuergemeinschaft wählte in späteren Jahren die gleiche Reiseroute, doch derweil deren Fahrt in allen Übersetzungen detailliert ausgeschmückt wird durch Beschreibungen eines jeden Stöckchens, das im Weg lag, wird die Fahrt der Fünfzehn in fast allen Erzählungen verstörend schnell abgehandelt: Es werden zwar Wirtshäuser erwähnt, an denen die legendäre Reisegesellschaft vorbeikam, doch nicht mit Namen. Der Fluss Southaern Comforth wird nicht genannt, genauso wenig wie der Frische Wald; selbst das heimelige Dörfchen Brei findet keinerlei Erwähnung. Obgleich es doch wegen seines rustikalen Hinterwäldler-Charakters hervorragend zur Geschichte um den einfältigen Döskopp gepasst hätte. Sonderbar.


  Die Mückenwassermoore oder die Unwetterkuppe: an allen landschaftlich interessanten Sehenswürdigkeiten eilt das Heldenepos achtlos vorbei, ohne dass man Genaueres erfährt. Es wird lediglich erwähnt: Sie wanderten durch eine Gegend, und es war Wetter. Doch die Gegenden waren bald von erschreckender Leere, und das Wetter wurde zusehends schlechter. Nach einigen Tagen gab es keine Häuser mehr, und sorgsam gestutzte Hecken schienen wie ein Gaukelbild längst verschwommener Erinnerungen, und obendrein hagelte es dauernd. Die Abenteuerfahrt geriet zu einem wenig spektakulären und unangenehmen Unterfangen. So erscheint es dem Leser späterer Zeitalter fast wie eine Erlösung, dass die schrullige Episode mit den Drei Dollen an dieser Stelle in die Geschichte tritt.


  


  Sechstes Kapitel:

  Die Drei Dollen


  Die Drei Dollen hausten zu jener Zeit, Anfang Juni des Jahres 2941 im Drittletzten Zeitalter, in ihrem verwahrlosten Wald – und es wurde damals gemunkelt, sie selber hätten nicht wenig zu dessen Verwahrlosung beigetragen. Bei den Dollen handelte es sich um drei riesige, klobige Kerle, die sich aus südlich gelegenen Bergketten in diese einsame Gegend verlaufen hatten. Sie gehörten offenbar der Rasse der hässlichen Stein-Dollen an. Die Drei haben in den untereinander konkurrierenden Übersetzungen der Bilbord-Geschichte ganz unterschiedliche Namen. In der vorliegenden Version heißen sie Huto, Herpert und Willibar. Was, wie in allen anderen Übersetzungen, nicht recht zu dieser insgesamt archaisch anmutenden Abenteuergeschichte passen will.


  Egal jetzt, weiter! Sonst erreichen wir ja nie das Ende dieser Geschichte – und stellt euch vor, wie enttäuscht ihr dann wärt! Also: Die Drei Dollen Huto, Herpert und Willibar, diese riesigen und klobigen Typen: sie hockten seinerzeit, im verregneten Frühling jenes lang entschwundenen Jahres, auf einer kleinen Lichtung inmitten ihres verwahrlosten Waldes und unterhielten sich, genauso wie zu anderen Jahreszeiten, in ihrer abscheulichen und ungehobelten Sprache. Und gerade als die Gemeinschaft der Fünfzehn, nicht ahnend, wer dort hinterm Gebüsch hockte, an der unheilvollen Lichtung vorbeihuschen wollte, wurden Tordrin und Company ungewollt Zeugen dieser Unterhaltung. Die Gefährten hielten sich verborgen hinter pieksenden yhleks-Sträuchern8, von wo sie die Drei Klobigen beobachteten. Und was sie sahen und hörten, war Folgendes:


  »Halt´s Maul! Drecksack!«, schrie Huto gerade, der, von den Wichten aus gesehen, links auf einem Felsbrocken saß – und er meinte offensichtlich Herpert, der rechts auf einem Stein hockte. Herpert zog seine mächtigen Augenbrauen hoch, tippte sich mit der klobigen Hand mittig an die Brust und brüllte: »Meinst du etwa mich, du verrottete elende Sau?«


  Und Willibar, der in der Mitte saß, klagte: »Oder meinst du etwa mich, du… duller Esel?« Und er klatschte sich seinerseits gegen die breite Brust.


  »Stopp!«, rief nun Herpert, wandte sich zu Willibar und flüsterte dem etwas ins Ohr.


  »Meinst du wirklich?«, flüsterte Willibar zurück, und Herpert nickte.


  »Ich weiß nicht, ob ich das schaffe…«


  »Klar doch!«, sagte Herpert aufmunternd und tätschelte dem Mittigsitzenden auf die Schulter. »Du schaffst das! Einfach loslassen! Keine Schüchternheit vorschützen!«


  »Nun denn«, murmelte Willibar, straffte sich, holte tief Luft, wandte sich dann an Huto und schrie ihn einigermaßen laut an: »Ey, oder meinst du etwa mich, lieber Huto? Du… jämmerlicher Hornochse?«


  Wieder machte Herpert eine Geste der Unzufriedenheit, Unterbrechung fordernd.
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  »Willibar!«, rief er mahnend. »Jetzt gib dir doch mal ein bisschen Mühe! Das ist doch nicht so schwer! Komm, ich geb´ dir noch mal einen Tipp…« Und wieder flüsterte er dem anderen Hünen verstohlen etwas ins Ohr.


  Willibar verzog entrüstet sein Gesicht, starrte Herpert entgeistert an. »Nein, so etwas kann ich wirklich nicht sagen«, raunte er nun.


  »Doch! Das schaffst du! Nun mal los!«


  Wieder spannte sich Willibar, plusterte sich zu erstaunlichem Leibesumfang auf, wandte sich erneut gegen Huto und röhrte nach Leibeskräften: »Ey Huto, du abgewracktes, stinkendes dreckiges Schwein! Du meinst doch nicht etwa mich, mit deinem ›Halt´s Maul, Dreckdings!‹ – oder etwa doch? Du faulende Ratte, du kotiger Misthaufen, du klobige Missgeburt, du perverses Stück Dreck, du niederträchtiger Schmierlappen, du! Ich hau´ dir gleich was auf die Schnauze, oder vielleicht sogar mitten auf den Mund, dass es nur so kracht!«


  Die beiden anderen kubistisch Gekanteten klatschten nun begeistert in die Hände, und Huto meinte anerkennend: »Na also, Willibar, das war doch schon richtig gut! Bis auf das mit dem ›mitten auf den Mund‹ – klingt ein bisschen schwülstig, der Ausdruck.«


  Und Herpert ergänzte lächelnd: »Nächstes Mal einfach direkt so, Willibar!«


  Und Willibar lächelte ebenfalls, doch noch ein wenig unsicher, und erkundigte sich: »Und wenn ich gerufen hätte: ›Du der minderbemittelten, wenn nicht gar degenerierten Wesensart! Bitte hör´ auf mich zu ärgern!‹ – das wäre nicht so gut gewesen?«


  Die beiden anderen schüttelten energisch die Köpfe. »Auf keinen Fall, Willibar!«, sprach Herpert ernst. »Solcherlei wäre eines wahrhaft klobigen, brutalen Ungeheuers absolut unwürdig! Doch Schwamm drüber! Du hast es ja gut gemacht. Nun werden wir bestimmt unsere Ruhe haben! Alle heimlich horchenden Waldgeschöpfe sind wohl inzwischen erschreckt davon gehüpft.«


  Willibar nestelte an etwas herum. »Es wird uns nun niemand mehr behelligen?«


  »Kein einziger!«, riefen die anderen, und Herpert ergänzte: »Alle werden nun von unserer raubeinigen Entsetzlichkeit überzeugt sein, uns für gemeingefährlich halten!«


  Und dann griff Huto in seine Jackentasche, holte ein dickes Buch hervor, das in seinen Händen fast zierlich wirkte, setzte sich eine schmaldrahtige Lesebrille auf und fragte die anderen zwei: »Wo waren wir stehengeblieben?«


  »Bei Ludien und Beeren!«, antwortete Herpert.


  »Au ja!«, rief Willibar und klatschte ungelenk in die Hände. »Das ist meine absolute Lieblingsstelle aus den Annalen der Mittelmäßigen Welt!«


  »Natürlich«, sagte Herpert. »Wie gut können wir dir das nachempfinden! Es ist die romantischste wie auch tragischste, zu Herzen gehendste Liebesgeschichte aller Zeiten! Doch bitte sprich nicht dauernd von ›Annalen‹, liebster Freund! Mir erwachsen aus diesem Begriff immerzu die seltsamsten Assoziationen. Und sofort ist meine erhabene Stimmung zerstoben!«


  »Oh«, murmelte Willibar, patschte sich auf den Mund und sah einigermaßen verzweifelt aus. »Jetzt hab´ ich bestimmt auch immer komische Gedanken, wenn wir von der romantischen Liebesgeschichte hören…«


  »Ja, die Kraft der Assoziationen!«, seufzte Huto. »Zuweilen ist sie ein Kreuz! Und vergrätzt einem jede Freude an den hohen Künsten.

  Und du, werter Herpert, solltest den Steigerungsformen größere Sorgfalt entgegen bringen! Dein Superlativ wackelt bisweilen bedenklich. Nun denn, geschätzte Kameraden, horcht zu! ›Es trafen sich die Liebenden Ludien und Beeren unter einem Frühlingsglanz im lichten Wald von Shneldudepp9…‹«


  An dieser Stelle wandten sich die Fünfzehn Wanderer ab, die nahebei in ihrem Gebüsch gelegen hatten, und krabbelten, ängstlich darauf bedacht, keine Zweige zu zerknicken, Richtung Waldausgang.


  »Meine Herrn!«, raunte Fillhim, als sie außer Hörweite waren. »Wer waren denn die? Sie waren seltsam, oder nicht?«


  »Das waren die Drei Dollen!«, erklärte Ganzhalb, der zwischendurch etliche Augenblicke verschwunden gewesen war, doch nun plötzlich wieder hinter einer Gebüschkante auftauchte. »Sie bilden die erste Abenteuerepisode unserer Fahrt!«


  »Zum Glück haben wir diese Episode unbeschadet überstanden!«, seufzte Tofu.


  »Was heißt das: Annalen?«, fragte furchtsam der kleine Döskopp, Bilbord.


  »Jetzt wird er auch immer komische Gedanken haben, genau wie Willibar!«, rief Barlebn sorgenvoll. »So ganz unbeschädigt sind wir aus der Episode nicht herausgekommen, Tofu.«


  Die Fünfzehn Gefährten folgten alsbald wieder der einsamen und harten Straße, deren Name ›Wost-Est-Trasse‹ wohl lediglich auf eine fehlerhafte Übersetzung gekrakelter Aufzeichnungen zurückzuführen ist. Sie sangen nicht mehr auf ihrem Weg und erzählten sich auch keine Geschichten in den darauffolgenden Tagen. Zu sehr bedrückte sie das Gefühl, Gefahren lauerten allenthalben: zum Beispiel die, dass sie wegen ihres dissonanten Brummens einander allzu bald hassen könnten. Unvermutet, und gerade, als es ihnen beinahe gelungen wäre, die Klobigen zu vergessen, sprangen die Drei Dollen aus einem Gebüsch hervor und bauten sich bedrohlich vor den Wanderern auf.


  »Ihr, die ihr so plötzlich bibbert!«, rief Huto. »Habt ihr nicht noch etwas Wichtiges vergessen, hm?«


  Und Herpert ergänzte in die ratlosen Gesichter: »Ihr habt nicht in unserer Droll-Höhle herumgestöbert! Doch für den weiteren Verlauf der Geschichte ist es nicht unerheblich, dass ihr die hier erhaltet!«


  Die Drei hielten den verdatterten Wanderern zwei richtige Schwerter entgegen und eins, das zu kurz war, um ein richtiges Schwert genannt zu werden: es war nur ein Kurzschwert, wie der Fachmann sagt.


  »Die haben wir doch extra so lange für euch aufbewahrt, uns sozusagen vom Munde abgespart«, sagte Huto. »Denn die Schicksalssprüche wollen es so.«


  »Und hier ist noch was!«, rief Willibar und holte hinter seinem Rücken ein Fässchen Bier hervor.


  »Bombig!«, seufzte der dicke Bombig; und fügte hinzu: »Jetzt, wo wir das Fässchen haben, brauchen wir das andere Zeugs doch gar nicht mehr, oder?«


  »Hmm«, brummte Ganzhalb. »In ›Der Herr der Ohrringe‹ schlepp´ ich auch immer ein Schwert mit mir herum, angeblich, glaub´ ich… sollte es in dieser Stunde zu mir kommen?«


  »Wahrscheinlich schon!«, rief Huto. »Aber eines Tages wirst du es herausfinden.«


  Er überreichte dem Zauberer eins der Schwerter, und Herpert drückte dem verdutzten Tordrin das andere in die Hand. Bilbord bekam das kurze Schwert – und es war so kurz, dass es wohl nur Kurzschwert genannt werden durfte.


  »Weil du doch noch so klein bist«, sprach Willibar und patschte dem Hobbknick auf die Schulter. Dann wandte er sich an die anderen und rief: »Denkt an die Gefahren, die vor euch liegen!«


  »Woher wisst ihr«, fragte Ganzhalb, »dass wir uns auf einer gefahrvollen Abenteuerqueste befinden?«


  »Abenteuerqueste?«, lachte Huto. »Das klingt ja spannend! Aber keine Bange. Wir verfügen nicht über helle Weitsicht wie zum Beispiel damals die Mayabine Melitta. Doch wer ohne Schwert durch die Öden wandert – der muss sich nicht wundern, wenn er in den Schatten fällt! An irgendeiner Ecke, vielleicht, oder kurz nach einer Abbiegung.«


  »Wieso nennt ihr eure Höhle Droll-Höhle?«, fragte Bilbord.


  »Wir sind die Drei Dollen. Doch wenn wir als Baendt10 auftreten, kürzen wir das ab und nennen uns Die Drolle. Klingt kühl, oder?« So erklärte es ihnen der Droll Willibar. »Ich steh´ übrigens immer in der Mitte!«


  »Ihr drei seid eine Baendt?«, fragte Fillhim, der mit seinem Bruder Killhim dereinst ebenfalls in einer Kapelle gespielt hatte: einer von rauer, heroischer Attitüde.


  Die Drei Dollen aber schauten jetzt ein wenig verlegen drein, und Herpert sagte: »Nun ja – wir planen, etwas in dieser Richtung zu gründen. Ein Ensemble voll der schaurigen Gesänge und der abgründigen Instrumentalisierungen, und so. Ein bisschen im Stil der Stimmgewaltigen B´Ents, die im Wald von Fangdhorn immerzu langgezogene Töne von sich zu geben pflegen. Bis jetzt haben wir nur geprobt. Und wie wir aus den Annalen wissen, sind wir Dolle ja ohnehin nichts anderes als eine armselige Nachahmung, quasi ein Spottbild jener Stimmgewaltigen…«


  Nun sahen die Drei ein bisschen niedergeschlagen aus, und Willibar murmelte: »Schön ist es übrigens nicht, so was zu lesen, das könnt ihr mir glauben… und das Singen liegt uns nicht besonders…«


  Mit herabhängenden Schultern standen sie da, die armen Klobigen. Und so schieden die Fünfzehn Gefährten von den Dreien, damals, inmitten der Wildnis, an einem samtlosen Samstag und in aufgewühltem Schweigen, denn kein Wort der Aufmunterung wollte ihnen einfallen.


  Und sie wanderten weiter in die Öden, schauten meistens nach vorn, selten nach hinten, und hin und wieder zur Seite. Auf matten Wiesen, meistens rechterhand gelegen, wuchsen seltene Blumen wie violette Strauchwürzelchen, gelbe hyranthuziten, goldrote tynelda, und an einsamen Tümpeln stieg ihnen der Geruch von schwarzmalerischen turezien (im Singdadrin11 turhezya) in die dicken Nasen.


  Hinter einer besonders geruhsam sich dehnenden Biegung rief Bifi: »Habt ihr schon bemerkt, wie herrlich es ist, sich ringsherum zu drehen, die Arme weit in die Luft gestreckt? Nach links oder rechts gucken ist auch schön, aber das ist besser!«


  Er wollte gerade anfangen, sich ringsherum zu drehen, als er die missbilligenden Gesichter der anderen sah. Und das brachte ihn darauf, etwas anderes zu tun. Zumindest wird dies von den Weisen angenommen. Denn er drehte sich nicht ringsherum.


  


  Siebtes Kapitel:

  Eine kurze Rast in Duchfal, bei Allround dem Halbalbernen…


  »Nein!« schrie an dieser Stelle des Vorlesens Pymli der Lendhenzwerg – und immer noch saßen die Gefährten der Ohrringgemeinschaft in dem hohen Gemach in Vidas Tierlyth unter den annetinischen Rundbögen und kuschelten sich auf den Steinsofas. (Bis auf Bollobier, der war ja tot.) »Das kann doch wohl nicht wahr sein! Der dulle Allround kommt auch in diesem Buch vor? Ich weiß nicht, ob ich das ertragen kann!«


  Da hob Ganzhalb einen Zeigefinger in die Höhe und dozierte: »Allround, der Halb-Alberne, Nachkomme von Elan-Andy und Ewing Eul, solchermaßen verwandt mit den edelsten Häusern der Albernen und Menschen – und selbst Ludien und Beeren gehören zu seinen Vorfahren, glaubt es oder nicht! – er taucht in vielen Heldengeschichten der Mittelmäßigen Welt auf! Oftmals als Hintergrundfigur, bei der die Fäden zusammenlaufen, doch zuweilen als Ratgeber im Zentrum der Sagen! Seine Weisheit ist legendär und die Macht des Blauen Ohrrings, den er im Läppchen trägt…«


  Hier stockte Ganzhalb in seinem Redefluss, stierte kurz vor sich hin, als ob jegliche Sinnlosigkeit zu ihm zurückkehren würde, dann murmelte er: »Meiner Treu! Ich kann´s selbst nicht fassen. Was für´n Ärger, du hast vollkommen recht, Pymli!«


  »Seid ihr fertig mit Fertigsein?«, fragte Pipifax. »Dann kann ich ja weiter vorlesen!« Und er las vor.


  An einem milchigen Mittwoch überquerten die wagemutigen Wanderer bei einer feuchten Furt den Letzten Fluss. Womöglich hätte sie dessen grimmiges Gurgeln über erkaltetem Gestein erschreckt, wenn sie nicht damit beschäftigt gewesen wären, dauernd von ihren Ponys zu fallen. Jenseits ritten sie schließlich einen hellbleichen Hang hinauf, auf dem nur brüchiges brucheybar wuchs. Gegen Abend tat sich urplötzlich linkerhand ein tiefeingeschnittenes Tal auf, in das sie auf Ganzhalbs Geheiß hinunterglitschten. Im Glitschen sahen sie mondförmige Sicheln, hörten ein Säuseln, fühlten das Zittern haarfeiner Halme in einem frostigen Abendwind, und eine Dämmerung umfing sie, und ihre Gedärme rotierten. Doch gerade als sie die Hoffnung aufgeben wollten, erreichten sie den Talgrund und gewahrten mystisch funkelnde Lichter: kleine Lampions wie gesunkene, trunkene Sterne in der Tiefe, wo es kühl war, aber warm, dunkel, aber erleuchtet, still, doch voller Seufzen.


  Da rief Tordrin: »Ganzhalb! Hier wohnen doch nicht etwa ein paar von diesen Nachtträumern, die sich diffuser Poetik widmen? Diese… Albernen?«


  »Tordrin!«, antwortete streng der Graue. »Nicht ausgerechnet jetzt feindselig werden! Wie ihr Steinköpfe es ja dauernd seid, wenn man den Geschichtsbüchern Glauben schenkt. Hier werden wir Inspiration und neuen Elan tanken, Proviant mitgehen lassen und gern zwischendurch surreal anmutenden Lyrics zuhorchen. Vielleicht ein paar neue Witze kennen lernen. Hier im Letzten Anheimelnden Haus östlich der Dunstberge, wo Allround der Halb-Alberne unter seinen schönen taynarischen12 Rundbögen wohnt!« Tordrin zuckte mit den Achseln, was keiner im Dämmer sah, und sorgenvoll glitten die Gefährten weiter auf ihren schlingernden Ponys.


  Des Hobbknicks erste Begegnung mit dem Volk der Albernen in den Erzählungen des Drittletzten Zeitalters mag verstörend wirken: Im Talgrund nämlich kauerten einige der sagenumrankten Unsterblichen in den Bäumen am Wegesrand und säuselten törichte Songs, in denen Wortkonstellationen wie ›trallala-lally-ha-trilly-holly ha ha‹ vorkamen. Wie könnte es verwundern, dass manch ein Übersetzer der Bilbord-Geschichte, wie zum Beispiel der schelmische Valthersherv, bei einer dermaßen Einfalt nahe legenden Darstellung der Albernen nicht mitzumachen gewillt war und die ›trilly-lolly‹-Passagen einfach wegließ? Bedauerlicherweise stattdessen selbsterfundene Zeilen einfügte, die den ursprünglichen an Hohlheit nicht nachstanden.


  Ich wünschte, ich hätte Zeit, von all den Geschichten und Liedern zu erzählen, die die Abenteurer im Laufe der nächsten dreizehn Tage zu Ohren bekamen, in Duchfal, auch Imladen genannt, dem Letzten Anheimelnden Haus östlich der Ödnisgrenze. Oder von den köstlichen Salaten zu berichten. Oder von den herrlichen taynarischen Säulen zu schwärmen. Doch dafür ist keine Zeit, und ohnehin gilt: angenehme Phasen sind schön zu erleben, doch uninteressant in der Erzählung. Egal, was die romantisch Veranlagten davon halten mögen.


  Es kam der Mittsommerabend. Die Steinköpfe planten, erfrischt durch den Verzehr zahlloser Plätzchen, am darauffolgenden Morgen wieder aufzubrechen zum Überlaufenen Berg. Zwar hatten sie unterdessen die Schönheit des Nichtstuns erkannt und wären dem Müßiggang gern weiter nachgegangen, doch schlugen sie Ganzhalbs Ermahnungen nicht in den Wind. Denn der Graue erinnerte sie daran, dass Nichtstun noch viel mehr Spaß machen würde, wenn man sich währenddessen auf dem Gold (wie auch dem Tand) der Vorväter fläzen könnte. An jenem Abend nun trat zum ersten Mal der als genialisch geltende Allround unter die Gefährten. Man mag sich darüber verwundern, wieso er nicht schon früher ein bisschen Zeit für die Angelegenheit der Lendhenzwerge gefunden hatte – aber dies ist ja eh eins der best gelüfteten Geheimnisse der Tollkühnen Legenden: Womit eigentlich pflegten die Edelsten der Albernen damals, wie auch später, ihre Zeit zu verplempern? Mit Wolkenbetrachtungen vielleicht oder der Mühe, seufzend ein Ding vom Boden aufzuheben? Bestenfalls irgendeins, das sie ein Zeitalter zuvor hatten versehentlich fallen lassen?


  Nun aber besuchte der Halb-Alberne seine Gäste; in welchem Raum des unheimlich anheimelnden Hauses, ist nicht verzeichnet. Allein die Blumenmuster der Wände wurden überliefert.


  Ganzhalb rief: »Allround! Dass Ihr euch damit plagt, persönlich bei uns vorbeizukommen! Wo wir doch nur eine ganz unwichtige Mission verfolgen: namentlich den schrecklichen, drachengleichen Feuerschmetterling Shnaub zu bezwingen planen, um somit ein bedrohlich´ Übel aus der Südlichen Welt zu schaffen. Wie lächerlich geringfügig – im Vergleich zu dem, was ihr Albernen so alles zu verrichten habt in den dahin ziehenden Wochen und Jahrhunderten! Das ja ein echter Augenöffner, keine Frage!«


  Allround gähnte: »Oh, mein Freund. Miteinbier – nicht wahr? Oder doch Fahrduman? Euch beide verwechsel´ ich jedes Mal! Jedenfalls hast du natürlich Recht. Wir Albernen erdulden tagtäglich ein hartes Los. Morgens klagen wir, dass nichts mehr so ist wie früher, mittags säuseln wir ein wenig, bevorzugt leise, doch langanhaltend, unsere Nachmittagsschläfchen sind unruhig, und am Abend hauchen wir Lieder, die älter sind als zehntausend Jahrhunderte. Sie erinnern uns an bessere Zeiten.«


  Allround, wie man sieht, gab hier ein bisschen an: er war noch nicht einmal achttausend Jahre alt – und hatte wohl lediglich ein Zitat aus dem »Killmarillion« anbringen wollen.


  »Songs von früher?«, fragte Bilbord aufgeregt. Er mochte alles Alte und Zerknautschte.


  »In der Tat. Am liebsten welche über Ludien und Beeren, dem berühmtesten aller Liebespaare. Da kann man so schön bei schluchzen. Oder ein paar Verse über die frohgemute Seereise des Elan-Andy, meines Vorfahren!«


  Nun gähnte der Weise lange. »Eigentlich war er sogar mein Vater, der alte Elan-Andy, fällt mir gerade ein. Und ich weiß immer noch nicht, ob er kleine Nickerchen genauso schätzte wie ich…«


  »Durch Eure heldenmütigen Taten elanvollen Ausruhens seid Ihr zu einer wichtigen Hintergrundgestalt in den Geschichten dieser Mittelmäßigen Welt geworden, oh Allround!«, sprach Ganzhalb mit einem unergründlichen Grinsen. »Immer für einen überraschenden Ratschlag gut. Und so habe ich eine Frage an Euch: Was sollen wir tun? Wie können wir unserer Fahrt hinsichtlich der womöglich irreal hoffnungsfroh eingeschätzten Zielvorgabe – nämlich Eliminierung eines Feuer schnaubenden Riesen-Feuerschmetterlings – einen Optimierungsschub angedeihen lassen?«


  »Ah«, seufzte Allround, »du hast offensichtlich ein bisschen in den Handbüchern der Weisen geschmökert, junger Zauberer; sich deren überkandidelte Sprache zu eigen gemacht. Wie unnötig. Da fällt mir ein… habt ihr irgendwelche Waffen dabei?«


  »Wir haben hier zwei richtige Schwerter. Sie stammen aus dem Vorrat der Drei Dollen. Genau wie dieses sehr kurze Schwert, weswegen man es wohl leider nur Kurzschwert nennen mag.« So sprach der Graue, und die Freunde legten ihre Waffen auf den blumenornamentierten Tisch.


  »Dazu gab es noch ein Fässchen Bier!«, ergänzte Bombig, der so dick war, dass er nur dann sprach, wenn ihm etwas einfiel, das er selber verstand. »Aber das können wir Euch nur noch als leeres zur Betrachtung darbieten. Hier ist es, ich hab´s zur Erinnerung an einen schönen Streckenabschnitt aufbewahrt.« Mit traurig glitzernden Augen hievte er das Fass auf die Tischplatte.


  Wieder seufzte Allround. »Hättet ihr winzige Schlückchen übrig gelassen – wer weiß? Vielleicht wären meine Ratschläge dann inspirierter ausgefallen, als sie nun ausfallen müssen. Doch man wird seh´n.«


  Gemächlich nahm er die Schwerter zur Hand. »Hm. Makelloses Handwerk der Albernen früherer Tage, da weniger Dunst denn heuer die Bäume umwaberte. Diese Klingen wurden vor Urzeiten in Gondeldrin geschmiedet, jener sagenhaften, jahrmarktgleich überfüllten Stadt – in der Hoffnung, dass die Schwerter dereinst Knorkköpfe spalten sollten. Doch weh, zum Spalten kamen sie nie. Ich seh´ winzigklein auf ihnen Runen, allein sichtbar für solche, deren Gewitztheit sie sehen macht, was es zu sehen gibt.«


  An dieser Stelle schaute Allround auf, wahrscheinlich, um zu überprüfen, ob irgendeiner die Finesse seiner Rede verstanden haben mochte. Als er an den leeren Blicken erkannte, dass dem wohl nicht so war, fuhr er seufzend fort: »Dieses Schwert hier, Tordrin, trägt den albernischen Namen O(h)rknust: der ›Ohrabschneider‹ in Eurer Sprache. Eine ganz gesegnete Klinge! Und dies, lieber Miteinbier – oder Fahrduman? Ich verwechsel´ euch beide jedes Mal! – ist Glam-Ding, ein aus den Siebziger Jahren eines vergangenen Jahrhunderts stammendes, formell leicht an eine Strat-O-Chastr13 erinnerndes Instrument von hartmetallischer Zorneskraft: der Metallhammer, in der Zunge der Sterblichen. Herrliche Eisen! Mit ihnen werdet ihr trefflich Knorks piesacken können, falls euch welche über den Weg laufen. Und dies scheint mir nicht unwahrscheinlich in den Höhen der Dunstberge, die auf eurem Weg liegen und in denen es eigentlich immer Ärger mit den Unansehnlichen gibt. Knorks indes verfügen gemeinhin nur über krumme Messer! Und so werdet ihr im Vorteil sein.«


  Alle strahlten um die Wette. Doch dann kräuselte Allround seine Stirn, auf der Weisheit geschrieben stand – und zwar mit Plakhar-Farbe14, wie jetzt allen erschien.


  »Und doch«, sprach er, »scheint dieses Rüstzeug ein wenig kärglich, angesichts eurer hochtrabenden Pläne. Also sprecht, ihr tattrigen Sterblichen! Habt ihr Nützlicheres, also weniger Nutzloses, in eurem Gepäck? Etwas für die intime Konfrontation mit Shnaub, dem Entsetzlichen? Denn Schwerter werden euch in diesem Unterfangen von nicht allzu großer Hilfe sein, zu arg gepanzert ist der Feuerschmetterling! Etwas Raffiniertes wäre gut, ein Ding von verstohlener Klammheimlichkeit – wie zum Beispiel eine geheime Karte, auf der eine Geheimtür eingezeichnet ist, die zu einem geheimen Geheimgang führt, und der wiederum ins Innere des Berges Erigor, wo Shnaub brütet, der auf solcherlei mit Geheimzeugs Gerüstete bestimmt nicht vorbereitet ist! Und nützlich wäre auch ein Geheimschlüssel, mit dem ihr die geheime Pforte zum geheimen Geheimgang ins Berginnere öffnen könntet.«


  Da patschte sich Ganzhalb der Zauberer an die Stirn und rief: »Aber natürlich! Wie konnte ich dergleichen nur vergessen?« Woraufhin er in den ungezählten Taschen seines Zaubererumhangs herumkramte.


  (Anmerkung des Übersetzers: An dieser Stelle möchte ich ein, zwei Dinge mäkelnd anmerken. Eigentlich genau zwei. Zunächst: Es ist äußerst bedauerlich, dass die Geste des Sich-an-den-Kopf-Patschens in den Erzählungen des Blauen Buches über Gebühr strapaziert wird. Schade. Ein sich wiederholendes Stilmittel, was womöglich Ermüdungserscheinungen beim Leser hervorrufen mag; doch als Übersetzer sind mir ja die Hände gebunden. Es sei denn, ich übersetzte das Werk unverfroren selbstgefällig wie jener schon erwähnte Übersetzer namens Valthersherv, der sich dieser Geschichte um den Döskopp Bilbord in einem früheren Zeitalter angenommen hat. Ein wahrer Hallodri vor dem Herrn Eydu war er, wie man wohl sagen könnte. Denn Valthersherv behandelt das Original mit einem Hochmut, den man als verblüffend bezeichnen darf. Er nimmt es mit allem möglichen nicht allzu genau, erfindet gern ganze Sätze, die sich im Original nicht finden, lässt dafür aber generös andere Passagen komplett wegfallen, baldowert gar Zeitangaben neu aus. Mit einem Wort: ein echter Bruder Leichtfuß. Ich hingegen versuche akribisch zu sein – was bisweilen zu Ratlosigkeit führt. So komme ich zum zweiten Punkt der Einlassung: Dass Ganzhalb der Zauberer an dieser Stelle in den zahllosen Taschen seines Umhangs kramt, will so recht nicht einleuchten. Denn Umhänge verfügen gemeinhin nicht über Taschen. Diese verblüffende Ungereimtheit indes könnte auf einen Übersetzungsfehler in früheren Versionen des Blauen Buches zurückzuführen sein: denn hrrööb-roetth, das Döskopp-Wort für Umhang, mag man verwechseln mit hrrueb-rjüdh, was bedeutet: Rucksäckchen, kleiner Beutel. Vielleicht – wahrscheinlich gar – kramte Ganzhalb in einem solchen. Doch die ältere Übersetzung spricht hier von Umhang. Und vielleicht stimmt es? Wer weiß, wie die Umhänge der Fünf Zauberer in jenem Zeitalter gestrickt waren? Niemand! Genau! Also weiter!)


  Als Ganzhalb sein Kramen beendet hatte, hielt er als Resultat seines Kramens dem verdutzten Allround, den kaum minder verdutzten Steinköpfen wie auch dem Verdutztesten von allen, Bilbord, eine waschechte Geheimkarte entgegen, die den Überlaufenen Berg Erigor abbildete; und auf ihr war eine Geheimtür verzeichnet, hinter der sich ein Geheimgang befand, der ins Berginnere führte.


  »Na also, hier haben wir ja alles, was wir brauchen… den ganzen Kram«, murmelte der Zauberer.


  Nun herrschte eine unangenehme Stille im blumenverzierten Raum, wie auch draußen vor dessen Fenstern – vor allem, nachdem Tordrin das gezischelt hatte, was er nun zischelte: »Wieso habt Ihr uns bislang nichts von dieser Geheimkarte mit der darauf verzeichneten Geheimtür und dem ebenfalls abgebildeten Geheimgang erzählt, Ganzhalb, o Zauberer?«


  »Ja«, lautete die unzauberisch wirkende Antwort, »ich befürchte, ich hab´ gar nicht dran gedacht… nun, ich meine: ich hatte es wohl… verschoben!«


  »Und wie lange tragt Ihr sie schon mit euch herum, diese Karte, die Ihr zwischenzeitlich vergessen habt, wie Ihr sagt?«, fragte Tordrin.


  »Hmm. Wenn ich mal nachrechnen darf…«, murmelte der Graue und zwirbelte sich den Bart. »Euer Vater, oh Tordrin, gab sie mir im Jahre 2850 dieses Zeitalters. Und zwar in einem Verließ des Nekrodemenzers, in den Tiefen der finsteren Waldfestung Doll Gulden, wo er bedauerlicherweise – also Euer Vater, nicht der Nekrodemenzer – eingekerkert war… Welches Jahr haben wir im Augenblick, so ungefähr… oder auch genau?« Vollends wohl schien sich Ganzhalb nicht zu fühlen.


  »2941!«


  »Och, dann geht das doch noch! Das mit meiner kleinen Verspätung, mein´ ich. Und seht mal! Es ist ja sogar noch im selben Zeitalter!«


  »Und wie war das mit dem Geheimschlüssel?«, fragte nun Allround, sichtlich ermüdet durch die öden Zeitangaben.


  Ganzhalb machte eine Geste, die nicht einfach zu deuten war. »Der Schlüssel?… Den habt Ihr erwähnt, oh Halb-Alberner, doch niemals ich! Dass ich zusätzlich zu dem Segensgeschenk, welches ich gerade darreichte, noch einen Geheimschlüssel haben sollte zu der Geheimtür, die den Weg zum Geheimgang öffnet, müsste doch allen Anwesenden hier, wie auch den Weisen, als vollkommen unwahrscheinlich erscheinen, nicht wahr? Indes – hier ist er!«


  Und Ganzhalb friemelte einen Schlüssel aus seinen Taschen, den er nun hochhielt. Baff waren nun alle, die nicht nur physisch, sondern auch mental anwesend waren: damals, am Mittsommerabend des Jahres 2941 des Drittletzten Zeitalters.


  Und Barlebn rief: »Ein Geheimschlüssel zur der auf der geheimnisvollen Geheimkarte abgebildeten Geheimtür und somit zu dem nicht minder verzeichneten Geheimgang! Was für ein sonderlich´ Schicksal spielte uns all dies in die Hände!«


  Doch Darlehn grummelte: »Aber wie konnten diese Dinge in den Taschen eines Zauberers fast ein Jahrhundert lang verweilen, ohne dass nämlicher Zauberer auf die Idee kam, uns, die wir auf Rache sinnen, beizeiten zu kontaktieren? Eh?«


  Stille herrschte, und dann sprach Ganzhalb voller Würde: »Ein Zauberer sagt oder verrät nie irgendetwas zu früh – genauso wenig wie zu spät, mein lieber Darlehn! Ein Zauberer sagt oder verrät Dinge genau dann, wenn es ihm angebracht erscheint. Wenn nämlich der rechte Zeitpunkt gekommen ist. So.« Dabei sah der Graue allerdings genau so aus, als hätte er das zuvor dräuende Schweigen genutzt, um sich diesen Satz erst einmal frisch aus den Fingern zu saugen.


  »Gibt es für diesen Spruch von Selbstherrlichkeit irgendeine Vorlage im Blauen oder Rötlichen Buch?«, fragte Allround.


  »Ich denke nicht«, sprach Bifi. »Aber man könnte ihn später sehr gut in den Bewegten Bildern unterbringen.«


  Niemand verstand, was er damit meinte; doch das Unangenehme der Situation wurde nun allen peinlich. Und Barlebn, der, vor allem für einen Steinkopf, erstaunlich harmoniesüchtig war, rief nun: »Bei Aula!« – und dann fügte er mit einem Seitenblick auf Bilbord erklärend hinzu: »Bei Aula, dem alten Gott des Handwerks, der schon in frühester Zeit gern Holz hackte und deswegen öfter Ärger mit seiner Frau Savanna bekam, die zufällig die Göttin der Flora und Fauna war und verständlicherweise was gegens Holzhacken hatte – also! Bei Aula! Is´ doch egal, wie alles zustande kam! Hier haben wir eine Geheimkarte mit Geheimtür und Geheimgang drauf, und dazu einen Geheimschlüssel, und all dies wird uns sicher zu einem Geheimplan inspirieren, den wir flugs schmieden werden! Ist es nicht besser, eine Geheimkarte mit Geheimtür und Geheimgang, einen Geheimschlüssel sowie einen Geheimplan zu haben als keine Geheimkarte mit Geheimtür und Geheimgang, keinen Geheimschlüssel, keinen Geheimplan?«


  Und Tordrin antwortete nach einer Weile, seine Verhärmung hinunterschluckend: »In der Tat scheint es besser, eine Geheimkarte, einen Geheimschlüssel, einen Geheimplan zu haben als keine Geheimkarte, keinen Geheimschlüssel, keinen Geheimplan. Obgleich ich durchaus eine Art mittellinder bis halbschwerer Vergnatzung runterschlucken muss, wie ich zugeben möchte. Denn ich kenne einen, der uns schon vor längerer Zeit von diesen erfolgversprechenden Geheimsachen hätte berichten können!«


  Er funkelte Ganzhalb an, aber dann fügte er hinzu: »Doch wir, die königlichen Abkömmlinge von Tayn und Tyn, können verzeihen! Oder zumindest so tun, als verziehen wir – wenn Vorteilhaftes für uns dabei herauszuspringen verspricht. Also lasst ihn uns planen, den Geheimplan!«


  Alle seufzten erleichtert auf, denn wie die meisten, die keine Anführer sind, hatten die Gefährten keine Lust auf Auseinandersetzungen. Und nach einer langen Nacht des Nachdenkens fassten die Tiefsinnenden folgenden Geheimplan: anhand der Geheimkarte zu versuchen, die Geheimtür zum Geheimgang zu finden, und zu gucken, ob man sie nicht mit dem Geheimschlüssel öffnen könnte.


  »Wie raffiniert, unser Geheimplan!«, rief gegen Ende des geheimen Planens Killhim.


  »Wer außer uns hätte einen solch brillanten Plan schmieden können?«, fragte stolz Tofu.


  »Obendrein einen geheimen!«, brüstete sich Oral mündlich.


  »Von dem wir den meisten Wesen nichts erzählen werden!«, jubelte Doral.


  »Morgen brechen wir erneut auf zum Berg!«, entschied Tordrin, der immerzu gern das letzte Wort behielt und jetzt schon überlegte, was er sagen könnte, falls nun irgendein anderer etwas anmerken würde und er somit das letzte Wort doch noch nicht gehabt hätte.


  Und tatsächlich rief nun Allround: »Moment. Ich bin eine enorm wichtige Hintergrundfigur in dieser Geschichte! Eigentlich mehr so eine aus dem Mittelgrund, mit Tendenz zu einer Vorwärtsbewegung. Mir muss einfach eine weitere wichtige Schlüsselszene zukommen! Gebt mir noch einmal diese Karte!«


  Widerwillig reichte Tordrin sie ihm. Der Halb-Alberne hielt sie unter das Licht einer maroden Lampe, die nur mittelschwache Helligkeit abstrahlte, und kniff seine Augen zu albernenuntypischen Schlitzen zusammen.


  »Hab´ ich´s mir doch gedacht!«, rief er dann. »Da sind ja ganz geheime Lampenbuchstaben auf der Karte!«


  »Was sind denn Lampenbuchstaben?«, fragte der kleine Hobbknick, und die anderen waren froh, dass er das fragte – denn dadurch, dass allein er fragte, sie aber schwiegen, schien er als der einzig Dumme dazustehen.


  Allround seufzte. »Lampenbuchstaben. Das sind Schriftzeichen, die allein im Licht maroder Lampen zu sehen sind – und auch nur, wenn die Lampe dieselbe marode Form und malade Farbe hat wie jene, in deren mattem Schein die Buchstaben dereinst niedergeschrieben wurden. In unserem Fall also wahrscheinlich eine marode Lampe, die vor langer Zeit in Rauh Kehledein, der Lampenmacher-Straße in Vidas Tierlyth, geschnitzt wurde – wie diese Lampe hier. Und zwar vermutlich haargenau an einem Mittsommerabend wie heute, denn so funktionieren diese Magiedinger gemeinhin.«


  »Und bestenfalls an einem Mittwoch, he?«, fragte Killhim.


  »Fürwahr!«, sprach Allround, aber spätere Gelehrte glaubten, hier flunkerte er.


  »Oh schön gestutzte Hecke! Das ist aber unwahrscheinlich, was für ein unwahrscheinliches Glück wir jetzt haben, was?«, rief der Döskopp Bilbord. »Erst diese Geheimkarte mit Geheimtür und Geheimgang, dazu dann der Geheimschlüssel zur Geheimtür zum Geheimgang, und nun diese geheimnisvolle Lampenlichtübereinstimmung! Du meine gute Güte! Wenn man all dies in einem Buch lesen würde, man würd´s doch jetzt wegen haarsträubender Konstruiertheit zur Seite legen, oder?«


  »Was sagen sie uns, die geheimen Geheimbuchstaben?«, fragte Tordrin, des Döskopps Einwand nicht achtend, wie er auch ihn selber nicht achtete.


  Allround kniff erneut elanvoll die Augen zusammen. »Sie besagen: ›Steht an der Geheimtür, wenn der richtige Zeitpunkt gekommen ist. Dann geht sie wie von allein auf, die Tür. Ein bisschen Dämmerschein, ein wenig Hoffnungsfreude… na, ihr werdet´s schon merken!‹«


  Verblüfft blickten die Gefährten einander an.


  »Das wirkt jetzt ein bisschen enttäuschend…«, murmelte Barlebn. »Ist das alles?«


  »Wartet!«, rief Allround und hielt die Karte in den Mittelpunkt des marod-matten Lichtkegels. »Hier steht noch etwas, sehr klein, darunter: ›Wenn der Vogel krächzt und die Schnecke ächzt, wenn der letzte Sonnenstrahl auf den ersten Mondstrahl trifft, wenn es rumpelt und pumpelt und rumst und bumst, dann seid gewahr: es ist nicht alles für immerdar!‹« Allround ließ die Karte sinken – und dann reichte er sie Tordrin.


  »Eine kryptische Botschaft«, brummte Noral.


  »Echt geheimnisvoll«, murmelte Moin´.


  »Morgen geht unsere Reise weiter!«, rief Ganzhalb.


  »Haargenau«, sagte Tordrin. »Und zwar, indem wir aufbrechen!«


  Später im Bett war Tordrin stolz: es hatte geklappt mit dem letzten Wort! Da hörte er Tofu durch die Wand rufen: »Sind eigentlich unsere Ponys inzwischen genauso aufgepäppelt wie wir?«


  


  Achtes Kapitel:

  In den Höhen und in den Tiefen


  Am nächsten Morgen, der so schön war wie der erste Sommermorgen der Welt, nachdem das Chaos der vulkanischen Frühzeitalter überwunden war, ritten die bärtigen Wichte, Bilbord der Döskopp und Ganzhalb der Zauberer frohgemut fort von Duchfal. Ihre Ponys wirkten nicht weniger optimistisch. Sie hatten in Duchfal dermaßen viele Albernen-Plätzchen gefressen, dass sie inzwischen sogar eine eigene Sprache entwickelt hatten. Denn seit jeher buken die Albernen gern magisches Gebäck. Doch die Ponys waren so clever, nichts zu sagen – wahrscheinlich, um niemanden über Gebühr zu verwirren. Die Gemeinschaft wandte sich nach Westen, in Richtung der Dunstberge.


  Viele sich schlängelnde vergessene Pfade schienen hinaufzuführen zu den Pässen der unfreundlich wirkenden Gebirgskette; doch die meisten von ihnen waren Trugbilder, von denen man nur nicht wusste, wer sich die Mühe gemacht hatte, sie mit diabolischer Freude hier anzulegen. Und sie führten nirgendwohin als ins Nichts: zu steilen Abgründen vielleicht, in die man hineinzuglitschen drohte, oder in die Kessel schmaler Klammen, aus denen herauszukrabbeln allen außer den besten Krabblern schwerfallen würde.


  Der Pfad, dem die Fünfzehn folgten, war besonders krumm, dazu sogar noch verschlungen (wie wir aus Valthershervs Übersetzungs-Version in stilistisch schwacher Dopplung erfahren), er war einsam und lang – und man könnte sich vorstellen, dass er obendrein verflucht war! Aber dies erwähne ich nur, weil´s spannend und unheimlich klingt; eigentlich glaub´ ich selber nicht dran. Doch – hey, was soll´s? Jedem Übersetzer seine eigene Variante! Ich darf doch auch mal über die Stränge schlagen, vier gerade sein lassen!?


  Immer höher zog sich der Weg ins Gebirge, was ein wunderliches reflexives Verb ist, wenn man ein bisschen drüber nachdenkt. Denn tatsächlich blieb der Pfad an sich, wie fast alle Pfade, bewegungslos. Der kleine Hobbknick schaute wiederholt zurück in die weiten Lande im Osten, aus denen sie gekommen waren. In der Ferne, hinter bläulichem Blau, wusste er seine Döskoppbude, wo möglicherweise gerade der Teekessel vor sich hin pfiff, von allen ungehört.


  Auf einem schmalen Felsgesims, darauf sie sich gerade ausruhten, und während einige der Wichte ihre Kappen vom Kopf zogen, da sie schwitzten, fragte Bilbord in die Runde: »Was soll das eigentlich mit euren urkomischen Mützenfarben?«


  »Was meint Ihr damit?«, fragte Barlebn, während er eine Suppe löffelte.


  »Nun, es gibt keine Grundfarben«, antwortete Bilbord. »Wie zum Beispiel Blau oder Rot oder so. Kommt mir außergewöhnlich vor. Da gibt´s ja lediglich echt Exotisches wie Lavendelgrün, Lila-minz-kariert – oder Meerrot, die hinreißende Farbe Eures Käppchens, liebster Barlebn…« Bilbord musste sich zusammenreißen: er hätte Barlebn auf der Stelle küssen können.


  »Oh, so ist das also…«, meinte Barlebn, gebeugt über seine Suppe.


  Erst nach etlichen Momenten fiel dem Hobbknick auf, dass diese Antwort wundersam wirkte, und er fragte: »Wieso wirkt Ihr verunsichert, geschätzter Freund?«


  Da sprach Goin´(Home): »Was die ganze Sache für uns ein bisschen schwierig macht: wir Steinköpfe sehen die Farben alle verschieden. Was mir Thuerkhys erscheint, zum Beispiel… hm – was ist das nochmal für Euch, werter Moin´?«


  »Rosa!«, entgegnete Moin´, ohne von seiner Suppe abzulassen.


  »Genau«, sagte Goin´(Home), »und was ich als Himmelgrau sehe, das ist für Doral meistens immer Khaki…«


  »Nee, muschelfarben«, korrigierte Doral ohne aufzublicken.


  »Ach, wie Eure Mütze, Doral?«, fragte Bilbord.


  »Die ist muschelfarben?«, wunderte sich der. »In Euren Augen?«


  »Aber mir kommt sie gar nicht Himmelgrau vor!«, wunderte sich Goin´(Home).


  »Wer von uns beiden hat denn eigentlich die apfelblaue Mütze auf?«, fragten Killhim und Fillhim wie aus einem Mund.


  »Fillhim«, sagte Bilbord.


  »Hab ich´s mir doch gedacht!«, rief Killhim und riss seinem Bruder die Mütze vom Kopf. »Dauernd legt er mich rein! Wer will denn schon sternenhagelblau?«


  »Ich doch auch nicht!«, weinte Fillhim.


  Bilbord hatte noch so viele Farbenfragen! Zum Beispiel an Bifi. Oder an Darlehn: es verwirrte den Hobbknick, dass dessen Bart blau war. Der Döskopp beschloss aber, seine Fragen auf später zu verschieben. Die Wichte schienen gar zu aufgewühlt, und der fürchterliche fragende Blick, mit dem Tordrin seine eigene Mütze anstarrte, ließ den Hobbknick augenblicklich verstummen. Alsbald aber verließen die Wanderer jenes legendäre Felsgesims der Farbwirrnis.


  Sie waren schon tief und hoch ins Gebirge vorgedrungen, als sie in ein Gewitter gelangten, wie Bilbord es aus dem Flauen Land her nicht kannte: in ein monochromes Gewitter. An einer schwindelerregend schmalen Stelle kauerten die Gefährten in einer Steilwand, duckten sich unter einem Felsvorsprung, um nicht noch klatschnasser zu werden als sie es eh schon waren, und sie mussten feststellen, dass dieser Plan nicht aufging. Jenseits eines unermesslich tiefen Taleinschnitts aber tobten die wild gewordenen Steinkolosse, die sich gegenseitig gigantische Felsbrocken an die Köpfe schmissen.


  (Eine weitere Anmerkung des Übersetzers: Es handelt sich hier um eine extraordinäre Passage. Wer sind diese Steinkolosse? Wieso werden sie mit dem bestimmten Artikel eingeführt – als ob jeder Leser sie schon kennen müsste? Und wieso haben sie Spaß daran, bei regnerischem Wetter nach draußen zu gehen und sich kichernd Steine zuzuwerfen? Ungewöhnlich. Das findet man nicht in jeder Abenteuergeschichte! Weiter nun.)


  Und plötzlich, als ob es an dieser Stelle nicht schon genug der Absonderlichkeiten wären, erwähnte Tordrin, kauernd in Patschnässe, die Befürchtung, dass die Steinkolosse die armen Wanderer wie einen Fußball in den Himmel kicken könnten, falls sie sie bemerkten. Dies erschien den Gefährten wie eine Metapher, die nicht recht ins Drittletzte Zeitalter passen wollte. Was sie allerdings genau wussten: am Abhang zu kleben wie nasse Mäuschen oder feuchte Spätzchen behagte ihnen nicht allzu sehr. Und so nahmen sie sich vor, eine Höhle zu finden.


  »Obacht! Das Vornehmen an sich ist manchmal nicht ausreichend!«, rief Killhim durch den Regenguss den anderen zu, während sie alle einen leichtsinnig rutschigen Felsvorsprung entlang schlidderten. Er wollte wohl schlau sein.


  »Was meinst du?«, schrie Goin´(Home) durch einen Windstob zurück.


  »Weil…«, entgegnete Killhim, »ich hab mir mal vorgenommen, keine dicken Spinnen mehr zu seh´n. Das hat auch nicht geklappt!«


  Es scheint möglich, dass irgendeiner etwas Hinterfragendes loszuwerden plante, und dann hätte Killhim gucken müssen, was er darauf hätte antworten können – aber dazu kam es nie, denn die schwankenden Gefährten standen nun vor einer Höhle, die sich linkerhand in den Felsen auftat. Bang schielten alle hinein. Sah sie einladend aus? Zumindest schien sie nicht allzu tief in den Felsen hinein zu führen.


  »Ist das wichtig, die Anmerkung mit dem ›nicht allzu tief‹?«, fragte Tofu den großen Zauberer.


  »Aber natürlich, Kleiner! Denn genau dies ist doch das Beunruhigende an Höhlen, die einem unbekannt sind: Führen sie zu tief in die Schatten, weiß man nicht, ob sie nicht auch zu tief in irgendetwas anderes führen, nämlich in tolle gefahrvolle Verstrickungen.«


  »Tolle?«


  »Toll im Sinne von irrwitzig, verrückt, unüberschaubar. In üble Überraschungen hinein. Sowas eben.« Ganzhalb schüttelte den Kopf. Die Dumpfheit des Geschlechts Duraal übertraf offenbar selbst die kritischsten Annalen-Einträge. Keuchend schleppten sich die Wanderer durch den Felseingang in die Höhle.


  Drinnen war es kalt, doch draußen war es nass. Insgesamt also wirkte die Höhle heimeliger als die Wanderer sie empfunden hätten, wenn das Wetter schöner gewesen wäre. Während über den Berggipfeln weiterhin der Regen prasselte und das Gewittergetöse in die engen Schluchten hineindonnerte, schüttelten die Fünfzehn und ihre dicken Ponys drinnen ihre Klatschnassheit ab. Erleichtert stellten die Abenteurer fest, dass die Höhle tatsächlich nicht allzu tief ins Unwägbare führte: ihre Rückwand war zu sehen. Und in deren Mitte klaffte ein sympathisch wirkender Spalt. In späteren Jahren unterhielten sich die Gefährten noch oft darüber, wie unschuldig der Spalt doch ausgesehen, welch linde Freude er verbreitet hatte. Alsbald erwuchs ihnen allen wieder ein bisschen Mut, lockere Sprüche flogen von einem Schlafsack zum nächsten, und schnell schlief einer nach dem anderen ein. Manche der müden Wanderer taten es gar gleichzeitig.


  Kaum aber schnarchten sie – und denkt euch nur, sie waren nicht einmal auf die Idee gekommen, dass wenigstens vier oder drei von ihnen zumindest eins von zwei Augen hätten offenlassen sollen – da weitete sich der zuvor sympathisch gewirkt habende Spalt. Und heraus sprangen unzählige fies aussehende Knorks, deren fieses Aussehen allerdings in jenem Moment von keinem der Schlafenden bemerkt wurde. Noch bevor sich irgendeiner regen konnte, wurden sie alle gepackt, gefesselt und durch den Felsspalt ins Berginnere gezwungen! Bis auf Ganzhalb, natürlich, den gewitzten Zauberer, den man im Norden Inka-Bus nannte und der in der Zaubererschule zumindest gelernt hatte, klammheimlich draußen zu rauchen. Und zum ersten Mal in seinem Leben wurde er dabei nicht erwischt.


  Die Knorks trieben die derart Übertölpelten wie auch deren Ponys in ihre tiefen Gänge… was sind eigentlich Knorks? Nun, man sollte es kurz erklären, denn sie tauchten in dieser Erzählung bislang noch nicht persönlich auf: Knorks sind ganz niederträchtige, hundsgemeine Wesen! Fast alle von ihnen sehen gräulich aus, und die, die ein bisschen weniger gräulich aussehen, behaupten gern, sie wären keine Knorks. Denn Knorks hassen es, das zu sein, was sie sind; doch damit stehen sie nicht allein in der Welt. Dies sollte aber reichen für den Augenblick. Sonst erreichen wir ja nie das Ende der Geschichte!


  Aneinandergekettet und durch Peitschenhiebe angetrieben: so rasten die Wichte, obgleich sie sich lieber mit anderen Dingen beschäftigt hätten, wie zum Beispiel herauszufinden, ob irgendeiner der anderen in Wirklichkeit eine Lendhenzwergin sei, durch die niedrigen Stollen, die die Knorks schon Zeitalter zuvor ins Gefels getrieben hatten. Die Zwerge gedachten unterdessen der Katastrophen ihres Volkes, von denen die Chronologien vollgestopft waren, und fragten sich bang, ob sie selber nun in eine dieser Unglücksgeschichten eingehen würden. Auch kam es ihnen so vor, als würden ihre Ponys fluchen; aber dies schien ihnen schlechterdings unmöglich15.


  Immer tiefer, fester und schneller ging es hinab – bis die Gefährten in eine unterirdische, von rötlichen Fackeln erhellte Halle hinein getrieben wurden. In ihrer Mitte saß zwar kein Pank Rog (wie in »Der Herr der Ohrringe«), aber es saß dort der Häuptling der Knorks, ein grobgestalteter Klotz mit besonders riesigem Kopf. Doch siehe! Er hatte nichts Besseres zum Draufsitzen als einen großen Stein! Eigentlich hätte er nun den Gefährten ein wenig leidtun können. Doch in zwergentypischer Unhöflichkeit kam nicht einer von ihnen auf Gedanken von Mitgefühl.


  Der Großkopfige schrie nun: »Wer sind denn diese Jammerlappen?«


  Und ein etwas Kleinkopfigerer antwortete: »Hier sind dreizehn Duraalige – und dazu noch dieses Ding!«, und er wies auf den Hobbknick, Bilbord. »Sie lungerten dreist hinter unserem Sympathischen Spalt!«


  Der mit dem großen Kopf wiegte seinen großen Kopf hin und her, dann grummelte er: »Schön, dass es hier mal neue Kandidaten zu begrüßen gibt! Also! Lasst uns loslegen!«


  Und so begann eine seltsame Stunde. Unerwartet, wie jeder Annalen-Fetischist bestätigen würde. Alle Knorks ringsum ließen sich nieder auf ihrem Rang entsprechende, also kleinere Steine, und der Große Knork, der verblüffenderweise auch nur, wie die meisten Knorks, ein kleines krummes Messer besaß, schnauzte elanvoll: »Auf zum kniffligen Ratespiel!«


  Fröhlich beäugelte er die Wandergruppe – da plötzlich weiteten sich seine Nüstern, und er brüllte: »Hey, das ist doch Tordrin Leichenkilt!« Dann prustete er in die Runde: »Leute, glaubt ihr es? Wir haben heute den berühmten Tordrin zu Gast, Abkömmling von Tayn und Tyn!«


  Der Knork-Häuptling bibberte vor heiterem Lachen. »Na, das verspricht doch ein guter Abend zu werden. Endlich kommt mal Schwung in unser tollkühnes Wissensfragen-Ding! Also, ihr unerwartbaren Schau-Gäste – jetzt setzt euch erst einmal auf diese kleinen Steinchen! Und für dich, Tordrin, haben wir diesen extra gemütlichen, leicht größeren Stein! Die Ketten behaltet bitte noch ein Weilchen an, denn ich will Antworten von euch hören, und

  euch nicht in die Gänge hinterher stieben müssen! Sitzt ihr alle? Herrlich! Dann mal los! Hier die erste Frage: Wie nennt man Eydu, den Einen, sonst noch so?«


  Zunächst waren alle Gefährten sprachlos vor Verwunderung, hätten sie doch eigentlich einen anderen Verlauf des Abends erwartet.


  Dann flüsterte Moin´ zaghaft: »Nennt man ihn nicht auch Illu-Manta?«


  »Jause, nicht schlecht«, murmelte der Große Knork. »Nun denn: Unter welchem anderen Namen ist der Große Düsterpeter Melk-Tor noch bekannt?«


  »Man nennt ihn auch Mordfott«, sprach Oral mit seinem Mund. »Der berühmte Fee Amor selber gab ihm diesen Namen.«


  »Maeyne Vraessae, die haben was auf dem Kasten!«, brüllte der Große Knork und klopfte sich auf die dicken Schenkel. »Nächste Frage: Wer schuf die Lendhenzwerge?«


  »Der Schläfrige Gott namens Aula!«, sagte Bifi. »Der sich immer mit seiner Pflanzen-Frau gestritten hat. Wegen seiner Freude am Holzhacken.«


  »Hmm. Richtig. Wie ärgerlich! Nun denn, nächste Frage: Wieso lieben wir eigentlich alle Ludien und Beeren?«


  »Weil jeder romantische Liebesgeschichten mag!«, antwortete Tofu.


  »Haargenau, Kleiner! Doch bitte vergiss nicht den guten Schuss Tragik, mein Sohn! Unentbehrlich für richtig gute romantische Geschichten. Immer dran denken! Nun also, noch eine Frage: Wie heißt die Tochter von Allround, jene, die manche als Ebenbild Ludiens bezeichnen – und wie alt ist sie jetzt?«


  »Das ist Awon – und sie wird demnächst dreitausend!«, rief Killhim.


  Der Großkopfige wirkte jetzt ein bisschen zerknirscht. »Ihr habt wohl in den Anhängen der Weisheitsbücher geschmökert, was? Die Zeittafeln auswendig gelernt? Nun denn! Dann jetzt mal eine echt harte Nuss: Wie kommt es eigentlich, dass die Mayabine Melitta im Fünftletzten Zeitalter ihren Gemahl Bingho Graujacke, auch Älve genannt, nicht zu einer einzigen vernünftigen Tat überreden konnte?«


  Da schauten die Wanderknilche einander ratlos an. Eine schwierige Frage, fürwahr! Wie hätten sie die Beweggründe des Albernenherrschers erraten können, immerzu auf stur und töricht zu schalten? Der Große Knork aber sah die Ratlosigkeit auf ihren Gesichtern, und er hatte den Eindruck, sein Spiel liefe gut. Und als keine Antwort erklang, sagte er: »Tja. Das gibt wohl einen kleinen Minuspunkt. Aber wenn ihr die Ersatzfrage richtig beantworten könnt, habt ihr den Kopf fürs erste aus der Schlinge gezogen! Also! Seid pfiffig und sagt mir geschwind: Wer sind die Fünf Zauberer?«


  Es hätte noch ein so netter Rätselabend werden können! Doch genau in diesem Augenblick kam Ganzhalb der Graue dazwischen gefahren, glühend vor wütendem Zorn. Er hatte mittlerweile aufgeraucht und war dem Zug der Gefesselten klammheimlich gefolgt. Mit seiner Wassermagie löschte er alle Fackeln, ins Dunkle fiel die Höhle, und er schrie ins Gewölbe: »Na, einer der Fünf zumindest bin ich! Und wehe, ihr verwechselt mich mit Fahrduman dem Weißen!« Als bislang Ungebundener hatte er alle Hände frei, nach Gutdünken Unfug anzustellen.


  Barlebn suchte ihn zu beruhigen und rief: »Ganzhalb! Bleibt doch kühl! Die Knorks wirken nicht feindselig! Und außerdem haben wir die letzte Frage noch gar nicht beantwortet!« Doch der Zauberer murrte: »Den fauligen Früchten des Bösen, entsprungen dem Saatgut des finsteren Mordfott, begegnet man überall! Also Obacht gegeben, solltet ihr auf ein Gesocks voll der hinterfotzigen Fragen treffen!« Und er fuchtelte mit Glam-Ding herum, seinem Schwert, welches schneidige Töne von sich gab. Die Knorks sprangen quiekend ins Dunkle zurück, was ihnen nicht schwer fiel, da es nun in jeder Ecke der Höhle düster war. Und Ganzhalb durchtrennte die Ketten, die die Wichte banden.


  »Release from Bondage!«, schrie er dabei. Wieso er ausgerechnet jetzt ins Spät-Albernische verfiel, konnte sich niemand erklären. »Ich führe euch in die tiefsten Tiefen! Und stoßt euch nicht an Totenköpfen – falls irgendwo welche von den Decken baumeln!«


  So irrten die Gefährten ihm nach, ihre armen Ponys zurücklassend, in dunkle Gänge hinab, eine Verfolgung durch die vor Wut heulenden Knorks fürchtend; doch an einer besonders scharfen Biegung verloren sie Herrn Bilbord Beutelkinn, der versehentlich gegen einen herabbaumelnden Totenkopf stieß, auf den Boden knallte und sein Bewusstsein verlor.


  Neuntes Kapitel:

  Dunkles von Rätselhaftigkeit


  Als Bilbord wieder zu sich kam, stand er vor einem Rätsel: Wieso war es dunkel? Wo war er? Wieso war er er selbst? Oder doch nicht? Lag in aller Finsternis nicht auch ein Fünkchen Orakelhaftes? Obendrein fand er es seltsam, dass er ganz allein war. Er fragte sich, ob es sich lohnen würde, über weiteres zu grübeln – oder ob er die wichtigsten Aspekte seiner Verlorenheit schon überbedacht hätte. Und dann wollte er eine rauchen. Um Rauchringe zu pusten, die niemand hätte bewundern können, nicht einmal er selber.


  Tabak und Pfeife fand er in seinen Taschen, doch immer noch kein Taschentuch. Er kramte nach Streichhölzern – aber ach, die waren ja noch gar nicht erfunden, damals, im Drittletzten Zeitalter der Mittelmäßigen Welt! Bilbord tappte ein bisschen mit den Fingern am Boden herum, krabbelte blindlings in die Dusternis hinein: wahrscheinlich einfach, weil ihm nichts anderes einfiel. Da! Patschte er mit der Hand, was er nicht erwartet hatte, was wiederum auch nicht überraschend ist, gegen etwas, das dort einsam lag. Es fühlte sich an wie aus kaltem Metal, dessen Form Bilbord nicht deuten konnte. Ohne lange drüber nachzudenken, steckte er das Ding in die Tasche und krabbelte weiter. Dies aber war ein Wendepunkt in seiner Karriere als Meisterschleicher! Denn zum ersten Mal wurde ihm bewusst, dass er gar nicht schlecht war im Meisterschleichen: einigermaßen schmiegsam und leidlich behände, und nur ab und zu knallte er mit dem Kopf gegen die Felswände.


  »Klappt doch ganz gut mit dem Tappen und Tapern«, dachte er gerade, den engen Gang hinunter kriechend – als er in eiskaltes Wasser taperte.


  »Was ist denn das für ein Mystikackh16?«, rief er, und seine Stimme hallte echogleich von den unsichtbaren Wänden zurück. »Eiskaltes?«


  Bilbord hätte sich, wie man in der Retrospektive behaglich festhalten mag, weniger Sorgen über die Eiseskälte des plötzlich auftauchenden Gewässers machen sollen, sondern eher um sich selbst. Er hatte sich nämlich in eine gefahrvolle Situation gekrochen! Denn in den Tiefen, an den Wurzeln der Berge, da nagen immerzu uralte Wesen, schleichend und schnüffelnd und böse. Woran sie nagen, darüber streiten die Gelehrten. Der alte Guelle jedoch, der an jenem unterirdischen kalten See lebte, war eins dieser Wesen. Ich habe keine Ahnung, wo er herkam oder was genau er war, da müsste man wohl mal in den Handbüchern der Weisen nachlesen, jedenfalls steht fest: Dieser Guelle sah aus wie ein schwarzer Riesenfrosch mit glupschigen Augen – und er schlich und schnüffelte besonders abscheulich.


  Und genau in diesem Augenblick, da der kleine Hobbknick Bilbord die Bürde heilloser Ausweglosigkeit ertragen musste, tauchte Guelle, wie zufällig, am Rand des eiskalten unterirdischen Wassers auf, schwach erhellt vom Licht seiner eigenen glupschigen Augen, und er zischelte: »Wasss ist denn dasss, Schätzken?«


  »Ja, was denn?«, fragte Bilbord.


  »Ja, dasss.«


  »Ja, was?«


  »Dasss mit dürren Beinchen und komischen Knöpfen an Jacke, Guelle!« (Ein klangmalerisches Geräusch ähnlich dem eines erschreckten Rülpsens war dies, und es gab Guelle seinen Namen.)


  »Einfach!«, rief Bilbord. »Das bin ich – Bilbord Beutelkinn, ehrenwerter Döskopp aus Hobbknickkirchen im Flauen Land!«


  »Einfach also, wasss?«, fauchte Guelle. »Das kleine Baumelkinn muss einen Rätselwettkampf mit uns austragen, Schätzken, mit abwechselnd fragen! Wenn es nicht errät, was wir fragen, dann fressen wir es!«


  »Oh! Und wenn Ihr nicht beantworten könnt, was ich frag´, was krieg ich dann?«


  »Nicht gefressen zu werden, Guelle«, zischte Guelle.


  »Fair genug!«, antwortete Bilbord. »Und was passiert bei Unentschieden?«


  »Dann gibt das Dösköppchen uns wasss, und wir geben dem Baumelkinn wasss!«, zischelte Guelle, das Geschöpf der Tiefe.


  »Abgemacht!«, rief Bilbord. »Ich fang an! Erste Frage: Was ist in meiner Tasche?«


  »Keine Ahnung!«, fauchte Guelle. »Jetzt wir, Schätzken! Wasss haben wir in der Tasche?«


  »Weiß´ nich´«, wisperte Bilbord.


  »Unentschieden!«, raunte Guelle. »Wir kriegen wasss vom Kleindöskopp, Guelle!«


  »Hier – nehmt das, was ich in der Tasche hab«, krähte Bilbord und reichte dem Glupschäugigen das Ding aus kaltem Metall, das er kurz zuvor aufgeklaubt hatte. Im Schimmer von Guelles grünleuchtenden Augen sah es aus wie eine…


  »Haarspange!«, grummelte Guelle enttäuscht. »Wasss soll‘n wir mit Haarspange? Haben doch schon eine, und die reicht für unsere Haare. Haben nämlich nur drei… Aber fünf Zähne!« Fürchterlich wirkte seine Grimasse im Düsterschimmer.


  »Und jetzt zeigt, was Ihr für mich habt!«, quengelte Bilbord und griff nach seinem Kurzschwert. »In Eurer Tasche!«


  »In der Hauttasche, Guelle!«, gurrte Guelle ominös. »Na gut – dann wir tauschen…«, und er hielt Bilbord einen Ohrring entgegen.


  »Ein Ohrring?«, stöhnte Bilbord. »Da muss ich mir ja erst mal Löcher stechen lassen! Wie ärgerlich!«


  So wechselten, in der Tiefe der Zeit, zwei Schmuckstücke ihre Besitzer: der Eine Ohrring und die Eine Haarspange. So zumindest glauben nicht wenige der Halb-Weisen. Und weder Guelle noch Bilbord ahnten, dass sie einander zwei der Furchtbaren Einen gaben, Kleinodien schrecklicher Finstermacht.


  Guelle wollte sich gerade abwenden, enttäuscht in den See zurück gleiten, da zögerte er und beäugte in seinem grünlichen Augenschein jenes, das er in der Hand hielt.


  »Die Spange, Döskopp! Die ist ja schon unsere, nämlich Guelles! Müssen wir wohl im Gang verloren haben. Baumelkinn gibt uns nur zurück, was uns sowieso gehört! Er ist ein fieser Mieser! Erst klauen – dann pfuschen beim Rätseln und Tauschen! Wir kriegen dich! Baumelkinn! Hals musss ab!«


  Da erkannte Bilbord, dass sich seine Situation nicht zum Besseren gewandt hatte, und er drehte sich um und floh den Gang hinauf.
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  »›Hals muss ab‹?«, fragte er sich keuchend mitten im Rennen. Hatte Guelle womöglich nur eine unglückliche Wortwahl getroffen und wollte ihm gar nichts Böses antun? Der Hobbknick hätte gern Gründe gefunden, die Unannehmlichkeit der verkorksten Situation zu beenden.


  »›Hals muss ab‹, Guelle?«, rief er nach hinten. »Das hast du doch wohl eher so metaphorisch gemeint, stimmt´s?«


  »Hals«, giftete es knapp hinter ihm aus der Dunkelheit, »muss durchgebissen werden!«


  Diese Antwort schien Bilbords ursprüngliche Interpretation einigermaßen zu bestätigen.


  »Man sollte immer seinen ersten Instinkten folgen«, keuchte er sich zu – und dies wurde später ein populärer Ausspruch im Flauen Land. So brauste Bilbord schnaufend weiter, friemelte sich im Rennen aus Versehen den Ohrring ins Läppchen – und siehe! er war nicht mehr zu hören! Denn was er sich da ins Ohr gehängt hatte, war in der Tat, wie alle Weisen später bestätigten, der Eine Ohrring; und seinem Träger Unhörbarkeit zu schenken war ein Teil seiner Macht. Nun konnte Guelle den Döskopp im stockfinsteren Gang nicht mehr erhorchen, er bog falsch ab: und Bilbord war seinen Verfolger los!


  Es taperte der Hobbknick blindlings geradeaus, dann wahllos links oder rechts – genauso, wie es ihm gerade einfiel. So nahm er die Gänge der Vorhersehung, die ihn, während er wetzte, zum westlichen Außentor der unterirdischen Labyrinthe führten. Alsbald sah er einen Schimmer von Tageslicht und tauchte in einen helleren Dämmer. Aber genau in dem Augenblick, als er sich vornahm, sich nicht mehr so schnell zu ärgern, weil ja doch meistens alles gutging, bollerte er direkt in eine Wachmannschaft der Knorks, die am Tor lungerte.


  »Halt!«, schrie der Größte und Hässlichste der Hässlichen. »Du glaubst doch nicht, dass du uns so einfach entkommen kannst, kleiner Halbhoch? Wenn du unsichtbar wärst, hättest du ja womöglich noch eine Chance – aber unhörbar sind Dösköppe doch sowieso! Und so bringt dir der magische Ohrring, den du da im Läppchen baumeln hast, nicht ganz so viel wie du dir vielleicht erhofft hast, dass er bringt! Nun haben wir dich!«


  Und die Knorks richteten ihre krummen Messer auf den Ärmsten. Da fiel Bilbord ein, dass er ja selber eine Waffe hatte. Und die zog er nun.


  »Har!«, gackerten die Fiesen. »Das Schwert da ist doch so kurz, dass man es ja höchstens Kurzschwert nennen kann!« Sie vollführten höhnische Gesten von Kampfesaufforderung. Bilbord riss sich den Ohrring aus dem Läppchen und fauchte mutig: »Ihr erbärmlichen Knorks mit euren kleinen krummen Messern!«


  »Nun denn, Winzling! Jetzt zeig uns, was in dir steckt!«, gurrte der Hässlichste; und aus dem Hintergrund rief einer: »Das schafft der nie!«


  Alle fuchtelten unkoordiniert herum, und der Hässlichste grölte lachend: »So beantworte die knifflige Rätselfrage, Kleinkopf! Wie heißt die Albernenstadt, in der früher immer Schwerter und Pläne für die Kriege gegen uns Knorks geschmiedet wurden, hm?«


  »Leicht!«, rief Bilbord. »Gondeldrin!«


  Und also mussten die Knorks ihn ziehen lassen, so sehr manche von ihnen auch die Zähne fletschten, derweil andere mit den Wangenknochen mahlten. Bilbord war den Dunstbergen entkommen!


  »Lass uns aber wenigstens deine schöne Jackenknöpfe da!«, bettelten ihn die Enttäuschten an.


  Bilbord schaute auf seine schmucke Wanderjacke hinab. Das Dumme war, dass er immer ein so weiches Herz hatte.


  


  Das Mysteriöse Zwischenkapitel:

  Die Prophezeiung des Bedürftigen Sehers


  In manchen Varianten der Übersetzungen dieses auf knittrigem Pergament festgehaltenen Schriftwerks findet sich an der nun erreichten Stelle ein legendär gewordenes Zwischenspiel, das durch sein eklatantes Anderssein aus dem Erzählrahmen fällt. Es handelt sich um eine – entweder früher oder später hinzugefügte – Passage, die gemeinhin dem Bedürftigen Seher zugeschrieben wird. In diesem Fall allerdings wäre sie Jahrhunderte vor der hier erzählten Abenteuerqueste entworfen worden. Dies klingt zunächst verwirrend – aber hey! er war eben ein Seher!


  Die meisten Übersetzer indes sparten sich diese Passage – vielleicht schlicht deswegen, weil sie in anspruchsvollem Spät-Singdadrin geschrieben ward. In unserer Version aber soll sie nicht unter den Tisch fallen, wie man in der Mittelmäßigen Welt sagt. Und folgendermaßen lautet sie im Wortlaut:


  Zeitalter vergehen und kommen, so wie schon zuvor, als sie vergingen und kamen, und wie auch später, da sie vergehen und kommen werden. Doch manches, das war und das ist und das wird sein, kann seinen Charakter nicht verändern: Junges Glück, um ein Beispiel zu nennen, war schon in frühen Altern nie zu halten, und genauso ist es in meinen Tagen – und ich bin gerade darüber traurig, aber das soll jetzt keine Rolle spielen – und es wird dies niemals sein. Alte Zufriedenheit hingegen war, ist und wird stets sein: von Bitternis und faulen Kompromissen durchrührt. So ist der Lauf des Laufs der Mittelmäßigen Welt seit jeher. Und so wird er bleiben. Aber halt! Ich wollte ja ein bisschen weniger philosophieren und ein bisschen mehr prophezeien! Also los.


  Die Alte Welt wird im Drittletzten Zeitalter ins Dunkel der Vergessenheit getreten sein, Neues wird lauern, doch zaghaft und verzagt. An der Schnittstelle des Wandels aber wird sich befinden: die Abenteuergeschichte um den Hobbknick Bilbord. Der Ohrringfund sollte wohl die Welt verändern. Da wird es dann für alle Beteiligten heißen: Obacht geben!


  Und viele Beobachter werden rätseln, inwieweit alles schon im Uralten Plan des Illu-Manta, da er ihn entwarf in seiner Inneren und Äußersten Leere, festgeschrieben stand. Oder ob er lediglich zuschaut – oder ob er nicht mehr hinsehen möchte. Und sie werden rätseln, ob dies auch schon früher so gewesen sein mag: also entweder das eine oder das andere.


  Und wie steht es mit Düstergott Mordfott, werden sie fragen: Hat er seine Finger im Spiel? Oder ruht er sich, ganz im Gegenteil, viel zu sehr im Äußeren Nebel aus? Das Oben und das Unten, das Helle und das Dunkle, das Jetzt und das Nichts: alles wird stets erwogen werden, so wie ich es jetzt erwäge und vor mir andere erwogen haben; und die Antworten werden, genauso wie sie wurden, stets für unzureichend befunden.


  Die Weisen rätseln immerzu und legen Verborgene Archive an.


  Und mittendrin im Wirrwarr wird also auftauchen der Döskopp Bilbord und seine seltsame Abenteuerfahrt. Später werden sich ungezählte Beobachter fragen: »Wieso war der Unbedarfte auserwählt worden für diese Queste? Ganzhalb konnte doch nicht alles bis zu jedwedem Ende vorhersehen! Und hörte im Geiste der arme Hobbknick immerzu seinen Teekessel pfeifen, derweil er durch ferne Öden und öde Fernen vagabundierte? Und was genau mag es gewesen sein, das ihn zu Barlebn hinzog? War es die Farbe von dessen Mütze – oder Barlebns scharf geschnittenes Profil? Und hatte der Hobbknick nicht vierzehn Mützen an der Wand seiner Döskopphöhle hängen sehen, damals, am Mittwoch der ungeahnten Party? Wie lange wird dies – wie auch von den meisten Gelehrten – übersehen werden?« So werden sie fragen.


  Das Später überlappt das Früher, wie man hier an meiner Schrift erkennt. Später aber wird das Früher das Später überlappen. Vor allem bei den Albernen. Und surreal wird alle Liebe. So wie die meinige, übrigens, aber das soll ja nicht das Thema sein.


  Und die Geschichte des Hobbknicks wird in eine andere Geschichte münden. Und der Ohrring wird weiter wandern. Erst nach Westen, später dorthin und wieder zurück: also nach Osten. Dann wieder in den Westen, kaum achtzig Jahre später. Und dann nach Norden.


  Und wie werden dann die Neun Gefährten reagieren? Werden sie eigentlich sympathisch sein? Ach, ich kann sie aus ferner Weite noch nicht richtig sehen. Zwei von ihnen werden wohl gut aussehen, vielleicht auch drei. Und einer der Neun, da sie nur noch Acht sein werden, wird eines Tages in einem hohen Turm rufen: »Waas?«, und ein anderer von ihnen wird daraufhin gurren: »Ich fass es nicht!« Keiner von den beiden aber wird zu den zwei, drei Gutaussehenden der Gemeinschaft des Ohrrings gehören. Doch wieso sie solcherlei rufen werden, ist mir noch verborgen hinter Schleiern von Zeit.


  Soweit das legendäre Zwischenspiel von surreal anmutender Prophezie, welches in einigen wenigen überlieferten Varianten dieser Geschichte berücksichtigt wurde, von den meisten Übersetzern indes weggelassen worden ist. Ich aber wollte es hier festhalten. Vielleicht, damit spätere Leser entzückt rufen werden: »Der Übersetzer kannte sich im Singdadrin aus? Fholl fhett17! Khr-ass gey-lh18!«


  Ach, übrigens: Für die folgenden Passagen der Abenteuererzählung um den Döskopp Bilbord, also ab dem zehnten Kapitel, existieren ebenfalls unterschiedliche Schilderungen, manche detaillierter, andere kärglicher. Es wird hier nun eine der kärglicheren gewählt. Womöglich nur, um solchgestalt schneller das Ende der Geschichte zu erreichen, was wir ja alle herbeisehnen. Und in derartiger Langatmigkeit werden wir es ja nie erreichen. Also raffen wir die Erzählung ein wenig, hobeln in valthershervscher Manier einfach lieblos über das Original hinweg.


  Pipifax ließ das Büchlein sinken.


  »Waas?«, rief Pymli.


  »Ich fass es nicht!«, gurrte Macho.


  »Was denn nicht?«, fragte Samenweis.


  »Dass wir in diesem Buch genannt werden, oh Idiot, natürlich!«, rief Macho. »Ist es nicht unheimlich?«


  Erst schwiegen alle, dann sagte Legospass der Waldalberne: »Es handelt sich beim Urheber aber doch um einen Seher!«


  Marathorn der zerschlissene Dauerläufer fügte hinzu: »Den berühmten Bedürftigen Seher gar!«


  »Und der konnte wirklich Prophezeiung?«, fragte Frohdoof.


  »Mindestens so gut wie die Mayabine Melitta!«, beteuerte Marathorn.


  »Dann… ist die ganze Sache womöglich gar nicht soo unheimlich?«, überlegte Macho.


  »Ganz und gar nicht!«, raunte Ganzhalb. »Er zeihte es eben proph. Nun gebt endlich Ruhe und lasst Pipifax weiter vorlesen!«


  Pipifax nahm das Buch wieder hoch; doch jetzt schüttelte Legospass seine Albernenmähne, zupfte an den Orleander-Blüten in seinem Haar und sagte: »Lediglich zwei oder drei von uns sehen also gut aus. Welche mögen wohl in dieser Hinsicht die heißesten Kandidaten sein?«


  Doch der Zauberer brummte: »Spiel dich nicht so auf, oh Orleander-Blumiger! Und bitte versuch dich nicht in Umgangssprache, das steht dir nicht. Bislang übrigens wissen wir nur, dass weder Pymli noch Macho zum Kreis der Gutaussehenden zählen! Und immer dran denken: Auch Zauberer verfügen bisweilen über eine gewisse erotische Ausstrahlung!« Und er spielte mit seiner Hutspitze.


  Da Marathorn Anstalten machte, ebenfalls etwas zu sagen, las Pipifax schnell weiter.


  


  Zehntes Kapitel:

  Geröllhänge, Felszacken und unglaubliche Geschichten, die geglaubt werden


  In erquickender Einsamkeit wanderte Bilbord auf der Westseite der Dunstberge ein hoch gelegenes Tal hinab, wo allenthalben wilde Sträucher wucherten, vor allem fharunder und Dolden von hellgrellem zranfunbar. Doch sah er auch eine seltene Sorte der lillarfarbenen phryphainaphaph. Er zog sich den Ohrring aus dem Läppchen, wohin er ihn erst kurz zuvor wieder gehängt hatte; doch sein selbst gefriemeltes Ohrloch war schon jetzt entzündet. Die Sonne schien mild, die Luft schien hoch, verschmitzte Wolken segelten unter einem scheinbar scheinenden Blau.


  »Das Leben ist leicht«, summte Bilbord gerade und überlegte, ob er solche Zeilen nicht als Gegenentwurf zu den Düsterversen der Wichte weiterdichten sollte. Da entdeckte er linkerhand ein Gebüsch, das irgendwie verdächtig wirkte. Vielleicht weil es wibbelte. Und tatsächlich: Mitten drin, leicht verheddert, kauerten der Zauberer und die dreizehn Steinköpfe. Sie verströmten, wie sich herausstellte, derweil Bilbord vorsichtig heranschlich, einen unangenehmen Geruch. Und es kroch der Hobbknick ins Gesträuch und trat unter sie. Die Wichte blickten mürrisch auf, als sie ihn widerwillig erkannten.


  »So. Selbst der kleine Döskopp ist entkommen!«, grummelte Tordrin. »Dann war unsere Flucht aus den Dunstbergen offenbar keine allzu große Heldentat. Wie überaus enttäuschend!«


  Doch Barlebn, der als einziger nicht miesepetrig dreinschaute, fragte: »Wonach wurdet Ihr denn gefragt, um aus dem Labyrinth ´rausgelassen zu werden, Herr Beutelkinn?«


  »Nach Gondeldrin.«


  »Och, wie einfach!« Goin´(Home) blähte seine Wangen auf. »Wir hingegen sollten den Hässlichen zeigen, in welcher Richtung die Insel Osternis lag, also das alte Land Blubberror, bevor es unterging!«


  »Nicht unschwierig«, gab Bilbord zu. »Denn Blubberror, auch Atalatante oder Alte Tante Atalla oder Akalla-balla-kaba genannt, das ist doch schon so lange versunken!«


  Das wussten die anderen auch, also schüttelten einige die Köpfe und andere nickten.


  »Wie bedauernswert traurig Eure Jacke aussieht, so knöpfelos!«, sprach Tordrin scheinheilig, derweil er weder dies noch alles Mögliche bedauerte, was das Unglück anderer betraf und nicht sein eigenes. Innerlich grinste er. Wenigstens war der Döskopp nicht ungeschoren davon gekommen! »So können wir Euch aber nicht mitnehmen in die Wildnis, derart jackenruiniert!«, setzte er hinzu.


  Dass es ihm ernst war mit seinem Spruch, nahmen zwar spätere Historiker an, jedoch keiner seiner Gefährten; und also brachen sie eine kleine Weile später erneut auf, denn es war ihnen nicht verborgen geblieben, dass das Gestrüpp, ganz im Gegensatz zum Berg Erigor, nicht das Endziel ihrer Reise war. Hätten sie das Hocken im Gebüsch nicht aufgegeben, so wäre ihnen eine Menge Unbehagen erspart geblieben!


  Da ihre Ponys in den Höhlen der Knorks zurückgeblieben waren, konnten die Lendhenzwerge jetzt nicht im Weiterreiten über Nichtigkeiten weiterstreiten, sondern mussten es im Weiterschreiten tun. Solche Streitereien kommen übrigens öfter vor, wenn Leute zu lange zu eng aufeinander hängen – vor allem, wenn sie darüber hinaus Einbußen in Sachen Behaglichkeit zu beklagen haben. Die meisten Wichte gaben murrend und unterschwellig, doch nicht übermäßig verschleiert, dem Hobbknick die Hauptschuld an all ihrem Unbill: wahrscheinlich, weil er der einzige seiner Art in der Wandergemeinschaft war und deswegen ein Außenseiter. Auch das ist ganz typisch für Lebewesen!


  Ganzhalb jedoch sprach ein Machtwort, um die Streitereien zu beenden. Der Döskopp müsse weiterhin zur Wandergemeinschaft gehören, sonst würde ihre Abenteuerfahrt kein gutes Ende nehmen, mahnte er. Dies sahen die Lendhenzwerge nicht gleich ein. Sonst würde die Fahrt weniger lustig, fügte der Zauberer hinzu, und sie hätten niemanden, der noch kleiner wäre als sie: also jemanden, den man gut hänseln könne. Diesem Argument schließlich wollten sich die Murrenden nun nicht verschließen. Bilbord selber war zunächst ein bisschen eingeschnappt, aber als Barlebn seine Schulter tätschelte, da fühlte er einen heißen Schauder, und die Schatten fielen von ihm ab.


  Sie kletterten die unteren westlichen Flanken der Dunstberge hinab, stolperten durch erstaunlich gut riechende Täler, in denen nachtgrelle szryanszien blühten; und endlich fand Bilbord den Mut, den kleinen Bifi auf dessen Mützenfarbe anzusprechen.


  »Wie würdet Ihr die Nuance nennen?«, fragte er in beiläufigem Ton.


  »In meinen Augen sieht sie mitternachtsgelb aus«, gab Bifi unsicher zurück.


  »Oh!«, murmelte der Hobbknick.


  »Wieso ›Oh‹?«


  »Weil sie in meinen Augen haargenauso erscheint«, antwortete der Döskopp; und kurz darauf fügte er hinzu: »Was aber auch deswegen ein bisschen komisch ist, da ich diese Farbe vorher gar nicht kannte.«


  Während einer kurzen Rast ließ sich Bilbord von Barlebn ein richtiges Ohrloch stechen.


  »Wie sanft Ihr mich durchstechen könnt, Barlebn!«, seufzte der Döskopp. »Unglaublicher als glaublich!«


  »Ich denke, ich könnte nicht jeden x-Beliebigen so sanft stechen!«, antwortete Barlebn galant, und die beiden waren ein bisschen froh, für einen flüchtigen Augenblick inmitten jenes finsteren Zeitalters ein wenig froh sein zu können. Und Bilbord hängte sich den Einen Ohrring ins Läppchen.


  »Was ist das eigentlich für ein schöner Ohrring, den Ihr da habt, Bilbord?«, fragte der Zauberer, als sie gegen Nachmittag um die Ecken eines namenlosen Dickichts bogen. »Es wird doch wohl nicht der Eine sein, he?« Und er zog ein bisschen am Ohrring, der sich jedoch nicht vom Läppchen lösen ließ. »Myst-th19«, murmelte er, und Bilbord sah keinen Anlass zu antworten – so fiel zu diesem Zeitpunkt noch nicht auf, dass der Ohrring unhörbar machte.20 Und nicht lang darauf nahm der Döskopp das Kleinod auch wieder heraus aus dem Läppchen: eine erneute Entzündung war entflammt.


  Unterhalb einer leicht verbeult wirkenden Hügelkuppe fragte Bifi in die Runde: »Wie würde man wohl über sich selber denken, wenn man nicht man selber wäre? Das frag´ ich mich manchmal!«


  Und Tofu entgegnete: »Und ich frag´ mich immer: Wie würde man wohl über sich selber denken, wenn man jünger wäre, und das sähe, was aus einem geworden ist?«


  Doch keiner der anderen äußerte sich. Hatten sie Angst vor unbequemen Antworten?


  Aus Versehen kletterten sie gerade einen langen Geröllhang hinunter, als alles Geröll unter ihren Füßen ins Schlingern geriet, und so verfielen sie ins Schliddern. Und obgleich sie diese Fortbewegungsart zu Beginn ihrer Reise nicht in Betracht gezogen hatten, schlidderten sie nun in die Tiefen. Und als sie den Fuß des Geröllhangs erreichten, wurden sie gewahr, dass dort, auf einer Unlichtung bleichen Unlichts, ungezählte Knorks ihrer harrten und einigermaßen bedrohlich auf graugefleckten Waasa-Wölfen kauerten.


  Da reckte sich Ganzhalb auf. »Was wollt ihr denn jetzt schon wieder?«, schrie er. Und dann reckte er sich noch weiter auf.


  »Die Richtung stimmte nicht!«, schrien die Knorks.


  »Welche Richtung?«


  »Blubberror lag nämlich eigentlich dort!«, riefen die Unansehnlichen und wiesen erstaunlicherweise in verschiedene Richtungen.


  »Ach, und wir haben wohl woanders hingezeigt, wollt ihr uns jetzt sagen?«, donnerte Ganzhalb und zückte seinen Zauberstab.


  »Genau!«


  »Na dann – tut´s uns leid! Da war´n wir wohl ein bisschen verwirrt vom Tapern in der Düsternis. Eure Stollen sind aber auch mit einer wahrhaft diabolischen Raffinesse angelegt, meine Herren, Hut ab!«


  Der Zauberer schaute dermaßen Sympathie heischend drein, dass der Hässlichste unter den Knorks sich die schartige Wange kratzte und antwortete: »Schwamm drüber! Stellen wir unsere kniffligen Fragen eben demnächst irgendwelchen anderen Irrenden. Da wird sich schon jemand finden, der sich mit dem Viertletzten Zeitalter nicht so gut auskennt! Und so werden wir unseren grausamen Spaß haben. Also dann – tschüss.«


  Es herrschte eine leicht peinliche Stimmung, da sich alle unerwartet gut leiden mochten; und wie um aus dieser Befangenheit herauszukommen, sprach der Hässlichste Knork: »Wollt ihr unsere Waasa-Wölfe geliehen haben? Zum Draufreiten? Ihr habt ja seit neulich keine Ponys mehr. Die haben wir leider, während sie urkomischerweise fluchten, aufgegessen. Was jetzt ein bisschen ihre Rückgabe erschwert. Noch in der Nacht unseres netten Rätselabends. Nur zur Beruhigung, übrigens. Wir waren aber auch ganz schön durch mit den Nerven!«


  »Sehr zuvorkommend. Aber nein, danke!«, entgegnete Ganzhalb. »Wir nehmen lieber die Riesenadler – oder auch Rh´Adler, wie sie in der Sprache der Waldmenschen von Rholladion genannt werden.« Er wies nach oben. »Und seht mal! Da kommen sie schon!«


  Tatsächlich! Durch die mittiggrauen Lüfte segelten die Großgeflügelten heran.


  »Die Rh´Adler!«, stöhnte einer der Knorks. »Sie sind ein gefährlicher Automatismus geworden in den Tollkühnen Schriften! Kaum wird´s brenzlig für eure Seite, da tauchen sie auf! Obacht! Solcherlei mag eine starke Erzählung unnötig schwächen!«


  »Stimmt!«, sagte Ganzhalb. »So steht´s in den Handbüchern. Nur dass es ja diesmal gar nicht richtig brenzlig wurde!«


  »Das können wir noch ändern!«, riefen nun in frischer Ergrimmtheit die Knorks und schwangen ihre krummen Messer.


  »Indem ihr uns angreift?«, bibberte Noral.


  »Indem wir jetzt doch eine knifflige Frage stellen!«, bellte der Hässlichste. »Also: Wie hieß der dritte Sohn von Fee Amor, he? Und keine Ausflüchte!«


  »Hmm… Curumbo?«, preschte Tordrin vor, ohne sich mit den anderen abzusprechen.


  »Falsch!«, geiferten die Knorks – und wirkten nun doch gefährlich. Das Auftauchen der Rh´Adler hatte sie wohl schnippisch gemacht. »Nun wird es für euch kein Entkommen geben – und auch keine Wiederkehr!«


  Doch siehe! Gerade, als es brenzlig zu werden schien für unsere Abenteurer, zirkulierten die Rh´Adler elegant herab (sie waren darin geübter als die Nazgulashs) und hoben die Wichte und den Zauberer in die Lüfte, bevor irgendein Knork sie schnappen konnte. Allein Bilbord übersahen sie – er war ja noch so klein! Doch in letzter Sekunde schwang sich der unbeholfene Döskopp an die Beine des zuletzt hochgehobenen Lendhenzwerges. Es war Doral, und der schrie jetzt: »Meine Beine! Meine Beine!«


  Und Bilbord schrie: »Meine Arme! Meine Arme!« Die beiden Armen! Doch machten ihre Schreie klar: Die zwei waren ausschließlich mit ihren ganz persönlichen Schwierigkeiten beschäftigt – was einen Schatten auf ihren glänzenden Ruf der Heldenhaftigkeit wirft.


  Die Gefährten wurden von den Rh´Adlern fort getragen und nach weiteren eleganten Flugeinheiten auf einem einsamen und harten Felszacken abgesetzt. Der lag ganz schön weit westlich! Und obendrein mitten in jenem Fluss, den man den Fluss Ohne Namen Und Ohne Wiederkehr nannte, zumindest in den meisten Übersetzungen. Der Strom soll auch in »Der Herr der Ohrringe« auftauchen, angeblich. Solche Felszacken jedenfalls findet man ganz selten! Achtet mal drauf. Wenn ihr so rumguckt.


  »Wenn wir für immer hier bleiben würden«, sprach Bilbord zu den anderen, während sich alle ausruhten, »dann würden wir in einem selten anzutreffenden Landschaftstyp leben!«


  »Kennt ihr das auch, dass man sich dauernd unschlüssig ist zwischen genau zwei Möglichkeiten?«, flüsterte Bifi, und Bilbord war sich nicht sicher, ob diese Frage mit seinem Einwurf in Zusammenhang stand.


  »Man hat immer das Gefühl, man hätte doch das andere, das man nicht tat, tun sollen, was?«, meinte Oral mündlich.


  Und Tordrin murmelte: »Komisch, dass die Rh´Adler nichtmals mit uns sprachen, oder? Man hätte ja schon gern gewusst, wieso sie uns überhaupt retteten!«


  Gebeutelt von der Rätselhaftigkeit des Daseins – oder zumindest derjenigen einiger Dinge – schulterten die Wichte alsbald ihre Rucksäcke. Denn, wie die Mär um den Hobbknick kündet, verließen die Abenteurer alsbald den einsamen Felszacken, um weiterzuziehen. Vielleicht nur, um den Döskopp zu ärgern? So zumindest argwöhnte der, für eine kleine Weile.


  Sie überquerten den Fluss auf glitschigen Steinchen, die keine Vornamen besaßen, nicht einmal kurze wie Tom oder so. Und auf der Jenseite wanderten sie durch gartengleiche Blumenfelder, in denen das Gesumm unzähliger Bienen ihnen genauso schnell die Nerven raubte, wie sie es erwartet hätten, wenn ihnen die Situation im Vorfeld geschildert worden wäre. Inmitten dieser Felder aber lebte der Hüne mit Namen Buene. Er ragte viele Fuß aus dem hohen Gras, als sie gegen ihn prallten, und sah schlechtgelaunt aus.


  »Frage!«, bellte er sie an. »Überall in der Mittelmäßigen Welt verschwinden die Bienen! Und niemand weiß, wohin! Also: Wohin verschwinden sie?« Entsetzt starrten die Gefährten auf Buenes Ganzkörperbehaarung.


  »Hierhin?«, mutmaßte Bilbord und vollführte fahrige Wischbewegungen in der Luft: um die summenden Nervtöter zu verscheuchen. Da hellte sich die Miene des Hünen auf.


  »Mein Name ist Buene und ich bin nett, obwohl ich womöglich ein bisschen garstig aussehe, und ich wohne in einem Blockhaus«, sprach er und wies in die ihm rückwärtige Richtung. »Weiter hinten in den Feldern, allen Blicken entzogen durch eine echt dichte Hecke. Da hab´ ich ganz brave Haustiere, und denkt nur! die decken mir ab und zu den Tisch! Fast immer ess´ ich nur Honig, wie es auch Kinder gern tun. Wie wär´s, wenn ihr mitkämt? Ich sehn´ mich manchmal danach, unheimlich viele Besucher zu haben, vor allem wenn sie so klein sind wie ihr es seid! Und ich höre mir gern Geschichten an, die ich zunächst gar nicht glauben kann – und dann doch glauben muss, da die Beweislage zwingend ist!« Er sprach da von einer ungewöhnlichen Vorliebe!


  »Wir sollten ihm nicht folgen«, flüsterte Fillhim. »Der kommt mir komisch vor.«


  Allen anderen kam Buene ebenfalls komisch vor, und so beschwichtigten sie den Hünen mit höflichen Ausreden, erzählten ihm eine kurze Geschichte, die ganz unglaubwürdig klang, und holten dann aus ihren Taschen Beweise für deren Richtigkeit hervor. Daraufhin wandten sie sich hektisch Richtung Südwest, winkten dem Hünen von weitem und machten sich auf die Suche nach solchen Wegen, die am schnellsten fortführten.


  Und irgendwann sprach Moin´ zum kleinen Hobbknick: »Übrigens, mir kommt Bifis Mütze eigentlich gar nicht mitternachtsgelb vor, sondern eher hockerbraun…«


  »Das ist seltsam, dass Ihr das sagt, Moin´!«


  »Wieso?«


  »Weil Eure Mützenfarbe hockerbraun ist!«


  »Oh!«, sagte Moin´, aber dann stolperte er über ein Grasbüschelchen.


  


  Elftes Kapitel:

  Der Finsterforst


  Die Reisegefährten wanderten durch ein Grasland voller duftender sarhayna-Halme. Und wurde es Nacht, so legten sie sich hin, und wurde es Tag, so standen sie wieder auf. Selten hatte ein Abenteuer irgendwelche Wagemutigen in eine spannendere Phase geführt!


  Einmal sagte Bifi: »In jedem neuen Augenblick ist man älter als je zuvor. Ist euch das eigentlich jemals klar geworden?«


  Die anderen waren womöglich erschreckt, denn so hatten sie die Sache mit dem Leben und seinem erbarmungslosen Zeitstrang vielleicht noch nie betrachtet, und es beschlich sie unter Umständen eine Angst; jedenfalls schenkten sie sich jedwede Antwort und rannten schweigend weiter. Und derweil sie weiterliefen, näherte sich ihnen alsbald wie eine Art dunkle Mauer eine Art dunkle Mauer.


  »Seht!«, rief Ganzhalb aufgeregt und wies mit seiner knotigen Hand nach vorn. »Der Rand des Finsterforsts! Dort drüben! Er ist es tatsächlich!« Dabei lächelte der Graue versonnen, als hätte er sein ganzes Leben lang nur auf diesen Augenblick gewartet. Dann meinte er: »Lasst uns die Stelle finden, wo ein kleiner, ungemein geheim wirkender Pfad in ihn hineinführt! Ein bisschen nach links, wenn ich mich recht erinnere.«


  Nicht lang darauf standen sie vor dem dräuend schweigsamen Waldrand, der wie die düstere Außenwand von etwas noch Düstererem wirkte. Und sie starrten auf Bäume, die vom Sonnenlicht nicht erhellt wurden, selbst jetzt nicht, da es auf sie fiel. Schatten lauerten.


  
    [image: ]

  


  Und inmitten der Schatten gewahrten sie plötzlich eine herausstakende Nase, zwei lustig funkelnde Augen von Haselnussbraun und einen braunen Hut mit brauner Krempe.


  »Ihr müsst euch nicht nach links wenden, sondern ein bisschen nach rechts!«, rief die Gestalt aus den Halbschatten, und dann trat sie nach vorn. »Also von euch aus. Von mir aus, der ich ja hier aus dem Halbschatten des Finsterforsts trete, müsstet ihr euch nicht nach rechts, sondern ein bisschen nach links wenden!«


  Ganzhalb kniff die grauen Augen zusammen und schnaubte vor sich hin: »Radar-Gast! Der dusselige Zauberer in Braun!«


  Und zu Radar-Gast gewandt rief er: »Radar-Gast! Du dusseliger Brauner. Was willst du denn hier? Wieso verbirgst du dich nicht, wie gewöhnlich, in deinem Vogelhäuschen bei Cotzhobel, he? Du solltest doch in dieser Geschichte gar nicht vorkommen!«


  »Wie immer will der liebe Herr Ganzhalb den Ruhm der Heldenerzählungen für sich ganz allein einheimsen! Typisch!«, krähte Radar-Gast, der Braune Zauberer. »Und der kleine Radar-Gast darf unentwegt die Klappe halten und in der letzten Reihe hocken, wie damals in der Zaubererschule! Und ganz genau deswegen hab´ ich mich in diese Passage reingeschlichen, har! Und das hast du nun davon, Großmaul, und es geschieht dir recht! Außerdem hab´ ich vernommen, dass ich in den Bewegten Bildern auftauchen werde, die dieses Abenteuer dereinst für unzählige Staunende erzählen sollen!«


  »Unfug«, grummelte Ganzhalb. »In den Verstaubten Archiven findet man nicht den geringsten Hinweis auf solcherlei. Was sollen das überhaupt für Bilder sein? Und seit wann bist du leidlich eloquent?«


  »Hab´ mir alles vorhin aufgeschrieben«, antwortete Radar-Gast und hielt ein zerknittertes Pergament hoch. Dann wandte er sich um und verschwand geschwind in den Schatten.


  »Nun gut, wenden wir uns eben ein bisschen nach links«, brummte Ganzhalb nach einigen Momenten, die vergingen. »Vielleicht hat der Braune ja Recht. Immerhin kennt er sich ja hier am Finsterforstrand ganz gut aus…«


  »Also nach rechts«, verbesserte ihn Oral mit seinem Mund. »Nach links war es nur aus der Warte von dem, der gerade mit uns sprach und nun verschwunden ist.« Ganzhalb warf Oral einen seiner bös-buschigen Augenblicke zu.


  Ein Stückchen weiter rechts aber, also ein wenig nördlich, wie für Anhänger von Akribie erwähnt werden mag, öffnete sich inmitten des Dickichts ein schmaler Durchlass wie ein unsympathisch wirkender Schlitz: der Eingang zu dem ungeheuer geheim wirkenden Pfad, der in den Finsterforst hineinführte.


  »…und am anderen Ende auch wieder herausführen soll«, sprach Ganzhalb. »Falls die alten Karten sich nicht geändert haben sollten. Na dann: Viel Glück! Im Wald wie auch sonst wo! Leider muss ich jetzt eure nette Wandergemeinschaft verlassen!«


  Die anderen schauten ihn an wie bislang noch niemanden auf ihrer Fahrt. Den Zauberer in dieser heiklen Situation zu verlieren, wühlte sie auf. Bombig kramte erschreckt in seinem Gepäck nach Essbarem.


  »Was soll denn das jetzt bedeuten?«, knirschte Tordrin.


  »Ach, hab´ ich´s vorher nie erwähnt?«, fragte Ganzhalb mit einem Blick, der offenbar gute Laune heraufbeschwören sollte.


  »Was erwähnt?«


  »Na, dass ich diese Fahrt gar nicht in ihrer Komplettheit mitmachen werde!«


  »Ihr erwähntet es nicht«, sprach Tordrin.


  »Und ›Komplettheit‹ sagt man nicht«, murmelte Moin´.


  »Weil… ich muss nämlich noch woanders hin!«, murmelte der Graue Zauberer.


  »Wohin soll´s denn für Euch gehen?«


  »Ich eile jetzt flugs in den Norden. Dort findet ein Treffen des Erlesenen Zirkels statt. Das ist eine Runde unfassbar Weiser! Und wir, die Weisen, werden nicht nur einander beweihräuchern – was wir indes auch tun werden, wie ich annehme, denn das tun wir bei jedem Treffen – nein, wir werden obendrein besprechen, wie wir mit dem bösen Nekrodemenzer umspringen werden. Ob wir ihn zum Beispiel ein bisschen bedrängen, ihn vielleicht vertreiben sollten aus seiner Waldfestung Doll Gulden, wo er nicht nur seine fluchwürdige Münzsammlung aufbewahrt, sondern obendrein schlimme Pläne ausbrütet, wie uns zu Ohren kam. Denn der Nekrodemenzer ist sogar, ob ihr´s glaubt, noch fieser als der alte Shnaub, und er könnte die gesamte Mittelmäßige Welt in Düsternis tauchen! Nun muss ich aber schnell los, denn die Zeit drängt, und das ist jetzt keine Verhohnepiepelung!«


  »Klingt aber doch gelogen«, maulte Goin´(Home) und sprach damit aus, was die meisten der anderen dachten.


  »Jedoch!«, gab Bilbord zu bedenken und reckte einen kleinen Zeigefinger in die Luft, der sein eigener zu sein schien. »Es könnte sein, dass Ganzhalb doch nicht flunkert! Kennt ihr auch solche Situationen, in denen man zwar die Wahrheit sagt, sich aber trotzdem ein bisschen unwohl fühlt? Und man unnötigerweise ins Stottern gerät – und fopp! die Wahrheit klingt wie gelogen. Kennt ihr das?« Er erhielt keine Antwort, auch später nicht, als sie ihn eigentlich hätten mögen sollen.


  »Hört auf den Halbhohen!«, rief Ganzhalb noch, bevor er sich umwandte. »Er ist gar nicht so dumm, als dass eure eigene Schlichtheit von der seinen überstrahlt würde. Und mit ein bisschen Glück kommt ihr eines Tages auch wieder am anderen Ende des Finsterforsts heraus. Früher jedenfalls war´s möglich. Verlasst auf keinen Fall den Pfad! Vielleicht ist der ja gar nicht so überwuchert wie die meisten Weisen vermuten.«


  Dieser letzte Satz klang nicht wirklich ermutigend, und vielleicht bemerkte der Graue Zauberer es, denn jetzt eilte er davon. Doch als er den Horizont erreicht hatte (und dergleichen ist gar nicht so einfach, versucht es mal!), wandte er sich erneut um, legte die Hände trichterförmig an den Mund und schrie: »Passt gut auf und lasst euch nicht umbringen!«


  »Gut, dass er uns noch diesen brauchbaren Ratschlag mit auf den Weg gab, was?«, sprach Bilbord in die sich auftuende Stille. »Vielleicht hätten wir uns sonst nicht dran gehalten?«


  Sie standen mit herabhängenden Armen und starrten stumm auf den schweigsam zurückstarrenden Wald.


  »Jetzt haben wir keinen Zauberer mehr«, seufzte Noral.


  »Vielleicht sollten wir wenigstens nach Radar-Gast rufen?«, überlegte Tofu. »Er ist doch einer der Fünf?«


  Doch sie taten es nicht, und wie angewurzelt starrten sie weiterhin auf den Waldrand.


  »Der Finsterforst«, murmelte Oral, wobei er seinen Mund bewegte. »Ein Name unterschwelliger Bedrohung.«


  »Du kannst das ›unterschwellig‹ getrost weglassen«, sagte Doral.


  »Man nennt ihn so, weil er keine Fröhlichkeit kennt«, sprach Barlebn.


  »Logisch«, meinte Bifi.


  »Sind die Geschichten über ihn wahr?«, fragte der kleine Killhim.


  »Die schlimmsten Geschichten kennt keiner, weil keiner sie mehr erzählen konnte«, murmelte Goin´(Home).


  »Der Satz könnte ja aus einem echten Abenteuerroman stammen!«, rief Bilbord. »Wer ist denn dieser Kainer?«


  Sie schulterten achselzuckend ihre verschiedenfarbigen Rucksäcke, schlurften unter die Schatten der überhängenden Zweige und betraten durch den unsympathisch wirkenden Durchlass den schrecklichen Finsterforst. Das war nun ein wirklich wundernswerter Wald! Seine Bäume standen so dicht beieinander, dass die Äste noch dichter beieinander waren als die Stämme, obzwar weniger dicht als die Zweige; und insgesamt ergab sich daraus ein so unglaublich enges Beieinandersein, dass kein einziger Lichtstrahl die filzigen Verflechtungen durchdringen konnte. Und schon nach wenigen Schritten ward es unter dem Walddach so dunkel, dass man die Augen nicht mehr vor den Händen sehen konnte, so nachtgleich schwarz, dass der Wald zuweilen ›Nachtwald‹ genannt wurde, jedoch allein in minderen Übersetzungen.


  Die Gefährten wanderten nun auf dem Pfad, den sie, wenn man die eben beschriebene Düsternis bedenkt, eigentlich nicht hätten sehen können. Aber über solcherlei geht man schon mal hinweg, wenn man eine Abenteuergeschichte erzählt, da lässt man gern Viere gerade sein, so wie ja auch nie erwähnt wird, wenn ein Abenteurer mal muss.


  »Halt!«, rief da Bilbord nach einer kleinen Ewigkeit in der Tiefe der Schwärze. »Wir sollten kurz anhalten!«


  »Wieso das denn?«, fragte Tordrin, sich ungehalten umwendend.


  »Ich glaub´, ich muss mal! Hat irgendjemand ein Taschentuch dabei?«


  Ein einziges drückten sie dem Döskopp in die Hand! Und das Gebüsch, hinter das er sich hockte, war direkt am Pfadrand, und er hörte die Geräusche der Wichtelzwerge, und sie hörten die, die er machte, und also konnte er nicht richtig, und er nahm sich fest vor, nicht noch einmal während der Abenteuerfahrt müssen zu müssen.


  Je länger sie liefen, desto unendlicher schien der Wald, und umso muffiger kam er ihnen vor, und ihre Laune sank hinab. Und wenn draußen in der Äußeren Welt die Nacht hereingebrochen war, so merkten sie es drinnen nicht. Ein einziges Mal wagten sie es, ein Feuer zu machen, doch es zog schimmernde Augenformen an, die aus dem Dunkel kamen und in einem weiten Kreis um das Lagerfeuer blinkerten; und keiner der Wanderer fand das aufregend, jedenfalls nicht im positiven Sinn.


  »Schimmernde Augenformen?«, fragte Frohdoof. »Was soll denn das bedeuten? Scheint mir ja ein echter Mumpitz von Formulierung zu sein!«


  Doch Pymli sagte: »Sind wir nicht alle immer dort, wo wir gerade nicht sein wollen? Genau so erging´s damals den hoffnungslos Wandernden!«


  Und Macho sagte: »Klingt wie eine Plattitüde. Doch die Frage ist: Bekommen wir nicht alle sowieso das, was wir verdienen?«


  Und Legospass schloss kryptisch: »Am Ende, da bekommen wir genau das!«


  »Was?«, fragte Marathorn.


  »Das Ende!«


  »Ach so, natürlich. Beim ersten Mal hab ich deinen Satz nicht richtig verstanden, Entschuldigung.«


  »Und zwischendurch – bekommen wir da keine Bestrafungen vom Schicksal?«, überlegte Samenweis. »Was macht das für einen Sinn, wenn man erst nach dem Ende bestraft wird, doch verschont, solange man lebt?« Er dachte in diesem Augenblick weniger an sich selbst als an die, die er nicht mochte.


  »Das ist ja das Ärgerliche an unserer Daseinsebene!«, klagte Marathorn. »Was glaubst du, wie oft ich mich darüber schon aufgeregt hab´?« Und auch er dachte vor allem an jene, die ihn während seiner langen Wanderungen dauernd geärgert hatten.


  Und Pipifax las weiter vor:


  In einer dunklen Nacht, nur wenige Schritte von der arithmetischen Mitte der West-Ost-Ausdehnung des Finsterforsts entfernt, was aber keiner der Gefährten ahnte, genauso wenig wie dass es Nacht war, da erwähnte Bifi, ohne dass ihn irgendjemand aufgefordert hätte, überhaupt etwas zu erwähnen: »Manchmal fühl´ ich mich ganz hilflos. Man trifft dauernd Wesen, die kommen einem übertrieben selbstgefällig vor. Als würden sie die Dinge niemals hinterfragen oder so. Und genau solche Typen machen meistens finstere Sachen. Aber anscheinend werden sie in diesem Leben nie dafür betraft! Nicht für ihre Selbstherrlichkeit, und auch nicht für das Finstere – und diese beiden Sachen hängen sogar irgendwie zusammen, nur weiß ich nicht, wie genau. Komisch, oder nicht?«


  »Dass Ihr das nicht wisst?«, fragte Tordrin barsch.


  »Nein, das nicht«, antwortete Bifi ergeben. Er meinte das Phänomen an sich, das er erwähnt hatte.


  Und Tofu murmelte: »Die Weisheitsbücher sagen, die Finsteren würden nach ihrem Ableben in jenseitigen Dunkelspiralen für ihre Selbstgefälligkeit bestraft werden.«


  »Reicht Euch das?«, fragte Fillhim.


  »Irgendwie nicht. Doch wer erkennt schon die Tiefe der Schicksalssprüche?«


  »Vielleicht gehen die gar nicht so tief wie man denkt, die Schicksalssprüche?«, meinte Noral und taumelte gegen einen Zweig, der sich niedergebeugt hatte.


  So verbrachten die im Dunkeln Irrenden ihre Zeit mit Philosophieren. Denn wer in steter Finsternis wandert, der sucht nach Erklärungen. Doch sie kamen zu keinem Ende, das Erhellung versprach. Und es murmelte Barlebn, als schon eine längere Zeit unfrohen Taperns vergangen war: »Es wäre gut, wenn wir von unseren müßigen Fragestellungen durch das Äußere Leben fortgerissen würden!«


  »Was soll das heißen?«, fragte Moin´.


  »Wenn wir echte Abenteuer erleben würden!«


  »Meint Ihr: Angenommen, man hätte echte Abenteuer im echten Leben, dann würd´ man sich all das, was wir uns fragen, gar nicht fragen?«, meinte Bifi.


  »Genau!«, rief Barlebn und strauchelte. »Nur die, die zu viel Zeit haben, weil ihnen nichts passiert, stellen sich Fragen, von denen schon im Vorfeld feststeht, dass sie nicht beantwortet werden können.«


  »Was könnten denn das für echte Abenteuer sein, die uns passieren mögen?«, fragte Killhim.


  »Wie wär´s mit: Dass wir das Ende dieses Waldes erreichen?«, antwortete Barlebn.


  Diese Möglichkeit hatten die anderen schon länger nicht mehr erwogen, und sie fanden´s aufregend, dass sie erwogen wurde.


  »Ist es nicht seltsam, dass man sich weder die Endlosigkeit von allem als auch dessen Endhaftigkeit vorstellen kann?«, fragte Bifi, und da waren alle froh, dass sie in die Leere der allgegenwärtigen Schwärze starren durften.


  Doch nun haben wir diese Erzählung über Gebühr in die Länge gezogen, und eine schnelle Zusammenfassung der folgenden Ereignisse sollte ausreichend sein. Die in blauschwarzer Stille Torkelnden gelangten an einen Fluss, den sie nicht sehen konnten und wo nichts geschah, außer dass die Gefährten unverhofft an Übersetzungsfehler denken mussten, die aus der Schwierigkeit entstehen mögen, Singular und Plural nicht korrekt auseinanderhalten zu können. Kurz herauf trampelten sie in ein Nest von Riesenmarienkäfern, welche zu gern alle Lendhenzwerge umgebracht hätten. Doch keins der Monster erreichte auch nur annähernd die entsetzliche Größe von Kranka der Überriesenmarienkäferin, die unterhalb des Geisterpasses von Gierig-Unwohl lauerte, so dass die Gefährten geringschätzig auflachten, und das sogar lediglich kurz, bevor sie weiter zogen. Enttäuscht wandten sich die Riesenmarienkäfer wieder ihren eigenen Geschäften zu.


  Ja. So geht das! So schreibt man knackige Abenteuergeschichten! Nur vergesse ich es zuweilen. Schade. Weiter nun!


  Kaum aber waren die fahrenden Kämpen den Ungeheuern entkommen, da tappten sie auf eine von ominös milchigen Lampions beschimmerte Lichtung, wo ein in den Annalen fast vergessener Stamm der Waldalbernen ein kleines Fest unter ominös milchigen Lampions feierte. Aber just, da die irrenden Wanderer die Lichtung betraten, ging sofort das Licht aus! Und niemand weiß, wie. Und die Ausgelassenheit der Albernen hatte ein Ende gefunden, für fast ein ganzes Zeitalter, sagen manche – zumindest aber für die Weile des damaligen Augenblicks, sagen andere. Offenbar machten ungebetene Gäste die Waldtänzer dermaßen missgelaunt, dass sie ein bisschen von ihrer Albernen Magie einsetzten, die irgendwo erklärt werden mag, jedoch nicht in den Handbüchern, die uns zur Verfügung stehen. Eine Art Licht-Aus-Magie. Die Albernen brachen also ihr Fest ab und fesselten die verdutzten Wichte, die sich derweil die Köpfe zerbrachen, wie das wohl mit dem Licht-Aus-Zauber funktioniert haben könnte. Anschließend verschleppten die Edlen Waldwesen die Frischgebundenen in ihre unter einem runden Hügel gelegene Festung. Allein Bilbord schnappten sie nicht. Er trug ein weiteres Mal seinen Ohrring! Geräuschlos folgte er dem Gefangenenzug über die Schwelle in die unterirdischen Gewölbe hinein. Die Tore fielen hinter ihnen zu. Klong. Keiner blieb draußen.


  »Die sind übrigens verzaubert, die Tore!«, rief noch ein vorwitziger Waldalberner. »Hier kommt keiner mehr raus, der mal ´reinkam, ohne das Zauberwort zu kennen!«


  »Also dieser Kainer«, dachte Bilbord. »Der muss ja ein unheimlicher Abenteurer sein!«


  


  Zwölftes Kapitel:

  Kerker und Schlüssel

  (Das Treffen an der Biegung)


  Nahe dem südwestlichen Ende des Finsterforsts, da wohnte der Waldalbernenkönig. Und zwar unter einem ebenmäßig geformten Hügel, und mitsamt seiner Albernen Gefolgschaft. Der König hat keinen Namen in dieser Erzählung, was eigentlich ein lässiges Unterfangen ist. Die Anonymität macht ihn mysteriöser. Doch er selber hatte deswegen schlechte Laune! Nun aber waren ihm Gefangene in die Hände gefallen, an denen er seinen dunklen Zorn ablassen konnte, und das besserte seine Stimmung ein wenig.


  Während also die Lendhenzwerge gefesselt vor seinen Thron geführt wurden, sprach der König huldvoll: »Nun, ein bisschen sauer bin ich schon!« Und er zupfte gedankenverloren am Laub seiner Krone. Eigentlich war das Laub die Krone, wie die Historiker berichten. »Wieso hab´ ich in dieser ganzen Geschichte eigentlich keinen Namen, he? Könnt ihr mir das sagen?«


  »Hmm«, machte Tordrin, womit er wohl andeuten wollte, dass er nachdenklich zu wirken suchte. »Erstens, vielleicht, damit Ihr geheimnisvoller wirkt? Und zweitens, womöglich: damit nicht zu viele Namen in dieser Erzählung auftauchen? In den Legenden der Mittelmäßigen Welt kommen ja immer unzählige Figuren vor! Und Unbedarfte mögen darüber den Durchblick verlieren. Ja, so könnt´s sein.«


  »Und drittens?«, fragte der Albernenkönig.


  »Ich habe nicht erwähnt, dass es ein drittens gibt.«


  »Ich bin der König! Ich befehle, dass es ein drittens gibt!«


  »Vielleicht aus diesem Grund: Damit Ihr, oh Waldalbernenkönig, dem Halb-Albernen aus Duchfal, Allround mit Namen, nicht zu große Konkurrenz macht. In dieser Geschichte. Und auch sonst.«


  Jetzt wurde der Waldalbernenkönig grün. »So ist das also! Allround also kommt auch in dieser Mär vor? Und wird mit Namen genannt, richtig? Wieder also stehen die Halb-Albernen vor den durch und durch Albernen! Oh, bringt mich das in Rage! Ab in den Kerker mit euch, ihr Überbringer schlimmer Post!«


  »Schlimme Post?«, fragte Barlebn. »Was is´n das für eine seltsame Ausdrucksweise?«


  Trotz dieser interessierten Nachfrage landeten die Dreizehn Gefährten in den Verliesen der Waldalbernen. Jeder bekam eine Zelle für sich, und doch waren sie alle unzufrieden!


  In den Kerkern des Albernenkönigs indes verblieben die Lendhenzwerge nicht lange. Weshalb nicht, das schildert eine weitere unerhört spannende Episode; und so soll sie hier erzählt werden: Bilbord der Döskopp war ja nicht erwischt worden. Und also taperte er unhörbar durch die unterirdischen Gänge der Albernenfestung und überlegte, wie er seine Freunde aus ihren Zellen befreien könnte – da plötzlich fragte er sich, ob sie überhaupt seine Freunde wären.


  »Es herrscht eine seltsame Fremdheit zwischen mir und den Steinköpfen«, dachte er. »Wir siezen uns zum Beispiel immer noch. Zumindest in einigen Übersetzungen, wie der von Valthersherv. Verrückt!«


  Während er vor sich hin nachdachte, stieß er beinahe, da er gerade um eine Ecke bog, mit dem Kerkermeister der Albernen zusammen, der um dieselbe Gangecke bog, jedoch entgegenkommend.


  »Holla kleines Männchen!«, rief der Kerkermeister verblüfft. »Wer bist denn du? Dich hab´ ich ja hier noch nie gesehen! Wenn ich nicht in dich reingebumst wäre, hätte ich dich ja glatt übersehn, so leise, wie du bist! Und du wärst mir gar nicht aufgefallen, wenn ich dich nicht bemerkt hätte!«


  Bilbord antwortete etwas, aber da immer noch der Ohrring in seinem Läppchen baumelte, war seine Rede nicht zu vernehmen. Hektisch wies er mit seiner kleinen Hand auf das dengelnde Kleinod und seinen Mund. Der Kerkermeister zog die Augenbrauen hoch.


  »Ja sag bloß, kleines Kerlchen, du hast da einen magischen Ohrring, der unhörbar macht? Meiner Treu! Ist es womöglich der Eine? Oder?…« Der Meister patschte sich erschreckt an die Stirn. »Wie komm´ ich denn auf so einen Unfug? Du Ärmster! Jetzt weiß ich!… Da bist du schon so klein und hässlich – und obendrein auch noch stumm! Stimmbänder gebrochen, richtig? Das tut mir aber jetzt ehrlich leid! Hier! Möchtest du mit meinem Schlüsselbund spielen, für eine kleine Weile, zur Aufmunterung? Ja? Horch doch mal, wie schön der klimpert!«


  Und der Kerkermeister ließ tatsächlich seinen Schlüsselbund vor des Döskopps Gesicht hin- und herklackern. »Ja fein, fein, wie das klimpert, was? Gulligulli!«


  Gulligulli? Bilbord war empört. In Hobbknickkirchen, im Flauen Land, da galt er als ein allseits angesehener Edelhobbknick! (Das dachte er zumindest.) Und dieser Kerkermeister behandelte ihn wie ein Döskoppkind! So riss sich Bilbord den Ohrring vom Läppchen und schimpfte: »Ihr habt da eine rechte Säufernase mitten im Gesicht, oh Kerkermeister der Albernen!«


  Der schaute urplötzlich verbiestert drein. »So also. Frechsein! Na, dann kriegst du eben nicht den schönen Schlüsselbund, Kleiner! Den Schlüsselbund, mit dem man alle Kerkertüren öffnen kann! So geh´ woanders spielen!«


  Und der Albernen-Kerkermeister trampelte fort, um hernach nie wieder in seinem Leben mit dem Hobbknick zu sprechen, und bog um eine nahe gelegene Gangbiegung. Bilbord stapfte zornig in die entgegengesetzte Gangrichtung.


  »Der Schlüsselbund!«, murmelte er. »Mit dem Schlüsselbund spielen! Gulligulli. Kaum zu glauben!« Und nach einer kurzen Weile brummelte er: »Der Schlüsselbund. Mit dem man alle Kerkertüren öffnen kann. Gulli…« Nun stoppte er sein Stapfen. Der Schlüsselbund! Wieso musste er jetzt immer an ihn denken? Hätte er mit dem Ding nicht irgendetwas anfangen können? Lange grübelte er.


  »Seltsam, das mit der Schnapsnase«, dachte er dann vergnügt, als er merkte, dass sein Grübeln ergebnislos blieb. »Das passt überhaupt nicht zum Bild der Albernen, wie die Heldensagen es zeichnen.«


  In der Zwischenzeit aber, so kurz sie gewesen sein mochte, hatte der Kerkermeister sich mit seinem alten Kumpel dem Kellermeister getroffen, der ihn ohne Umschweife, wie es die Art dieser beiden Freunde war, in ein ornamentloses Kellerkämmerchen zu einem Schluck Rotwein einlud.


  »Oh, ein wahrhaft schwerer Tropfen!«, seufzte begeistert der Kerkermeister, nachdem er gekostet hatte.


  »Selbstverständlich«, sagte der Kellermeister. »Das ist echter Doovidon aus Dovidonion!«


  »Hae?«, fragte der Kerkermeister. »Ist das nicht dein Name?«


  »Was?«, fragte der Kellermeister.


  »Ja – Doovidon aus Dovidonion!«


  »Wo denkst du hin! Ich bin Galone. Und stamme nicht aus Dovidonion. Nein, es ist der Name des Weins. Und wir trinken ihn jeden Abend!«


  »Aah ja«, sagte der Kerkermeister. Das hatte er jahrhundertelang verwechselt! Was man als erstaunliche Leistung preisen mag. Doch schnell schüttelten die zwei jede Irritation ab und zechten inbrünstig weiter – und wurden dadurch zusehends alberner wie auch tragikomischer. Das ist ja das Dumme an der Zecherei! Doch niemand scheint daraus zu lernen.


  »Wie… findet du eigentlich die Geschichte von Ludien und Beeren?«, fragte irgendwann einer den anderen.


  Der andere winkte ab. »Nee, ist mir echt zu kitschig!«


  »Y-au, mir auch«, sagte der eine schnell, obwohl das gar nicht stimmte: er fand sie zum Weinen schön, aber das wollte er jetzt nicht mehr zugeben. »Und wie findest du sonst so die Annalen?«, fragte er dann.


  »Ach noe. Nicht so mein Ding. Zu dick, die Schwarte.«


  »Ich hab´ die Kurzversion.«


  »Ah, dann. Geht´s vielleicht.«


  Daraufhin dachten beide über etwas nach, worüber sie nicht sprachen, und dann fragte einer: »Denkst du auch manchmal, dass man eigentlich das machen müsste, was man schon immer machen wollte, es aber schon seit frühesten Tagen hat sein lassen, weil man Angst hatte, dass man hinterher denken könnte, es wäre zwar eine gute Idee gewesen, es mal versucht zu haben, aber dass genau das dabei herausgekommen wäre, was man schon im Vorfeld gefürchtet hatte, dass es dabei herauskommen würde – weswegen man ja auch davor zurückgeschreckt war, es überhaupt zu versuchen?«


  Und der andere sagte: »Genau!«


  Da war der eine verdutzt, und plötzlich wusste er nicht mehr, was er zu der ganzen Sache sagen sollte, obwohl er selber mit dem Thema angefangen hatte! Und dann tranken sie weiter in ungestümer Intensität. Zwischendurch gluckste der Kerkermeister: »Ich hab´ da vor kurzem in den Gängen diesen Kleinen mit den Stimmbänderproblemen getroffen… Kennst du den? Wer ist das überhaupt?«


  Doch der Kellermeister antwortete nicht darauf, sondern gackerte unverhofft: »Harr ha, die vielen Schlüssel da an deinem Schlüsselbund! Da blickst du doch sicher selber nicht mehr durch, welcher Schlüssel worein passt, eh?!«


  »Was? Jetzt pass mal schön auf! Jeder einzelne der Schlüssel schließt jeweils eine einzelne der Kerkertüren auf. Und da verwechsel´ ich nie irgendwas! Das krappt immer plima!«


  »Unfug!«, schnaubte der andere.


  »Dann gib mal wacker Obacht! Ich zeig´s dir!«


  Und kichernd tapsten die Zwei Trinker alsbald durch die labyrinthischen Gänge, wobei sie mit den Schultern wiederholt gegen die rauen Wände schrammten, und sie testeten hintereinander alle Kerkertürschlösser – und jedes Mal fand der Kerkermeister den richtigen Schlüssel zum richtigen Loch!


  »Sagenhaft«, murmelte der Kellermeister noch, kurz bevor beide einschliefen.


  Erst viel später, als die Lendhenzwerge den Verliesen längst entflohen waren und der Waldalbernenkönig sich die Laubkrone raufte, fiel dem Kerkermeister ein Schleierteil vom Gedächtnis.


  »Ich hab´ sie doch auch wieder zugeschlossen, die Türen?«, murmelte er ganz leise vor sich hin. »Also… ich dachte ja schon!«


  


  Dreizehntes Kapitel:

  Vom Brüten und vom Schicksalszufall


  Nun müssen wir aber schneller machen, liebe Kinder, sonst dauert es so lange, bis wir endlich die letzte Seite erreichen und das Buch zuklappen können. »Der Herr der Ohrringe« kommt ja auch – angeblich, nach allem, was man von den Sehern hört – damit aus, wenig detailreich zu sein. Also: ein forscheres Erzähltempo ist vonnöten!


  Jedem der Lendhenzwerge fiel irgendwann auf, dass die Tür seiner Zelle weit offen stand, so unglaublich dies angesichts der legendären Wichtel-Stumpfköpfigkeit klingen mag. Und ihnen allen erstand ein eigentümlicher Gedanke: »Ob ich da nicht…?« So begann ein Schleichen und Trapsen, klammheimlich über Schwellen hinweg. Allein Bombig beteiligte sich zunächst nicht am Trapsen, er war zu dick zum Aufwachen, schlief weiterhin auf seiner Pritsche und träumte von Hähnchenbollen in Erdbeertunke. Bilbord wartete in den Gängen auf seine Kumpanen und schilderte ihnen flüsternd, welch wichtige Rolle er bei ihrer Befreiung gespielt hatte.


  »Ich wollte nicht mit ihrem Schlüsselbund spielen. Das stellte sich als ungeheure Gewitztheit heraus. In ihrer Not spielten sie dann selber damit!«


  »Sensationell!«, flüsterten die Lendhenzwerge.


  »Sollen wir Bombig schlafen lassen?«, fragte Fillhim mit leicht boshaftem Unterton. Das Gebundensein in einer unfrohen Wandergemeinschaft forderte langsam seinen Tribut! Sie taten es aber dann doch nicht: Bombig nicht aufzuwecken.


  »Wie soll´s nun weitergehen?«, fragte Moin´.


  »Gibt es hier irgendwo ein Fass?«, sprach Tordrin entschlossen.


  Denn eine uralte Sitte der Steinköpfe des Drittletzten Zeitalters war es, zum Nachdenken in Fässern zu hocken. Wenn einer von ihnen nicht mehr weiterwusste – was meistens in unmittelbarem Zusammenhang mit den Runen oder den Frauen stand – und tief nachzusinnen gedachte, dann suchte er sich ein Fass, um dort in Ruhe zu brüten. Klingt komisch, war aber so, sagen die Weisen. So entpuppte es sich als ein Glück für die Wichte, dass sie in einer Ecke der tiefsten Kellerräume dreizehn leere Fässer entdeckten.


  »Jeder nimmt sich ein Fass!«, kommandierte Tordrin. »Und dann wird tüchtig nachgedacht!«


  »Worüber?«, fragte Bombig, der meistens zu dick war, um zuzuhören.


  »Wie wir der Festung entfliehen können, oh Herr Idiot!«, schimpfte Tordrin.


  »Der Festung der Waldalbernen?«


  »Ja, der unterirdischen, obendrein mit verzauberten Toren versehenen Festung der Waldalbernen!«


  »Also wo wir sind?«


  Mit dieser Frage schien das vorläufige Ende der Unterhaltung erreicht, zumindest beantwortete sie keiner, und ein jeder Zwerg kletterte in ein Fass, und zwei oder drei begannen angestrengt nachzudenken.


  »Und was ist mit mir?«, jammerte Bilbord. »Darf ich nicht auch in ein Fass?«


  »Ja, seht Ihr denn noch eins?«, rief Tordrin mit hohl klingender Stimme aus der Tiefe seines Fasses. Er hatte sogar schon eigenhändig den Deckel draufgemacht.


  »Hier ist keins mehr!«, weinte Bilbord. »Nichtmals ein kleines!«


  »Und gibt es im Land der Dösköppe die Tradition, sich zum Nachdenken in ein Fass zu setzen?«


  »Das wäre ja noch schöner!«


  »Wozu also braucht Ihr dann eins? Setzt Euch in eine Ecke und grübelt auf die Weise, die Euch die beste deucht! Die Weise der Dösköppe, würd´ ich jetzt mal spontan vorschlagen!«


  Während der Hobbknick allein in einer Ecke weinte und die Wichte in ihren Fässern saßen und manche unter ihnen angestrengt nachdachten, wie denn eine Flucht zu bewerkstelligen wäre, die meisten aber noch unsicher waren, ob sie nicht ein netteres Thema zum Grübeln finden könnten, einige sogar schon begonnen hatten, über die Lendhenzwerginnen nachzudenken, geschah etwas Sonderbares. Etwas dermaßen Unerwartbares, dass sich alle hätten verwundern müssen, wieso es so wirkte, als wäre es eigens für eine Abenteuergeschichte konstruiert worden. Es handelte sich aber lediglich um einen Zufall von Geschichtsträchtigkeit, wie manch Gelehrter in späteren Kolloquien dozierte. Einen Schicksalszufall, wie in der Mittelmäßigen Welt gesagt wurde.


  Einmal in jedem Jahrhundert nämlich veranstalteten die Waldalbernen ein großes Fest, und zu diesem Anlass pflegten sie dreizehn Fässer hinunter zu bugsieren zu einer flussabwärts gelegenen Stadt der Menschen, die mitten in einem See lag, wo zum nämlichen Zeitpunkt ebenfalls eine große Feier stattfand. Dieses Jubelereignis nannten die Seemenschen das ›Fest Der Dreizehn Fässer‹. Die verwunderliche Bezeichnung der Party hatte mit uralten Prophezeiungen zu tun, über die die Waldalbernen insgeheim grinsten – doch sie wollten es sich mit den Seemenschen nicht verscherzen und taten ihnen den Gefallen, einmal in jedem Jahrhundert die Fässer in deren Stadt zu bugsieren. Denn aus der Stadt der Menschen bezogen die Albernen damals, was lang her ist, übrigens, jenen schweren Rotwein, der sie vergessen machte, dass ihre besten Phasen schon längst vorüber waren.


  Genau zu jenem Zeitpunkt aber, da die dreizehn Wichte in ihren dreizehn Fässern brüteten, da war der seltene Tag gekommen! Oh verblüffende Koinzidenz. So traf es sich, dass auf einmal dreizehn beschwipste Alberne lachend in den Keller torkelten, sich die dreizehn bereitgestellten Fässer schnappten und sie durch eine ungemein geheime Bodenluke in den unter den Gewölben einher fließenden Finsterforstfluss warfen. Dieser Fluss strömte Richtung Westen, heraus aus den Schatten der nachtschwarzen Wälder, dorthin, wo der See war, worin die Menschenstadt lag. Der Fluss wurde bislang noch nicht erwähnt, und das könnte man als erzählerische Schwäche deuten, aber das wäre ja ganz verkehrt! Es handelt sich stattdessen um eine Raffinesse.


  Die dreizehn Albernen jedoch hatten an diesem Abend ebenfalls eine Raffinesse parat. Denn sie kamen, entgegen der uralten Tradition, die Fässer übers Wasser flussabwärts zu bugsieren, auf die alberne Idee, sie außerhalb der Festungsmauern wieder aus dem Strom zu holen und sie am Ufer entlang zu kollern. Dieser Einfall zauberte ein Schmunzeln in die Gesichter der Unsterblichen, und Scherze in ihre Münder. Hierin sehen die Weisen einen weiteren Beleg für die formidable Wirkung des legendären Tröpfchens Doovidon aus Dovidonion.


  


  Vierzehntes Kapitel:

  Ein zunächst lauwarmer, dann überzogen heisser Empfang


  Und so wurde offenbar, dass die Fahrt unserer Abenteurer tatsächlich unter einem ganz besonderen Schicksalsspruch lag, der ihnen mal mehr, dann wiederum weniger wohlgesonnen war. Die Langbärte hockten zerknautscht in ihren Fässern, und es rumpelte und pumpelte ringsherum und rundherum, und ihnen wurde ganz flau. Doch solchgestalt entkamen sie den gelächterlosen Schatten des Finsterforsts und landeten schließlich in der Seestadt der Menschen, die hieß Essmatot, und sie lag, oh Wunder! nicht weit entfernt vom Berg Erigor, dem Endziel ihrer Fahrt.


  Wegen der ungewöhnlichen Fortbewegungsart durch diesen Streckenabschnitt bekamen die Wichte nichts von der schönen Landschaft mit, durch die sie gerumpelt wurden. Allein Bilbord konnte sich an der Gegend erfreuen, denn er lief neben den Fässer rollenden Albernen her; doch da er den Ohrring trug, war er unhörbar und blieb unbemerkt. Und was er sah, war: weite Flächen von Gefilden, durch die sich der Finsterforstfluss in die westlichen Ebenen wälzte, die flach und hell bis zu einem fernen Horizont reichten, hinter dem sich weitere Ebenen und Hochflächen und Niederungen und Tiefflächen verbargen, an deren Ende das Meer von Ous-Ruhn dräute, schweigsam und mit einem bedrohlich kräuselnden Wellenschlag – und jenseits seiner jenseitigen Ufer lagen karge Wüsteneien, namenlos und wild, die in Fernen reichten, welche niemals von vernünftigen Wanderern erkundet worden waren, selbst von den Zwei Blauen Zauberern nicht, die nicht ganz so weit gekommen waren auf ihrer ominösen Fahrt in den Westen (und auch von vielen ohnehin als nicht übermäßig vernünftig angesehen wurden) – doch wären sie weitergewandert oder würde nun das Auge weiterschweifen in die Fernsten Fernen und glitte gar über jenen Ort hinweg, wo einstmals der Teich von Cuechenwhyenern gelegen haben mochte, und noch weiter – dann hätte man etwas wirklich Unheimliches sehen können! Aber soweit reichte ja des Hobbknicks Blick nicht.


  Er sah sich um. Überall gab es Nasses und Feuchtes. Tümpel und unheimlich glucksende Pfuhle lauerten zu beiden Seiten des Flusses.


  »Was ist der Zweck eures Glucksens?«, rief Bilbord ihnen entgegen, doch die Tümpel konnten ihn nicht hören. Allenthalben brüteten Brackwasserarme, aus denen zittrige borstige Halme heraus ragten; die traurigen Schreie dürrer Vögel erkrächzten; und Wolken, die Formen hatten, wie man sie im Flauen Land höchstens an düsteren Donnerstagen zu sehen bekam, zogen bräsig über einen bleiernen Himmel. Und ominös, fernab zur Linken, dräute der Berg, der einstmals als Überlaufener Berg bekannt geworden war: Erigor, der sich gierig nach oben Reckende.


  »Wenn ich nicht so schlicht wäre«, dachte der Hobbknick, »dann würd´ ich jetzt poetisch werden. Aber ich kann dies ja einem allwissenden Erzähler aufbürden.«


  Als die Fässer rollende Gesandtschaft der Waldalbernen bei der Seestadt angelangt war, standen dort unzählige Menschen auf Treppen, Terrassen, Balustraden und Annalen (die sie hochgestapelt hatten) und jubelten und sangen und schwenkten bunte Fähnchen.


  »Na, ihr Verrückten!«, riefen lachend die Albernen. »Hofft ihr immer noch darauf, dass eure uralten Prophezeiungen wahr werden? Unsere Verehrung. Wie lauteten die noch gleich?« Und sie nahmen freudig einen Begrüßungstrank von schwerem Rotwein entgegen, während sie die Fässer mit lässigen Fußtritten zum Seeufer hinab sandten.


  »Irgendwann könnte es doch mal so weit sein!«, riefen fröhlich die Seemenschen, die natürlich selber überhaupt nicht mehr an die urzeitlichen Weissagungen glaubten, sondern sich freuten, wenigstens einen Tag des unbeschwerten Saufens und Jubelns in jedem Jahrhundert feiern zu können. »Aber lasst uns nun jauchzen: ›Dreizehn Lendhenzwerge in dreizehn Fässern, und ein kleiner Satansbraten als Dreingabe! Kommen sie an, soll Gold fließen zur Seestadt!‹ So lautete die uralte Prophezeiung. Vielleicht ist es ja heute so weit, ha ha! Juchhe! Hoch die Humpen!« Und niemand kümmerte sich darum, tatsächlich in den Fässern nachzusehen.


  »Hoch die Humpen!«, nahmen die Waldalbernen dumpf lachend den Jubelruf auf und leerten maßvollzügig ihre Rotweinbecher in fröhlichster Gier.


  Höflich fragte einer von ihnen: »Von wem stammt eigentlich diese Prophezeiung? Mal wieder vom Bedürftigen Seher?«


  Und die Seemenschen riefen: »Von wem sonst?« Und alle Gesichter erstrahlten in törichtem Frohsinn.


  Als aber Tordrin, Barlebn und Darlehn, Killhim und Fillhim (die ihre Namen vermutlich einer Metal-Oper entnommen hatten), Doral, Noral, Oral, Moin´ und Goin´(Home), Bifi, Tofu und Bombig, der so dick war, dass es ihm kaum gelang, aus ihren Fässern geklettert kamen, steif und fluchend, da sank tiefes Schweigen auf die Umstehenden. Und den Waldalbernen fielen die Kinnladen herunter, was Unsterblichen selten passiert und ihnen auch nicht sonderlich gut zu Gesicht steht.


  »Wer seid ihr denn?«, rief da der Größte und Bestaussehende aller Seemenschen.


  »Ich bin Tordrin!«, antwortete Tordrin würdevoll. »Abkömmling von Tayn und Tyn, den Sagenumrankten! Tordrin Leichenkilt, König unter und knapp neben dem Berg! Ich komme, um zurückzukehren!«


  Lange hatte er im Fass an seinen Begrüßungsworten geschliffen, und das zahlte sich nun aus. »Und diese hier sind meine Untergebenen: Barlebn, Darlehn, Killhim und Fillhim (die ihre Namen vermutlich einer Metal-Oper entnommen haben), Doral, Noral, Oral, Moin´ und Goin´(Home), Bifi, Tofu und Bombig, der zugegebenermaßen dick ist!«


  Da stotterte einer: »Seid ihr Lendhenzwerge?«


  »In der Tat!«, brauste Tordrin. »Mir deucht, man könnte es erkennen! So man denn zu sehen vermag, was es zu sehen gibt!«


  Und ein anderer lallte: »Seid ihr dreizehn?«


  Und Tordrin entgegnete: »Du Grüne Neune, wo denkt ihr hin! Natürlich sind wir wesentlich älter! Nehmen wir, nur um ein Beispiel zu benennen, mich selber. Es war im Jahr 2748 dieses Drittletzten Zeitalters, als ich…«, und hier stutzte Tordrin kurz, als würde er über etwas nachdenken, und dann sagte er: »Nun, richtig. Dreizehn sind wir. Denn außer mir, den ihr als Nummer Eins aufzählen mögt, in euren Zeittafeln, also später, sind da noch Barlebn, Darlehn, Killhim und Fillhim (die ihre Namen vermutlich einer Metal-Oper entnommen haben), Doral, Noral, Oral, Moin´ und Goin´(Home), Bifi, Tofu und Bombig, der zusehen sollte, nicht noch fetter zu werden als er es eh schon ist! Und so ergibt sich eine Gesamtanzahl, die sich mit eurer Vermutung deckt. Dreizehn! Etwas unglücklich natürlich, und deswegen…«


  »…habt ihr auch noch einen kleinen Satansbraten mit dabei, richtig?«, fragte ein leicht schaukelnd Wirkender, vielleicht deswegen mild Lächelnder.


  »So könnte man es sagen«, gab Tordrin trocken zurück. »Nun, wo steckt er? Er wird wohl… oder vielleicht ist er gerade…«


  »Hier! Hier bin ich!«, rief Bilbord; doch erst, nachdem er sich umständlich den Ohrring aus dem Läppchen gefriemelt und ein weiteres Mal »Hier! Hier bin ich!« gerufen hatte, bemerkten ihn die Umstehenden. Augenblicklich brach ein Sausen und Brausen, ein Tosen und Jubeln und Juckuruh-Rufen los, wie man es sich heutzutage, da die Welt kälter geworden ist, gar nicht mehr vorstellen kann. Die Gefährten wurden auf Schultern gehievt, geschwenkt, in die Luft geworfen und hochleben gelassen: jetzt fehlte nur noch, dass sie wie Fußbälle in den Himmel getreten worden wären!


  Dreizehn Lendhenzwerge und ein kleiner Satansbraten! Die uralte Prophezeiung war wahr geworden, und offenbar hätte niemals einer der Seemenschen damit gerechnet. Bald schon verbreiteten sich die Neuigkeiten wie ein Lauffeuer in der ganzen Stadt, was eine seltsame Redewendung ist: Von einem Lauffeuer an sich nämlich hört man in der Mittelmäßigen Welt eigentlich nur, wenn es etwas gibt, was sich wie eines verhält – und das sind immer Neuigkeiten. Wieso aber wissen die sich zu verhalten wie ein Ding, das es nur im Vergleich mit ihnen selbst, den Neuigkeiten, zu geben scheint?


  Die etwas Minderbemittelten aber, von denen es, wie allerorten, nicht wenige gab in der Seestadt, rannten auf die Kaimauern und starrten auf die Oberfläche des Sees und ächzten bang: »Wo bleibt es denn, das Gold?«


  Die etwas Schlaueren aber patschten den Armen auf die Schultern und lachten: »Echte Heldengeschichten finden ihr Ende niemals so überschnell! Da werden die Vierzehn wohl noch ein kleines Abenteuer ausstehen müssen, bis sie uns von ihrem sagenhaften Gold etwas abgeben und den See hinunter schicken können!«


  Und die Älteren entsannen sich der alten Mythen und erklärten es den Jüngeren: Das Gold, das Silber, die ganzen Kronen und Zepter und Platinteller und Bronzestatuen (und auch der Tand): all dies befand sich ja noch in den Tiefen des Berges! Und auf den Schätzen lag der drachengleiche Feuerschmetterling Shnaub, und bevor es Gold regnen könnte, musste der doch erst einmal besiegt werden! Aber wer hätte für diese Aufgabe der Richtigere sein können als Tordrin, Abkömmling der Könige von einst, unterstützt von seinen legendären Vasallen? Als jedoch all dies weitergeflüstert und weitergejubelt worden war, äußerten einige der jüngeren Seestadtbewohner Zweifel: Zweifel an der Existenz des Goldschatzes, sogar an der Existenz des drachenähnlichen Feuerschmetterlings.


  »Ja, wieso denn das?«, fragten baff die Älteren. Sie konnten sich erinnern, dass ihnen in ihrer Jugend erzählt worden war, dass die Großväter ihrer Großväter, als sie noch jung waren, das furchterregende Feuermonster in den Lüften zirkulierend beobachtet hätten.


  »Nun ja«, entgegneten die Zweifler, »aber seitdem hat nicht einer mehr das Ungetüm gesehen! Komisch. Erwähntet ihr nicht, dass das Feuermonster von enormer Gefräßigkeit ist?«


  »Allerdings!«, rief Tordrin, der die Reden mit angehört hatte. »Shnaub vertilgte an jenem Tag, als er unseren schönen Berg angriff, Hunderte meiner Verwandten! Und als er satt war, häufte er alles Gold (und auch den Tand) zu einem Riesenhügel auf, fläzte sich drauf und begann seine Ruhephase. Gestern vor einhunderteinundsiebzig Jahren, übrigens!«


  »Er bleibt lange satt«, stellten die Ungläubigen in kühler Analyse fest. »Für einen, der an einem einzigen Tag dermaßen viel verschlingen kann, ist das ja ganz enorm. Hier sind wir, der Berg dräut am Horizont. Und in all den Jahren ist der Monströse nicht ein einziges Mal für einen kleinen Nachtisch hier vorbei gekommen! Er verschmäht uns leckere Seemenschen, die wir nur einen Zweistundenflug entfernt hausen? Seit hundertsiebzig Jahren!«


  »Seit einhunderteinundsiebzig«, sagte Tordrin, doch sein Herz sank, denn diese Verbesserung schien nicht sonderlich durchschlagskräftig. Und also sprach er würdig: »Jetzt, da ihr eure Schatten von Skepsis äußert, erkenne ich, dass die Wahrheiten wunderlich klingen mögen in den Ohren solcher, die ohnehin nicht gern hinhören. Doch gleichzeitig vermute ich, dass mir alsbald eine Erklärung für die lange Abwesenheit des Ungeheuers einfallen wird!«


  Lange grübelte er; und Unruhe war in ihm und um ihn herum. Denn all der Zweifler und Nörgler zum Trotze war die Stadt in fröhlichem Aufruhr.


  Und Bilbord fragte Oral durch das ringsum anschwellende Jubelgetöse: »Was soll eigentlich das mit Vledermaus-Symbolen geschmückte Runenschildchen an Eurer sonntagsgrauen Mütze besagen? Das frag´ ich mich schon die ganze Zeit über!«


  »Sonntagsgrau?«, rief ihm Oral aus seinem Mund entgegen, und er wirkte enttäuscht. Dann meinte er: »Auf dem Schildchen, das man anstecken kann, übrigens, weswegen wir es Ansteckschildchen nennen: da sind ganz geheime Wichtel-Runen aus unserer ganz geheimen Geheimsprache drauf! Doch der Spruch selber entstammt dem Spät-Albernischen, und deswegen darf ich ihn Euch verraten. Der Wortlaut ist: ›Back to the Eighties!‹« Erwartungsvoll blickte Oral den kleinen Hobbknick an. Doch der meinte nur: »Und was soll das bedeuten?«


  Oral seufzte. »Nun gut – vielleicht können es nur wir Steinköpfe verstehen. Die Achtziger Jahre des letzten Jahrhunderts vom letzten Jahrtausend, speziell die Phase so um 1982 herum, brachten erstaunliche Phänomene vor allem auf dem Klangsektor unserer Kultur hervor. Dunkle, unheimliche Weisen wurden ersonnen, die bis heute unvergessen sind. Unsere Bärte sträubten sich damals wie strubbelig – und dunkle Farben nahmen unsere Gewänder an, und seitdem sehnen sich viele von uns zu diesen Tagen zurück und…«


  Doch die Tumulte der jubelnden Menge, der frenetischen Verehrer ringsum übertönten Orals Ausführungen. Er hätte es eigentlich bemerken müssen, nichtsdestoweniger brabbelte er noch eine gute Weile vor sich hin.


  Derweil schrie Bifi seinen neuen Anhängern entgegen: »Ich führ´ manchmal so viele Selbstgespräche, dass ich mich gegenseitig richtiggehend verrückt mache. Kennt ihr so was auch?« Und seine Anhänger jubelten. Denn so war es durch alle Zeiten: Wer Anhänger hat, der mag erzählen, was er will – die Anhänger jubeln.


  Und Tofu fragte den kleinen Hobbknick: »Meine Mütze ist doch nebelgrün, oder?«


  »Nebelorange!«


  »Ach so, natürlich…« Und dann fügte er leise hinzu: »Echt?«


  Die Bevölkerung der Seestadt Essmatot feierte die Ankunft der Vierzehn Prophezeiten eine ganze Woche lang. Es gab Jubelreden und Jubelrufe und Jubelkarten und Jubelgesänge und Jubeltrubel, Jubeltränen und Jubelausbrüche, und anlässlich hellbunt dekorierter Banketts fielen Sätze wie: »Wir alle können uns noch einigermaßen an jene Tage erinnern, als die Ankunft der Vierzehn allein eine aus den Tiefen der Zeit überlieferte Legende und eine Prophezeiung war, von der wir kaum zu träumen wagten, dass sie dereinst Realität werden würde!« Oder: »Ist es nicht erstaunlich, wie schnell die Zeiten, da das Glück uns noch nicht so hold war, in graue Fernen zurückgeglitten und aus den Gedanken verschwunden sind, so dass man sich kaum noch erinnern kann an die Farben und Formen unseres einstigen Lebens, bevor die Vierzehn es verschönten?«


  Am Ende einer solchen Rede aber beugte sich Barlebn zu Tordrin hinüber und flüsterte bang: »Haben wir eigentlich vor, irgendetwas von dem Gold (oder auch vom Tand) abzugeben, das wir im Berg vorfinden und an uns raffen werden, falls es uns überhaupt gelingt, den üblen Shnaub zu überwinden, oh Tordrin, Abkömmling von Tayn und Tyn?«


  Und Tordrin flüsterte zurück: »Ihr meint, ob, falls es uns überhaupt gelingt, den üblen Shnaub zu überwinden, ich in mir die Bereitwilligkeit finden werde, ein bisschen was von dem Gold (oder dem Tand) abzugeben?«


  »Haargenau das meinte ich«, erwiderte Barlebn und war ein bisschen ungehalten, was er freilich zu verbergen suchte, denn mit Tordrin war meistens nicht zu spaßen, und erst recht dann nicht, wenn er unnötige Gegenfragen stellte.


  »Aber selbstverständlich nicht!«, sprach nun Tordrin. »Ihr wisst doch: die Gier der Steinköpfe lebt besonders in meinem Geschlecht ungetrübt fort.«


  »Also wir geben nichts ab?«, gegenfragte Barlebn, nur um etwas anzutesten. »Nicht einmal ein bisschen was vom Tand?«


  »Sagt mal!«, herrschte Tordrin ihn an. »Wieso, werter Barlebn, verprellt Ihr mich mit unnötigen Gegenfragen?«


  »Vielleicht ist es dann an der Zeit, oh Tordrin Leichenkilt, König unter und knapp neben dem Berg, über einen baldigen Aufbruch nachzudenken, bestenfalls einen von klammheimlicher Natur?«, sprach da der clevere Barlebn.


  Und in einer kalten Stunde vor Morgengrauen, als im düsterfarbigen Himmel kein Zeichen von Hoffnung kündete, verließen die Vierzehn in banger Heimlichkeit und also unbemerkt die Seestadt, um zum Berg Erigor zu gelangen, um dort den fürchterlichen Shnaub zu besiegen, um dadurch ihr lang zuvor verlorenes Gold (und auch den Tand) zurückzuerobern, um solchermaßen wieder selbstherrlich und übermütig zu werden.


  


  Fünfzehntes Kapitel:

  Kryptisches über dem Wasser und an den Hängen


  In einem grün gestrichenen Tretboot fuhren die Gefährten den See hinab Richtung Süden. Der See trug den Namen ›Echt Langer See‹, und das war nur die Kurzform, denn eigentlich hieß er ›Echt (Und Nicht Nur Ein Bisschen) Langer See‹. In dieser Übersetzung hingegen wollen wir es bei der Kurzform belassen.


  Und während die Stunden träge dahin zogen, wurde den Wagemutigen klar: dafür, dass der See ›Echt Langer See‹ hieß (in der Kurzform) und es angeblich zwei volle Tage dauern sollte, um von seinem Nordende, wo die Seestadt lag, bis zu einer Bucht nahe dem Südufer zu gelangen, war er auf allen Karten deutlich zu klein gezeichnet. Sie klappten irritiert eine Karte der Mittelmäßigen Welt auf, die Moin´ in seinem Rucksack versteckt hatte, um sie in einer Stunde des Schicksals wie dieser hervorzuholen.


  »Hier, zum Vergleich: das Binnenmeer von Ous-Ruhn!«, sprach Oral aus seinem Munde und patschte auf dem Pergament herum. »Es wirkt doch viel, viel größer als der Echt Lange See – und doch sollen die Zwei Blauen Zauberer das Meer von Ous-Ruhn angeblich in drei Tagen überquert haben!«


  »Nein!«, rief Noral.


  »Doch!«, rief Darlehn.


  »Unerhört!«, schnaufte Goin´(Home). »Wenn man nun dies alles bedenkt und die Karte genau abmisst und dann herumrechnet, so müsste man zu der Vermutung kommen, dass man den Echt Langen See an einem einzigen Nachmittag durchschwimmen könnte. Schaut, wie klein er aussieht auf der Karte!«


  »Sag ich doch!«, brummte Doral, obgleich er bislang zu dem Thema noch gar nichts gesagt hatte. »Da stimmt was nicht! Spannend!«


  »Mit der Karte oder mit dem See?«, ächzte Bombig, der so dick war, dass er gerade noch die Kraft gefunden hatte, sich die wichtigsten Begriffe zu merken.


  »Und überhaupt!«, rief Bilbord, der ohnehin Karten liebte, vor allem, wenn sie aufgeklappt waren. »Da fällt mir noch etwas auf! Schaut! Wie wenig Seen es gibt in der Mittelmäßigen Welt! Außer den beiden genannten ist da nur noch weit im Osten der Elenddrin-See! Das is´ ja ´n Ding! Is´ mir noch nie aufgefallen. Hätte man sich da nicht noch ein paar weitere Seen ausdenken können?«


  »Ihr sprecht ja so, als handelte es sich bei der Mittelmäßigen Welt um eine Gegend der Imagination!«, verwunderte sich Tofu.


  »Ach herrjeh, ich Döskopp!«, rief Bilbord und patschte sich gehörig gegen die Stirn. »Das bin ich! Wirklich.«


  »Habt ihr auch manchmal Angst, dass man zu oft darum bemüht ist, allen zu gefallen?«, fragte unerwartet, und deswegen plötzlich, Bifi in die Runde.


  »Ihr meint: Es allen recht machen zu wollen?«, erkundigte sich mitfühlend Barlebn.


  »Nein, das ist ein anderes Problem. Allen gefallen zu wollen. Das meinte ich!«, sagte Bifi.


  Da niemand darauf antwortete, vielleicht weil keinem dazu etwas einfiel, oder weil dem einen oder anderen zwar etwas einfiel, er dies aber nicht kundtun wollte, möglicherweise weil es ihm selber peinlich war oder weil er sich hätte rechtfertigen müssen oder weil er es zu einfältig fand oder womöglich auch zu kompliziert, sprachen die Gefährten über etwas anderes, und das ist leider nicht in den Geschichtsbüchern verzeichnet.


  Und gegen Abend sangen sie ein Lied, woran sie sich in späteren Jahren nicht gern erinnerten: da sie Lyrics und Tonart in einer Weise verfehlten, wie es selbst ihnen nicht oft passierte. Und am nächsten Tag trudelten sie auf eine kleine Bucht nahe des See-Südendes zu; und es fiel ihnen auf, wie trostlos sie wirkte.


  »Auch das erkennt man auf der Karte nicht«, murmelte Moin´ und kniff die Augen zusammen, bevor er das Pergament wieder zusammenfaltete. Die Hochphase der Karte war vorübergegangen.


  Die Vierzehn legten in der trostlosen Bucht an, warfen ihre Rucksäcke über Bord, von denen manche sogar am Ufer landeten, und schlugen ein Zelt für solche Wanderer auf, die in späteren Tagen ihrem Pfad folgen mochten, falls er womöglich so etwas wie eine Pilgerstrecke für Nostalgiker werden würde. Anschließend versuchten sie sich zu erinnern, was legendäre Helden der alten Erzählungen in ihrer Situation machen würden, schulterten dann achselzuckend das übrig gebliebene Abenteuergepäck und verließen das Seeufer, ohne einen einzigen melancholischen Blick auf die im Wind sacht wippenden toehrig-Halme zu werfen. Sie wandten sich dem Berg Erigor zu, der nun nicht mehr weit entfernt war, und der unheimlich unheimlich wirkte, genau wie in den alten Legenden beschrieben.


  »Wir sind sozusagen auch in einer Geschichte«, schnaufte Bifi, während er sich unter seinem Rucksack mühte. »Eigentlich in einer Fortsetzung der alten Legenden, wenn man so will. Denn wir besuchen ja jetzt unangemeldet denjenigen, der einst unangemeldet unsere Vorväter verschlang. Hören denn die Geschichten niemals auf?«
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  Darlehn antwortete: »Laber´ doch nicht!«, was die spontan gewählte Kurzvariante war für: »Bitte ermüdet nicht unsere Ohren, liebster Bifi, mit geschnauften Worten von aufgesetzter Theatralik!«


  Es war eine mühselige Wanderung und eine stille und eine bedrückende und eine verstohlene. Die Gefährten wünschten nicht vom entsetzlichen Shnaub bemerkt zu werden. Rings um den Berg waren die Sträucher verdorrt und die Bäume verwittert von seinem Feuer, und die Welt wirkte, als wäre sie mit sich selbst allein: trostlos und arg karg, mit welkem Gras und hoffnungslosen Büschen. Und als wäre alle Freude, die es jemals gegeben hatte, verloren, und jedes Lied, das einstmals von Liebesabenteuern gekündet hatte, vergessen.


  »Boah, jetzt wird es aber langweilig!«, rief Macho und gähnte. »Findet das Buch denn kein Ende? Sollen wir nicht mal ein Päuschen im Vorlesen machen?«


  »Bloß nich´!«, rief Pymli. »Ich glaube, jetzt rennt alles einem spannenden Finale entgegen!«


  »Es wird allerdings so wenig von dem sympathischen Zauberer berichtet!«, beschwerte sich Ganzhalb. »Er hat schon lange keine wörtliche Rede mehr bekommen!«


  Doch Marathorn mahnte: »Ganzhalb, du Schnorchhannes! Der Zauberer ist doch seit dem Rand des Finsterforsts gar nicht mehr in der Geschichte drin!«


  »Ach!«, murmelte Ganzhalb; doch dann fragte er: »Aber er hat ihn gesehen, den Rand des Finsterforsts, oder?«


  »Er hat sogar auf ihn gezeigt!«, sagte Frohdoof. »Und er hat nichts verwechselt! Es war tatsächlich der Rand des Finsterforsts!«


  »Was für eine wunderbare Geschichte!«, seufzte der Graue Zauberer und schlief wieder ein.


  Nun rief Pymli: »Ich finde es schön, wenn sich die Steinköpfe zwischendurch miteinander unterhalten. Untypisch für unser Geschlecht, aber gut für eine Geschichte!«


  »Nett ist auch, dass sie viel draußen an der frischen Luft sind und was erleben!«, meinte Samenweis.


  Und Marathorn ergänzte: »Gelungen ist darüber hinaus, dass Gegend und Wetter erwähnt werden. Wie in einem richtigen Abenteuerbuch!«


  »Schade, dass es lediglich Pflanzenbeschreibungen der Unlebendigkeit gibt«, bedauerte Legospass.


  »Aber doch nur an der Stelle, wo wir gerade sind!«, warf Macho ein. »Denk mal an den Finsterforst! Da gab es so viele lebendige Pflanzen, dass es einem schon fast zu viel davon wurde!«


  »Ja, stimmt«, sagte Legospass.


  Und Pipifax las weiter:


  Die Abenteuerfahrt eilte nun ihrem spannenden Finale entgegen. In fast allen Übersetzungen wird ab dieser Stelle in einem knappen, die Passagen rasant aufeinander folgen lassenden Stil weitererzählt: Die Vierzehn waren in der Wüstenei des Feuerschmetterlings rings um den Berg Erigor angelangt. Seit einhunderteinundsiebzig Jahren war es dort duster und grau und fade und steinig und ernüchternd. Ähnliches wurde zwar schon erwähnt, aber solche Wiederholungen sind ein typisches Stilmittel für alsbald kulminierende Abenteuergeschichten. Nicht lang darauf kletterten die heldenhaften Wanderer ungelenk an den Bergflanken herum, bekamen jedes Mal einen heillosen Schrecken, wenn ein Schmetterling vorbei tänzelte – und standen ein gutes Weilchen später direkt vor einer schweigenden Felswand.


  »Hier muss die Geheimtür sein!«, rief Tordrin, faltete seine wichtige Geheimkarte auseinander und hielt sie unter das Licht einer maroden Lampe, die er, wie nun offenbar wurde, während ihrer langen Fahrt unter dem Umhang getragen hatte. Zum Glück war sie noch an. Und Tordrin vorlas die kryptische Prophezeiung: »›Wenn der Vogel krächzt und die Schnecke ächzt, wenn der letzte Sonnenstrahl auf den ersten Mondstrahl trifft, wenn es rumpelt und pumpelt und rumst und bumst, dann seid gewahr: es ist nicht alles für immerdar!‹«


  »Und… was machen wir nu?«, fragte Bifi und ließ seinen Rucksack auf den Boden gleiten, bevor er selbst dorthin glitt. Dem Hobbknick wäre es entgegen gekommen, wenn es vorerst nichts zu tun gegeben hätte, denn er verspürte große Lust, lustlos zu sein, und er gähnte: »Das kann ja womöglich ziemlich lang dauern, bis all diese Ereignisse eintreffen, davon die geheime Geheimkarte kündet, was? Das mit dem Krächzen und Rumpeln undsoweiter, ihr wisst schon. Wir sollten uns wohl auf einen langen Winter einstellen!«


  Doch plötzlich ging die Sonne unter, und der Mond ging auf, und ein unsichtbarer Vogel krächzte, und eine Schnecke ächzte, abseitwärts donnerte es, und die herrlichsten Wohlgerüche einer warmen Luft stiegen auf, und Tofu schimpfte: »Bifi! Muss das denn sein?«


  Und es löste sich ein kleiner Gesteinsbrocken aus der Felswand und gab den Blick auf ein winziges Schlüsselloch frei, bei dessen Anblick alle an die Annalen denken mussten, nur kamen sie nicht drauf, wieso. Und Tordrin steckte seinen Geheimschlüssel ins Loch und die Geheimtür öffnete sich wie von Geisterhand, und der Geheimgang gähnte ihnen seine Schwärze entgegen. Was seltsam klingen mag in den Ohren dieser erkalteten Nachwelt, und doch ist dies nichts weiter als eine übliche Redewendung der Mittelmäßigen Welt, die angeblich auch in »Der Herr der Ohrringe« in einer ähnlichen Situation auftauchen soll.


  Und als hätten sie es einstudiert, riefen Doral und Noral: »Nun ist es an der Zeit für unseren Meisterschleicher zu beweisen, dass er was taugt!« Offenbar hatten sie seine Heldentat mit dem Schlüsselbund schon vergessen!


  Und Bilbord fragte knirschend: »Was wünscht ihr von mir?«


  Da sprach Tordrin hochmütig: »Dass Ihr, geehrter Hobbknick, auf Euren pantoffelgleich leisen Sohlen in den Gang hineinschleicht und Erkundigungen in der Tiefe betreibt!«


  »Ihr meint: Erkundungen?«


  »Na gut, dann eben das, oh Schlaukopf.«


  »Kennt ihr das auch: dass man gerade etwas tun wollte – und dann feststellt, dass man es offenbar schon getan hat?«, fragte Bifi, der gerade seinen Rucksack ablegen wollte, die anderen. »Kommt aber nur manchmal vor«, setzte er leise hinzu, als es ihm so schien, als hörte ihm so gut wie keiner zu.


  Sechzehntes Kapitel:

  Ein unerwartetes Gespräch in der Tiefe des Berges Erigor


  Und so kam es, dass Bilbord kriechend über die Türschwelle ins gähnende Schwarz schlich, hinein in den schmalen Gang, dessen Kurs offenbar tief in den Berg und weit nach unten führte. »Nach unten und nach innen!«, dachte Bilbord nach einer Weile und friemelte sich den Ohrring ins Läppchen. »Genauso wie das Leben an sich – wenn es lang genug andauert.«


  Der Hobbknick kroch meisterschleicherhaft, wie er selber befand, in die Tiefe hinab und stellte bei der Gelegenheit fest, dass der Gang genauso düster, lang und wenig hoffnungserweckend wirkte…


  »…wie ein sonnenloser Sonntagnachmittag, an dem man sich doppelt so alt fühlt wie noch am Samstagabend«, hörte er plötzlich Barlebn neben sich flüstern. Ein einziger der Wichte also hatte den Mut gefunden, ihn zu begleiten! Glücklich, den Gefahren nicht allein trotzen zu müssen, strahlte Bilbord seinen besten Freund der Queste an, und so kam wenigstens ein bisschen Licht in die Dusternis.


  »Tut mir leid«, flüsterte Barlebn jetzt, »ich hasse Sonntage!« Und nicht einen Schritt ging er weiter, und die Dunkelheit kehrte zurück. Bilbord schlich daraufhin in erneuter Einsamkeit vorwärts und gedachte der ewig zirkulierenden Spiralen des Alltags, die uns alle immer wieder an den gleichen (höchstens zuweilen ein bisschen niedriger platzierten) Punkten absetzen. Ein wenig verwunderte er sich, dass die Wichte ihm nicht einmal eine Laterne mitgegeben hatten: gut geeignet wäre zum Beispiel die marode Lampe gewesen. Und jetzt saßen sie oben, draußen vor dem Gang, dachte er und fragte sich, was sie wohl machten. Bangen? Feixen? Summen? Plötzlich gewahrte der Döskopp ein rötliches Geviert; und dies war, wie er richtig vermutete, das untere Ende des grauseligen Geheimgangs, wo er sich zu einer Art größerem Raum oder sonst was hin öffnete. Und als er dort angelangt war, lugte Bilbord klammheimlich aus dem Gang heraus.


  Und so starrte er auf den Endpunkt seiner langen Reise: in die Große Halle des Berges Erigor, wo im Jahre 2770 des Drittletzten Zeitalters die Vorväter der oben sitzenden und womöglich feixenden Lendhenzwerge sorglos geschmaust hatten, bevor der Albtraum über sie kam. Namentlich jener, der nun, direkt vor des Döskopps Augen, auf einem riesigen Berg von mattem Gleißen lag: der fürchterliche Feuerschmetterling Shnaub.


  »Bei Illu-Manta!«, dachte Bilbord. »Die abgefeimten Dickköpfe haben mir keinen Mumpitz erzählt. Hier liegt er, und wir sind am Ende unserer Reise! Der alte Shnaub. Sieht ja ganz proper aus. Und Juwelen sind auch drin, hier im Berg. Und Tand. Nicht nur Gold. Schöne Sache. Man könnte wahnsinnig werden, wenn man nicht so kühl wär´.«


  Der ungetümgleiche Feuerdämon war lang und verblüffend prall und wirkte verschroben und verschlagen, er verströmte ein rötlich-goldenes Licht und schien zu schlafen. Doch, oh Weh, der Gewiefte tat nur so! Denn jetzt schlug Shnaub seine schmalgelben Augen auf und raunte: »Na, Bilbord? Wie steht´s? Du alter Hänger, da bist du ja endlich! Am Ende deiner langen Reise, wie man sagen könnte.«


  Und Bilbord schlotterte antwortend: »Das kommt jetzt unerwartet! Klingt erstaunlich freundlich, in meinen Ohren. Und wieso bemerkst du mich eigentlich, oh schrecklicher Shnaub? Ich hab´ doch den Ohrring im Läppchen!«


  Der Monströse lachte: »Hier, im Zentrum meiner Macht, werden alle anderen Mächte niedergeschlagen, und selbst die magische Wirkung des Einen Ohrrings muss enden. Und also konnte ich dich herantrapsen hören. Überhaupt wäre es für dein Anliegen sicherlich geschickter gewesen, unsichtbar zu sein, oder besser noch: unriechbar! Das mit der Unhörbarkeit bringt doch nichts, vor allem bei einem Döskopp! Geräuschloses Trapsen ist doch eh euer Ding!«


  »Ach, wie ärgerlich!«, rief Bilbord. »Die Knorks erwähnten schon Ähnliches. Und ich dachte, ich hätte was Nützliches auf meiner Reise gefunden. Und wir wollten dich doch so schön übertölpeln! Aber was soll das heißen: das mit dem ›Einen Ohrring‹?«


  »Dies kann dir später der olle Ganzhalb erklären«, raunte Shnaub. »Vielleicht erklärt er´s aber auch erst deinem Neffen Frohdoof, in achtzig Jahren oder so, womöglich.«


  »Wer ist mein Neffe Frohdoof?«, wunderte sich Bilbord.


  »Zur Zeit. Du wirst ihn kennenlernen. Möglicherweise.«


  »Hey!«, rief Bilbord jetzt keck, denn er hatte kurz nachgedacht. »Shnaub, du alter Fuchs! Oh schrecklichste aller Kattastroofen! Kannst du etwa auch Prophezeiung – wie die gute Mayabine Melitta im Fünftletzten Zeitalter?«


  »Erzähl mir nicht von der!«, entgegnete der entsetzliche Schmetterling. »Die ging mir schon damals auf den Fühler, wenn du´s genau wissen willst. Raubte einem den letzten Nerv mit ihrer altjüngferlichen Naseweisheit. Und bitte benutz keine Fremdwörter, wenn du nicht weißt, wie man sie richtig buchstabiert!«


  Bilbord staunte, und es trat eine Stille ins Gespräch, und dann murmelte der Döskopp: »Ich wollte eigentlich irgendwas klauen, um vor den anderen anzugeben, einen Silberkelch vielleicht, oder einen Pokal, der dereinst einem Landesmeister gehört haben mag…«


  »Für solcherlei Dreistigkeit sieht´s im Augenblick nicht so gut aus, was?«, grummelte Shnaub. »Denn ich bin ja wach!«


  »Ganz ärgerlich, in der Tat!«, sagte Bilbord, starrte ratlos in eine finstere Ecke, in der es nichts zu sehen gab, wie ihm auffiel, und dann flüsterte er: »Wie geht´s denn nun weiter?«


  »Wie wär´s mit ein bisschen Rätselraten«, vorschlug das Ungetüm. Und Bilbord befiel eine Müdigkeit, die man nur dann fühlt, wenn man etwas erlebt, davon man denkt, es schon zu oft erlebt zu haben. Doch tapfer entgegnete er: »Wenn es denn hilft, das Ende dieses Abenteuers schneller herbeizuführen!«


  Shnaub aber räkelte sich, spreizte voller Wohlgefühl seine Riesenflügel, bis sie beinahe von Wand zu Wand reichten, streckte seine Riesenschmetterlingstatzen krallig aus und spie ein bisschen Feuer. Doch nicht in Richtung des Döskopps, denn der Besuch des kleinen Dreisten hatte seine jahrzehntelange Langeweile zerstoben, und so war er nicht auf sofortiges Töten aus.


  »Worum sollen wir Rätselraten?«, fragte Bilbord.


  Shnaub gurrte: »Wenn ich gewinne, fress´ ich dich auf, und alle Lendhenzwerge oben am Ende des Gangs obendrein! Wenn nicht, mach´ ich was anderes!«


  »Aber nicht etwas ähnliches, oder?«, fragte Bilbord skeptisch. Denn obgleich er im Flauen Land nicht weit entfernt von einem unbedeutenden Bach wohnte, an dessen Ufern nie Schlimmeres geschehen war als eine gelegentliche Matschanhäufung, hatte er von der Verschlagenheit der Feuerschmetterlinge vernommen. Auch fiel ihm gerade Guelle ein, und er fragte sich, wieso es hieß, dass Geschichte sich angeblich nicht wiederholen sollte.


  »Also«, fuhr der Döskopp fort, »wenn du etwas anderes machen willst, o Shnaub, dann wird das ja wohl nicht genauso schlimm sein wie Auffressen, und auch nicht schlimmer, sondern wenigstens ein bisschen weniger schlimm, ja?«


  »Wahrscheinlich nicht«, entgegnete Shnaub, »aber eines Tages wirst du es herausfinden.«21


  »Nun denn…«, sagte Bilbord nun, bevor er bemerkte, dass er die Bedingungen des Rätselspiels eigentlich nicht richtig verstanden hatte: wahrscheinlich, weil er andauernd ausschweifenden Nebengedanken nachhing. Und dann fiel ihm ein, dass er seine Kumpanen oben am anderen Ende des Gangs nicht hätte verraten sollen, und so stotterte er schnell: »Ach, übrigens: Lendhenzwerge? Ende des Gangs? Oh schrecklicher Shnaub, ich weiß gar nicht, wovon Ihr sprecht! Denn ich bin doch ganz alleine hier, am Ende unserer Reise!«


  »Schwach, mein Liebster! Da hab ich aber Pfiffigeres von einem Hobbknickkirchener erwartet!«, lachte der fürchterliche Feuerschmetterling. »Und es ist dir ein bisschen spät eingefallen, oder? Musst du doch zugeben! Außerdem sollten wir es beim ›Du‹ belassen.«


  Er wühlte ein bisschen im Gold, ließ Tand durch seine Tatzen rinnen, dann brüllte er: »Genug gequatscht! Nun zu meiner ersten

  

  Rätselfrage! Also, sie lautet: Wieso sind die Albernen eigentlich so lethargisch? Warum verfaulenzen sie all ihre Tage auf ihren geschnitzten Thrönchen? Und schicken andere, wie du selber erfahren haben dürftest, huldvoll lächelnd in die Gefahr? Hä?«


  »Aber… das sind doch drei Fragen!«, wagte der kleine Hobbknick einzuwenden.


  »Macht doch nichts!«, entgegnete Shnaub. Und es sind genau solche Antworten, die den Unverfrorenen Erfolg schenken. »Also – wieso sind die Albernen so müde, he?«


  Jetzt waren´s gar vier!


  »Weil… ihre besten Zeiten schlichtweg vorbei sind?«, mutmaßte Bilbord zaghaft.


  »Fast richtig!«, brüllte Shnaub, böse lachend.


  »Heißt ›fast‹ – nicht ganz?«


  »Genau!«


  »Also… hab´ ich ein bisschen daneben geraten?«, fragte Bilbord.


  »So könnte man es sagen«, fauchte der finstere Gigant und grinste, was bei einem Feuerschmetterling entsetzlich wirkt.


  »Also war meine Antwort ein bisschen richtig und ein bisschen falsch?«, fragte Bilbord.


  »Richtig!«, rief Shnaub.


  Es kam ein Moment der Stille.


  »Und wie soll sie dann gewertet werden?«


  »Als falsch!«, lachte Shnaub.


  »Hab´ ich mir gedacht«, seufzte Bilbord. »Du miesester aller Fiesen!«


  »Spar dir deine Schmeicheleien!«, dröhnte der Furchtbare. »Die helfen dir auch nicht mehr. Nun vernichte ich euch alle! Und mit dir, kleiner Dreister, fang ich an!« Und er ließ ein dämonisches Lachen erschallen, das von Wand zu Wand echote.


  »Was wäre eigentlich die richtige Antwort gewesen?«, erkundigte sich Bilbord, nur so, zur Sicherheit. Denn mit einer unbeantworteten Frage im Kopf stirbt es sich schlechter, dachte er. Woran man sehen kann, dass der Döskopp inzwischen viel abgebrühter war als damals, da er über den seltsamen Stein hinter seiner Hecke sinniert hatte.


  »Auf meine Frage nach den Albernen und dem Urgrund ihrer Apathie?«, fragte Shnaub.


  »Eh, genau.«


  »Zum Beispiel folgende: ›Das lange Leben ließ sie mutlos werden.‹ Oder: ›Die Zermürbung, die kommt, wenn man zehntausend Jahrhunderte hinter sich brachte, hat noch jeden verzagt gemacht, ob sterblich oder eben nicht.‹ Das wäre eine nette Antwort gewesen! Die dich in einem einigermaßen cleveren Licht hätte erscheinen lassen. Und ich hätte dir applaudiert, jetzt aber mal ehrlich! Gut wäre auch gewesen: ›Nur in der Jugend ist man elanvoll und optimistisch.‹ Oder…«


  »Ja, schon gut!« Bilbord winkte ab. »Ich hab´s kapiert. Das sind ja sehr spezielle Antworten. Scheint mir ein ganz schön unfaires Spiel zu sein, das hier.«


  »Dies ist die Art der Großen Feuerschmetterlinge. Jetzt aber – vernichte ich euch!«


  »Halt!«, rief da der Hobbknick, spät aus der Reserve gelockt, wie es die Art seines Volkes war. »Ich habe eine bessere Idee!«


  »Und die wäre?«


  »Vernichte uns nicht!«


  Verdutzt hielt der Ungeheuerliche inne. »Maeyne Vraessae! Jetzt hätte ich aber wirklich Einfallsreicheres erwartet!«


  Doch Bilbord achtete der Hohnsprüche nicht, sondern rief: »Du magst in einem fragwürdigen Rätselspiel gewonnen haben. Aber, oh Shnaub, du schlimmste aller Kathastroven, ich frage dich: Gibt es nicht etwas Besseres als vierzehn Kleine aufzufressen?«


  »Was könnte dies sein?« fragte der Monströse überrascht und bemerkte gar nicht, dass Bilbord die Vierzehn zugegeben hatte.


  »Na, zum Beispiel wenn du unzählige Größere vertilgen könntest?«


  »Dein Beispiel gefällt mir irgendwie«, sprach der Goldene. »Doch wovon sprichst du?«


  »In der Seestadt drunten, nicht weit entfernt, wie du wissen müsstest, da wohnen doch so viele wehrlose Menschen! Und du bist doch bestimmt in einer Stunde da unten! Mit deinen dollen Schwingen, die mir hier im Halbdunkel so erscheinen, als reichten sie gut und gern von Wand zu Wand!«


  »Hhmm«, brummte Shnaub, »ich brauch´ zwar gut zweieinhalb Stunden bis dorthin… der Echt Lange See ist ja deutlich größer als auf den Karten verzeichnet, nicht vergessen! Aber trotzdem ist das eine Art… Idee!«


  »Und dein Hunger muss groß geworden sein in hundertsiebzig Jahren…« Bilbord spielte alle Trümpfe aus, die ihm bekannt waren.


  »Es sind seit letzter Woche einhunderteinundsiebzig…«, murmelte Shnaub, doch sein Magen beutelte sich plötzlich knurrend, und dann knurrte er selbst: »Wieso dachte ich selber noch nie diesen naheliegenden Gedanken? Sprich, oh Döskopp aus dem Flauen Land!«


  »Das fragen sich ohnehin die Weisen«, murmelte Bilbord.


  Da rappelte sich der Ungeheuerliche auf und sprach mit klarer Stimme, in der Tat mit einer klareren und niederschmetternderen als jemals zuvor in den verstrichenen Momenten ihres Gesprächs: »Beim Hammer Mordfotts! Ich habe keine Ahnung, wieso ich den Appetit, den ich nun fühle, vordem nicht gefühlt habe! Auf zur Seestadt! Nett, dich getroffen zu haben, oh Verirrter aus Hobbknickkirchen!«


  Shnaub hob nun zitternd, wie zur Übung, seine gleichsam eingerosteten Schwingen, reckte sich ächzend auf – und stob daraufhin, niedrig schwirrend, hinaus aus der tiefen Schatzhalle. Bilbord blieb allein zurück unter den hohen Bögen einer nun unsichtbaren Decke und schmunzelte. Dann stolperte er, mit den Händen zittrig um sich patschend, einige Schritte nach vorn. Alsbald befingerte er etwas Kaltes, hob es hoch – und so klaubte er einen Silber-Pokal aus dem Schatzberg. Die Silberfarbe konnte er aber erst später erkennen.


  »Vielleicht gehörte der Pokal dereinst einem Landesmeister?«, hoffte der kleine Döskopp, dann fand er tappend zurück zum unteren Eingang des geheimen Geheimgangs und krabbelte herzpochend empor.


  


  Siebzehntes Kapitel:

  Ersterbendes Feuer und Einsames Wasser


  Zum ersten Mal in der Geschichte des Hobbknicks verwickeln sich nun zwei wichtige Handlungsstränge zum Gleichzeitigkeitsknäuel. In kaum einer der Übersetzungen jedoch wird zufürdererst die folgende Sequenz erzählt – aber glaubt mir, so kann man´s auch machen! Nun denn:


  Der schlimme Feuerschmetterling Shnaub hatte sich nach einhunderteinundsiebzig Jahren des bis dahin ununterbrochenen Fläzens von seiner Lagerstatt im Berg Eribor erhoben, stob nun durch nach oben führende Korridore, erkannte beim Stieben, dass er jetzt deutlich mehr Platz zu den Seitenwänden genoss als damals, da er nach unten geschwirrt war, und fürchtete plötzlich, seine Askese zu weit getrieben zu haben. Alsbald durchflog er den Hauptausgang der Bergfestung und hielt, zunächst wohlig vibrierend in der Nachtluft, Kurs auf die Seestadt.


  Und während er schaukelnd segelte, dachte der legendäre Feuerschmetterling nach. »Nun gut, ich fände es zugegeben nicht seltsam, wenn es jemand seltsam fände, dass ich nie auf die Idee gekommen bin, all die gut genährten Seestädter von Seestadt zwischendurch mal aufzufressen! In einem lässig eingeschobenen Vorbeifliegen, so ganz wie der Finsterling, der ich doch bin!« Er runzelte die gewaltige Stirn. »Wenn irgendeiner sowas in einer Geschichte erzählte, würd´s ihm doch niemand glauben! Einhundertundsiebzig Jahre. Und eins. Wohn´ ich in ihrer Nähe. Nicht zu fassen. Ob sich die Weisen wirklich schon über mein Verhalten gewundert haben? Wundern würd´s mich nicht!«


  Und nach einer weiteren, träge durchflogenen Wegstrecke grübelte er: »Komm´ ich eigentlich in den Annalen vor? Und wie werden die Geschichtsschreiber mich später darstellen?«


  Solcherlei fragte sich der Monströse, während er über die im Nachtdunkel liegende verdorrte Heide hinwegflog, nicht zirkulierend, sondern einen einigermaßen strammen Nordwestnordkurs einhaltend: denn nach leichtfertigen Mätzchen stand ihm nicht der Sinn. Und doch streckte sich der Flug ein bisschen, und Shnaub, obzwar er es gern vermieden hätte, verfiel in weiteres grüblerisches Sinnen. Und plötzlich meinte er, stimmengleich, Worte zu vernehmen, die durch seinen Riesenkopf hallten, Sätze, die er irgendwann einmal gehört hatte: ›Nur in der Jugend ist man elanvoll und optimistisch.‹ Wer hatte diese Worte dereinst gesprochen? In einer lang verschollenen Vergangenheit musste es gewesen sein.


  Shnaub fühlte eine Verwirrtheit sich seiner bemächtigen. Des Ungeheuers Sinne schienen zu schwinden, und es schwindelte und fröstelte ihn, er suchte nach Fragen, die Antworten hervorrufen könnten. Begriffe tanzten durch seinen ermatteten Geist: Elan und Optimismus. Froher Mut und Tatendrang. Und ängstlich horchte Shnaub in sich hinein, und er fand nichts mehr von all dem in seinem Innersten, ja, er fand sogar nichts von allem. In seiner Jugend, da war er jung gewesen – wie fast alle in ihrer Jugend – und stark obendrein. Und später war er alt und noch stärker geworden. Doch nun spürte Shnaub: er war nur noch alt! Seine Flügel begannen schwach im Westwind zu zittern. Er hatte so lange auf seinem Gold(- und Tand)bett gelegen, dass er gar nicht bemerkt hatte, wie ihm das Zipperlein in die Knochen gekrochen und die Hoffnung aus dem Herzen gestoben war. Er hatte sich so lang an den bösen Taten seiner frühen Jahre ergötzt, dass er übers Ergötzen nicht erkannt hatte: sein Durst auf erneute Unbill war schon lange gelöscht. Zwar hatte er über ein Comeback nachgedacht, vor wenigen Augenblicken erst, doch jetzt fühlte er nichts als Nichtigkeit. Aus seiner verkrusteten Haut löste sich ein Stück Tand, das seufzend hinabfiel.


  So erreichte Shnaub das Südufer des Echt Langen Sees, und der Schein seines goldenen Schimmers war noch nicht erloschen, und die dunkle Wasseroberfläche drunten reflektierte ihn, und der Monströse schaute müde hinab.


  »Das arme Wasser!«, dachte er. »Jetzt schimmert es kurz auf, in meinem flüchtigen Schein. Doch wie viele Jahre schwappte es im Nachtdunkel allein vor sich hin, ungesehen und ungehört? Und die armen Fische unter seiner Oberfläche! Nie sieht sie einer, und keiner bewundert sie, bis sie gefangen und verschlungen werden.«


  Shnaubs Kopf wandte sich nach rechts, zum stumm dahingleitenden Ufer. »Wie traurig es da liegt«, dachte er betroffen. Die Bäume waren dunkle Silhouetten. »Alles abgestorben! Kein lauschiges Uferplätzchen, an dem sich Verliebte niederlassen könnten. Mein lieber Herr Eydu! Was für eine trostlose Bucht da drüben, wo Leichen von Rucksäckchen zu schwimmen scheinen!«


  Dann fiel ihm ein, dass die Bäume verdorrt waren wegen des Feuers, das er, Shnaub, einst über sie gebracht hatte, und dass es keine Verliebten mehr gab in diesen Landstrichen, weil er, Shnaub, diejenigen verschlungen hatte, deren Liebe jene hätte hervorbringen können, die nun Liebe spüren könnten. An einem Seeufer, das, wäre es nicht lang zuvor zerstört worden, eine angemessene Umgebung für inbrünstige Küsse hätte sein mögen…


  Und ohne dass Shnaub es bemerkte, fing er an zu weinen. Er hatte wohl vergessen, dass die Großen Feuerschmetterlinge nicht weinen dürfen: denn wenn sie weinen, dann werden sie kleiner und schrumpfen ins Nichts, und ihre Tränen löschen alles Feuer in ihnen. Und so erlosch Shnaub langsam. Und er war sich dessen nicht einmal bewusst.


  


  Achtzehntes Kapitel:

  Unruhe auf der Kaimauer


  Auf den Kaimauern der Seestadt Essmatot lungerten in dieser dunklen Nacht solche Menschen, die eben des nächtens auf Kaimauern zu lungern pflegen, ob in Essmatot oder woanders, ob damals oder heute, ganz egal. Es sind diejenigen, die nie in ihrem Leben Ruhe finden und auch kein Gold. Höchstens zuweilen ein bisschen Tand. Die Rastlosen und Unzufriedenen sind es, die in die Nacht strömen, um zu rauchen und zu maulen und ihr Unglück aufzubauschen. Es sind die, die genau wegen ihres beklagenswerten Mankos, ein bisschen zu unruhig zu sein, und wegen des daraus resultierenden Maulens und Rauchens und Saufens und Träumens verpasst haben, umzusetzen, was einstmals in ihnen steckte, und die nun erkennen müssen, dass sie zu früh mit Maulen und Saufen und Unruhigsein und Rauchen angefangen und nunmehr in der Tat alles verpatzt haben, während sie früher, als sie gerade erst mit Maulen und Saufen und Unruhigsein und Rauchen anfingen, noch nicht alles verpatzt, nur dieses Verpatzen eben schon, in wie weiser Voraussicht, vorbereitet haben. Während sie also seit Jahren saurer über sich selber werden, glauben sie, mitanzusehen gezwungen zu sein, dass diejenigen, die nie unter Unrast zu leiden haben und deswegen in langweiliger Nüchternheit ihr Leben verplanen, nicht so sauer sind und auch nicht so viel maulen und rauchen und schweren Rotwein trinken, um zu vergessen, dass sie alles verpatzt haben, weil sie es gar nicht zu vergessen brauchen, da sie es nicht verpatzt haben.


  Diejenigen, die damals in der Nacht auf der Kaimauer der Seestadt saßen, weil sie nichts zu tun hatten außer den von ihnen selbst zerbrochenen Träumen nachzuhängen, sahen nun vom weit entfernten Südende des Echt Langen Sees ein gleißendes Licht auf sich zu rasen, widergespiegelt von der Wasseroberfläche.


  Und die Ärmsten im Geist riefen: »Die Prophezeiung! Hurra! Der neue König unter und knapp neben dem Berg schickt fließendes, pures Gold zu uns in die Öden unseres Lebens! Juchei! Nun winkt uns Glück!«


  »Das hättet ihr wohl gern, ihr armen Dussel!«, brummelte da einer, der immerzu gern brummelte, weswegen die anderen sein Brummeln schon gar nicht mehr richtig ernst nahmen: das Problem aller, die zu viel brummeln. Der Brummelnde hieß Bart-Abb, und er war ein Nachfahre des berühmten, durch uralte Legenden illuminierten Herrschers Gier-Eon, und jetzt brummelte Bart-Abb: »Hört auf mit euren jämmerlichen Juchei-Rufen! Dies Licht da vorn wird wohl eher der Unglücksschmetterling sein, davon die Mythen künden, dass er im Dunkeln leuchtet, und der uns jetzt zu verschlingen sucht.«


  »Ach, Bart-Abb, du oller Schwarzseher!«, riefen die anderen und kümmerten sich nicht um den Grummelnden, sondern rauchten aufgeregt, derweil sie gespannt auf den sich nähernden Lichtfleck starrten. Doch das Licht wurde kleiner und kleiner, je näher es kam.


  »Ein Scheinlicht!«, rief einer. »Denn es wirkt von nahem kleiner als von weitem! Wie bei diesem Riesen, wie hieß er noch gleich?«


  Doch der knurrige Bart-Abb knurrte: »Diese Gestalt kommt nicht in unserer Geschichte vor, sondern in einer ganz anderen! Bitte kümmert euch geflissentlicher um die Annalen der Mittelmäßigen Welt – statt um die Märchenerzählungen, die ihr euren Kindern zum Einschlafen vorlest. Sonst seid ihr ganz schnell am Ende!«


  Da schaute einer der Lungernden verlegen. »Bitte erwähn doch nicht dieses eine Wort mit dem A! Ich bekomm´ davon immer die seltsamsten Gedankenketten.«


  Irgendjemand schniefte und ein anderer hustete, und ein dritter machte ein Bäuerchen – eben die typische Klangkulisse für in der Nacht Kauernde – und als das goldene Licht schon sehr nahe war, erkannten alle, dass da nur ein kleiner, schwach leuchtender Schmetterling heran schwirrte. Hoch über ihren Köpfen flirrte er durch die kühle Nachtluft, flatterte mit immer matter glimmenden Flügelchen, wirbelte hilflos in einem kalten Lufthauch, der von Ostwestost kam, und dann zitterte er, knisterte leise und verdorrte und erlosch.


  »Dies war das Ende von Shnaub, dem fürchterlichen Feuerschmetterling!«, brummte Bart-Abb, und alle anderen auf der Kaimauer verwunderten sich über diesen Spruch.


  Da knurrte einer stirnrunzelnd: »Das soll wohl ´n Witz sein? Wir sahen einen kleinen Schmetterling. Sehr launig, Brummiger!«


  Der grimmige Krieger Bart-Abb aber sprach nun laut: »So. Alle mal herhören! Ich zitiere jetzt eine Passage aus den Annalen der Mittelmäßigen Welt! Zuweilen benutze ich hierbei die veralterte Schreibweise. Aufgepasst!« Und eifrig zitierte er: »›Und Finstergott Mordfott, der Große Düsterpeter, nahm die Schmetterlinge und fütterte sie mit seiner Schwarzen Hand, wobei er Obacht gab, sie nicht versehentlich zu zerquetschen. Und so quollen und schwollen sie zu ungeheuerlichen Ungetümen entsetzlicher Größe, zu Wesen schlimmster Schrecknys22, zu einer unzeitlichen Brut urzeitli-

  cher Dämonye! Und Mordfott einkerkerte böse Geister in sie und hauchte ihnen Feuer ein!‹«


  »Und dann?«, fragte einer.


  »Das war die Passage!«, brummte Bart-Abb.


  Doch ein anderer sagte: »Aber die war doch aus dem ›Killmarillion‹?«


  Bart-Abb knurrte: »Hm, möglich. Anhänge. Annalen. ›Killmarillion‹. Da gibt´s ja nicht wenige Überlappungen. Kann man verwechseln. Jedenfalls: So erschuf der Erste Finsterling die Geflügelten Feuerschmetterlinge. Und sie waren schlimmer noch als die Pank Rogs! Doch wenn das Feuer boshaften Elans in ihnen erlischt, dann müssen sie zu dem zurückkehren, was sie dereinst waren.«


  »Schmetterlinge?«


  »Pfiffig! Genau.«


  »Und das steht alles im ›Killmarillion‹?«


  »Oder eben in den Annalen«, brummte Bart-Abb.


  »Oder womöglich in den Anhängen«, sprach ein dritter, und dabei rauchte er inbrünstig.


  »Vielleicht auch in den Annalen-Anhängen?«, mutmaßte einer.


  »Und in ›Der Herr der Ohrringe‹ steht davon nichts?«


  »Müsste ich nochmal lesen. Hab´ ich mir sowieso vorgenommen.«


  »Ich mir auch!«


  »Aber wird der nicht erst noch geschrieben?«


  »Kann auch sein.«


  Und so standen die Rastlosen wie auch die Ratlosen hoch über der Tiefe der dunklen Gewässer, namentlich auf den Kaimauern von Essmatot, und sie schauten betroffen in verschiedene Richtungen, doch nirgendwohin konnte man weit sehen. Alsbald aber erstand den eben noch Witzlosen ein neuer Gedanke, und sie riefen: »Shnaub ist tot! Er verging vor unseren Augen. Wenn man den Annalen glauben mag. Was ein komisches Wort ist, das herbe Assoziationen birgt. Das Gold (und der Tand) im Innern des Berges aber, der Schatz: der ist nun seinen Wächter los, liegt jetzt da ganz wächterlos. Wär´ es nicht nett, wenn wir davon ein gut´ Teil hätten? Besser jedenfalls als wenn wir nichts davon hätten, oder? Wir könnten neue Laufstege bauen oder auch Doppelhaushälften!«


  »Das klingt wie ein misslungener Begriff für ein Haus«, meinte einer, der vorbeikam. »Wie kommt ihr auf diesen Ausdruck?« Sie wussten es nicht – hatten sie ihn Geschichten entnommen, die nicht der Mittelmäßigen Welt entstammten? Doch niemand fand jetzt Zeit, sprachtheoretischen Fragen nachzugehen, und die meisten schlossen sich einem nun mächtig anschwellenden Appell an: »Auf zum Berg Erigor! Dem, der sich gierig hochreckt in verzweifelter Einsamkeit! Was die komplette Übersetzung seines Namens ist. Her mit den Schätzen! Wir wollen sie jetzt und nicht erst später!«


  


  Neunzehntes Kapitel:

  Es ballen sich Handlungsknäuel

  wie Wolken


  Der Waldalbernenkönig in seinen Hallen unter dem Hügel am südwestlichen Rand des Finsterforsts erfuhr alsbald von den Geschehnissen, die sich im Schatten des Berges Erigor und an den Ufern des Echt Langen Sees abgespielt hatten, also von den Verwicklungen, die hier so anschaulich erzählt wurden. Seine Aufklärer-Vlederzäuse hatten es ihm berichtet. Und er stampfte mit dem Fuß auf und bellte: »Es passt mir nicht! Oh, ich krieg´ wieder Rage!«


  »Was genau, Majestät, verärgert Euch?«, fragte Galone der Kellermeister, der gerade im Thronsaal nach nicht vollständig ausgetrunkenen Rotweinkaraffen forschte.


  »Na, was ich alles über diese ganze Geschichte mit den Lendhenzwergen erfahre!«, rief der König. »Selbst dieser grummelige Sterbliche in der Seestadt hat offenbar einen Namen!«


  »Sehr richtig, oh König!«, sprach ein anderer Alberner, derweil Galone, von Durst geplagt, verschwand. »Er heißt Bart-Abb und stammt aus dem Geschlecht jener von Gier-Eon. Ein glühend tapferer Krieger, wie man hört.«


  »Ach, sein Vorfahre ist auch bekannt? Und wird erwähnt?«


  »Selbstverständlich. Gier-Eon, Held der Frühen Alter.«


  Der König zerriss etwas: was genau, haben die Annalenschreiber nicht überliefert, aber womöglich steht darüber etwas Genaueres in irgendwelchen Anhängen.


  »Und diese Lendhenzwerge?«, schrie er jetzt.


  »Ah! Ihr meint jene Dreizehn, die wir einkerkerten, da sie Überbringer schlechter Post waren, und die dann mirakulöserweise entkamen?«, fragte der törichte Knecht. »Und die dann in der Seestadt gefeiert wurden als die Nachkommen der berühmten Herrscher Tayn und Tyn?«


  »Genau die!«, schnaubte der Albernenkönig. »Sie haben doch wohl keine Namen in dieser Geschichte?«


  »Aber sicher. Das wär´ ja noch schöner! Sie sind doch sozusagen die Hauptfiguren. Sie heißen Tordrin, Barlebn, Darlehn, Killhim und Fillhim (die ihre Namen vermutlich einer Metal-Oper entnommen haben), Doral, Noral, Oral, Moin´ und Goin´(Home), Bifi, Tofu und Bombig, der ein echt Dicker ist!«


  »Ach!«, keifte der Albernenkönig. »Aber dieser… kleine Nichtsnutz, der Halbhohe, von dem wir hörten – der ist doch wohl zu klein, um überhaupt schon einen Namen zu haben, oder nicht?«


  »Sire, König! Es handelt sich hierbei um den bislang berühmtesten Hobbknick – oder auch Döskopp – aller Zeiten! Den einzigen, der bisher außerhalb des Flauen Landes Bekanntheit errungen hat: Bilbord Beutelkinn aus Hobbknickkirchen, wohnhaft im Beutelhemdhweg!«


  Des Waldalbernenkönigs Gesicht war nun eher gelb als grün, was es nicht immer war, jedoch öfter als manchmal. »Und dieses Feuer-ungeheuer aus der Alten Welt, dieser Schmetterling von Mordfott? Wird er mit Namen gerufen?«


  »Aber alle in diesen Gefilden wissen doch, dass es sich hierbei um Shnaub den Rotgoldenen handelt, oh König!«, sprach ein Diener, der neben dem törichten Knecht stand. »Indes ist er dahin gegangen, wie die Sänger künden. Und ein fieses Übel verschwand somit aus dieser Mittelmäßigen Welt!«


  Der Waldalbernenkönig sackte ein wenig in sich zusammen. »Selbst die Unwichtigsten tragen Namen, in dieser grausamen Farce! Fehlt nur noch, dass irgendwelche Hohlköpfe, wie dieser Kellermeister, der gerade verschwand, sich irgendwas dabei denken…«


  »Ach, Ihr meint Galone?«, rief eine Hofschranze. »Der ist doch gerade wieder in den Keller gegangen. Zum Lachen, wie wir annehmen. Obacht! Er schreibt sich mit nur einem ›l‹! Falls Ihr ihm dereinst einen Brief zukommen lassen wollt. Oder ein Dekret.«


  Da stierte der Albernenkönig vor sich hin, jede Gesichtsfärbung hatte sich verflüchtigt. Plötzlich zischte er: »Nennt mich beim Namen! Ihr Minderen! Sofort!«


  »Aber Herr König!«, meinte der Diener. »Wir kennen ihn nicht. Er wird in dieser Geschichte nicht genannt. Vielleicht sollten wir noch einmal in den Annalen nachgucken?«


  »Also guckt und stöbert! Es muss doch irgendwas niedergeschrieben sein!«, schrie der König. »Und nennt nicht wieder dieses seltsame Wort! Es bringt mich auf dumme Gedanken!«


  Und dann sank er in seinen von welken Blumen umrankten Sessel und flüsterte: »Nun gut. Holen wir uns wenigstens ein bisschen was von dem legendären Gold (und dem Tand) im Berg Erigor! Sowas könnte mich jetzt beruhigen.«


  Alle Handlungsstränge dieser spannend erzählten Geschichte führen nun zueinander – was nichts anderes bedeutet als: Verschiedenes geschah immer noch gleichzeitig, wie immerzu und überall, doch muss es hintereinander erzählt werden, wie das nun so ist in Büchern. Ein ärgerliches Unterfangen, übrigens. So will ich hier das Wichtigste hastig zusammenfassen, damit wir alle alsbald in Ruhe den Buchdeckel zuklappen können:


  In jenen Tagen, im späten 2941 des Drittletzten Zeitalters, machte sich also ein kleines Heer von Waldalbernen auf den Weg zum Berg Erigor, um lang verschollenes Gold zu erbeuten. Und die Menschen aus der Seestadt eilten in bewaffneter Formation ebenfalls zum Berg, der sich gierig aufreckte: um lang verwehrtes Gold zu ergattern. Ein bisschen ins Gold gemischten Tand hätte auch niemand verschmäht.


  Und keiner von ihnen rechnete damit, den störrischen Tordrin und seine dumpfen Kumpanen dort noch lebend anzutreffen – ach herrjemine! Von Tordrin und Kompanie muss ja auch noch berichtet werden! Wie konnte ich das vergessen? Seht ihr, so kommt das, wenn sich komplexe Geschichten im Gleichzeitigkeitsknäuel verheddern! Nun denn. Zum Zwecke der Enthedderung muss man im Handlungsstrang ein, zwei Tage zurückreisen, und solchgestalt wird man auf die folgend beschriebene Szene stoßen:


  An den Hängen des Berges Erigor kauernd, die langsam vergehenden Stunden zählend, sich gegenseitig die Lebenslust raubend, kleine Schnecken ärgernd, bis die ächzten, fragten sich die Vierzehn Wanderer, wie ihre Queste wohl enden würde. Der lang gefürchtete und ungeliebte Hüter ihres Goldschatzes, Shnaub der Geflügelte: wo war er? Würde er sie alsbald angreifen, womöglich verschlingen – oder nicht? Inzwischen hatte er ja Kunde von ihnen, den rachelüsternen Reisenden, erhalten, denn der Hobbknick Bilbord hatte sich in den Tiefen des Berges verquasselt, wie die Wichte mittlerweile erfahren hatten (und weswegen sie missbilligend die Augenbrauen verzogen). Und also konnten sie sich über den klammheimlich ergatterten Silber-Pokal nicht mehr so richtig freuen – selbst, falls er dereinst einem Landesmeister gehört haben mochte.


  »Und er flog wirklich weg, der Entsetzliche?«, fragten die Wichte den Döskopp immer wieder. »Wieso? Wohin? Was soll das?«


  »Er plante, die Seestadt-Menschen zu besuchen«, entgegnete der Hobbknick wiederholt auf diese Fragen. »Keine Ahnung, wie er auf eine solche Idee kam.« Und immer bei genau dieser Antwort fühlte sich der Döskopp nicht wirklich wohl in seiner Haut.


  »Wie seltsam, dass er nach hundertsiebzig Jahren ausgerechnet jetzt einen solchen Einfall hat«, bemerkte Tordrin mehr als einmal und warf dem Hobbknick dann einen seltsamen Blick zu.


  »Nach einhunderteinundsiebzig Jahren, um genau zu sein«, sagte Bilbord daraufhin leise, doch er hatte nicht das Gefühl, dass ihn diese Exaktheit aus seiner Gewissensnot erretten würde.


  Und Bifi sprach: »Es passieren erstaunlich oft zwei Dinge gleichzeitig, deren Gleichzeitigkeit unglaublich unwahrscheinlich ist. Habt ihr das auch schon bemerkt?«


  Und irgendwann, als es ohnehin nicht mehr so gefährlich schien wie damals, da der Döskopp allein durch den dunklen Korridor getapert war, wagten es die mutigen Abenteurer, den Geheimgang hinunterzuschleichen. Sie entzündeten Fackeln – die sie Bilbord, wie ihm nun einfiel, bei seinem ersten Kriechgang nicht angeboten hatten – und stiegen in die Tiefen hinab, erreichten nach einer mittellangen Weile die Schatzkammer und fanden den widerlichen Wächter in der Tat nicht mehr vor. Da wühlten sie im Gold, da kramten sie im Tand, da jubelten sie, als wären sie mit der Mütze gepocht!


  »Herrlich!«, rief Noral. »Nun haben wir alles! Was geht es uns jetzt gut!«


  »Wir sind reich!«, jubelte Moin´. »Mit all dem Gold können wir uns sogar neue Frauen kaufen!«


  »Dafür reicht doch der Tand!«, lachte Darlehn odiös. »Behaltet die echten Klunker für Euch selber, Moin´. Immer schön schlau sein!«


  »Falls sie sich überhaupt zu erkennen geben, die Frauen«, gab Bifi zu bedenken.


  »Ach ja, die dumme Sache mit den Bärten«, brummte Killhim kinnkraulend und starrte Bifi gedankenvoll an.


  »Was starrt Ihr mich so an? Ich bin keine!«, schrie der nur.


  »Herrliche Perlen!«, ächzte derweil Doral und wühlte in einem Berg schimmernd glitzernder Perlen. »So wunderbar muschelfarben!«


  »Genau wie Eure Mütze!«, rief Bilbord ihm aufmunternd entgegen.


  Doral starrte wie erschreckt hoch. »Ist die wirklich muschelfarben, in Euren Augen, Herr Hobbknick? Nicht schwarz?«


  »Noe, schwarz ist doch die von Goin´(Home)!«


  Und Goin´(Home) fing an zu weinen. Später aber nahm er sich vor, in einem zukünftigen Zeitalter das Gegenteil von Schwarz zu tragen.


  »Wir gehen im Augenblick davon aus, dass der gefährliche Feuerschmetterling namens Shnaub nicht mehr hierhin zurückkehren wird, was?«, rief Oral irgendwann mit weit geöffnetem Mund.


  »Wie kommt Ihr denn darauf?«, fragte Barlebn.


  »Nun, ansonsten könnten wir hier doch gar nicht in Seelenruhe jubeln und wühlen, oder?«


  Dieser Einwurf gab allen zu denken. Aber nur kurz. Im Langdenken hatten die Langbärte des Drittletzten Zeitalters keine Übung mehr.


  »Und?«, rief Fillhim nach einer weiteren Stunde des glückseligen Wühlens. »Geben wir irgendwas von unserem Schatz ab – falls uns zum Beispiel einer darum bitten sollte?«


  Tordrin sah ihn streng an. »Seid Ihr übergeschnappt? Das Geschlecht von Duraal beherzt seinen Ehrenkodex!« Dies war ein Ausruf, der nicht jegliches bis zum letzten Ende zu erklären schien.


  Da! Hielten alle gleichzeitig inne, bevor sie sich duckten. Ein Schmetterling schwirrte unterm Gewölbe, ihnen um die Nasen – und er flüsterte etwas Gehauchtes, und sie alle verstanden sein Wispern, was überaus seltsam war; und er überbrachte den Wichten die Nachricht, dass Shnaub der Goldene dahingegangen sei.


  »Woher weißt du das denn so genau, Schmetterling?«, fragte Tordrin stirnrunzelnd, was ihm offenbar als eine der Situation angemessene Mimik erschien.


  »Wir Schmetterlinge«, säuselte das hauchzarte Flattergespinst, »spüren es in den Knochen, wenn einer von uns geht.«


  »Eine Erschütterung im tiefsten Innern?«, fragte Barlebn mitfühlend.


  »In den unauslotbaren Höhlungen des Bewusstseins?«, erkundigte sich Darlehn.


  »Ein sich auftuendes Loch innerhalb des strukturellen Gefüges eurer seelischen Physis?«, fragte Moin´.


  »Eine Leere im Herzensinnern, die da einstmals gefüllt war?«, erkundigte sich Noral.


  »Haargenau so ungefähr«, hauchte der Schmetterling.


  Goin´(Home) aber suchte den Schmetterling mit zwei seiner Handflächen zu zerpatschen, was misslang. »Sollte nur ein Test werden«, murmelte er wie entschuldigend.


  »Ich will nicht Näheres über diesen Test erfahren!«, fuhr ihn Tordrin an. »Die Schmetterlinge am Erigor waren meinen Urahnen allezeit heilig.« Und er fügte hinzu: »Wenn sie nicht zu groß waren…«


  Und einige Viertelstunden später dachte Tordrin, der Anführer der Vierzehn, derweil er unter den Felsgewölben in einem vergoldeten Fass saß, scharf nach: »Nun gilt es, vorsichtig zu sinnieren. Also! Falls hier demnächst irgendjemand auftauchen sollte, der mir das Gold streitig zu machen sucht: dann gäbe es womöglich Schwierigkeiten. Wir sind vierzehn, also knapp weniger als die Tausende, die wir früher waren. Obendrein wird der Döskopp die Kampfmoral schwächen, indem er wie immer einfältig dreinschaut – und wenn dann die Jungs seinen Gesichtsausdruck sehen, dann halten sie sich womöglich damit auf, dessen Ursache ergründen zu wollen, anstatt unermüdlich die Äxte zu schwingen! Dabei wird es für seine Gesichtszüge nie eine andere Ursache geben als die, dass er ein Döskopp ist.«


  Tordrin seufzte. »Ich wünschte, ich hätte einen Cousin, zum Beispiel einen in den Kupferbergen, die sind ja nicht allzu weit entfernt. Er könnte von mir aus auch einen törichten Namen tragen wie Deyn oder Deynbacg oder Deynbacgmeinbacg: all dies wäre einerlei, wenn er mir nur kriegerische Wackerwichte im Lederwams schicken würde. Ich könnte einem solchen Cousin, hätte ich ihn, einen Schwarm Vlederzäuse zuschicken, die sich anschaulich in der Silhouette des Bergs Erigor formieren würden – so als Blickfang der Aufgewühltheit. Die Vlederzäuse aber könnten ihm mein Bittgesuch überbringen. Das wäre angemessen… Aber ich hab´ ja keinen!« Und kurz darauf fügte er hinzu: »Cousin, mein´ ich.« Tordrin hasste unvollständige Sätze, sogar in Selbstgesprächen.
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  Und es begab sich, dass auch die ehrlosen Knorks der Dunstberge und dem weiter südlich liegenden Hellgrauen Gebirge vom Verglühen des Feuerschmetterlings und den nun wächterlosen Schatzhallen vernahmen. Und so machten sie sich noch im Morgengrauen eines trüben winterlichen Tages auf den Weg zum Berg Erigor.


  »Herrjemine, was für ein ungemütliches Wetter«, murmelte einer von ihnen, doch die meisten anderen nahmen begeistert den Schlachtruf des Hässlichsten Anführers auf, der gerade grölte: »Lasst uns die anderen Wesen dieser Welt der grauenhaften Mittelmäßigkeit ärgern! Dies ist der Platz, den uns die Annalen zuweisen! Auf geht´s, Missgestaltete! Dies wird ein triumphaler Triumphbogen für uns!«


  »Die Sprachgewalt deiner Metaphorik hat letzthin etwas nachgelassen, Hässlichster«, flüsterte ein kaum weniger Hässlicher dem Hässlichsten zu.


  


  Zwanzigstes Kapitel:

  Die Wortschlacht


  Es war an einem diesigen Dienstag im sich neigenden Zeitalter, als vor dem Berg Erigor die Heerscharen der Waldalbernen und die der Seemenschen aufeinander trafen; und jede Heerschar fragte sich, ob sie nicht ungehalten auf die Anwesenheit der anderen reagieren sollte, und wieso überhaupt die anderen hier waren, und ob man sich darüber maßlos oder lediglich moderat aufregen sollte. Doch so ist es immer gewesen, wenn Gold (und auch Tand) im Spiel ist. Und alle augenscheinlich zufällig Versammelten suchten einen raschen Eintritt in den Berg.


  Aber sie fanden den Haupteingang mit einer schiefen Mauer verbarrikadiert vor, und oben auf der Barrikade hockten Tordrin und Kumpanei. Während einige seiner Gefährten eher introvertiert dreinschauten, lachte Tordrin höhnisch den draußen Ankommenden entgegen: »Hier gibt´s kein Durchkommen!«


  Und die, die draußen standen und kein Gold hatten, riefen: »Wir stehen hier draußen im Grau und sehnen uns dringend nach ein bisschen Gold!«


  Und die, die drinnen auf der Mauer saßen, schrien: »Wir sitzen gemütlich drinnen und würden es bevorzugen, von eurer Not unbehelligt zu bleiben!«


  »Denkt doch mal an uns!«, riefen die draußen.


  »Wir denken lieber an uns!«, riefen die anderen.


  »Ihr könntet doch was abgeben von eurem Gold!«, riefen die draußen.


  »Das würden wir gern sein lassen, das mit dem Abgeben!«


  »Wir würden doch auch an die draußen denken, die kein Gold haben, wenn wir die wären, die drinnen sitzen und viel Gold haben!«, riefen die Goldlosen vorm Berg.


  »Tatsächlich?«, riefen die von drinnen. »Habt ihr euch das auch haargenau vor Augen geführt? Ihr wisst doch: Es ist schwieriger, von Viel was abzugeben als von Wenig!«


  »Was?«, riefen die draußen, weil sie nicht auf Anhieb verstanden, und die drinnen riefen:


  »Wer nur sieben Kupfermünzen hat, der gibt gern zwei her! Oder?«


  »Ja klar!«


  »Doch wer gibt gern von siebzig Schatztruhen zwanzig her?«


  Da stellten die draußen sich das vor. »So richtig große Schatztruhen?«, riefen sie nun unsicher.


  »Riesige!«


  »Dann blieben uns ja nur noch fünfzig riesige Schatztruhen!«


  »Richtig!«


  »Wo wir doch vorher siebzig hatten!«


  Da endlich verstanden die draußen Stehenden, dass alle Wesen gleich waren und dass aus diesem Grund Ungleichheit unter ihnen erwuchs. Und dass alle immer haargenauso waren, wie alle anderen in ihrer Situation auch gewesen wären, und dass ein jeder das Gold (wie auch den Tand), darüber er verfügte, stets mit dem verglich, was er nicht hatte, weswegen es offenbar ein anderer haben musste, und dass jeder, der bislang nicht auf der Seite des Reichtums gestanden hatte, sich selber kaum wiedererkannt hätte, wenn er denn plötzlich auf der anderen Seite angelangt wäre. Und sie sahen, dass jeder schlecht war. Entweder geizig oder neidisch.


  Und doch konnten sie alle nicht aufhören zu denken: »Wie viel Gold habe ich? (Und wie viel Tand?) Und ginge es mir nicht besser, wenn es von beidem ein bisschen mehr wäre?« Und entsetzt über sich selber erbosten sich alle über die jeweils anderen und starrten einander feindselig an. Und griffen dann kampfbereit zu ihren Äxten, Schwertern oder wasnichtallem.


  Doch genau in diesem Augenblick der Verwirrung erklang ein unerwartetes Getöse. Und es rauschten, über die Bergflanken hinweg fegend, ungezählte Knorks heran! Sie ritten auf ihren schrecklichen Waasa-Wölfen, und mit einem entsetzlichen Geschrei stürmten sie auf die Albernen, die Menschen und die Lendhenzwerge zu, und sie vergaßen nicht, alldieweil abscheuliche Fratzen zu schneiden. Die Knorks aber konnte keiner von den anderen leiden: die Albernen am allerwenigsten, doch auch die Menschen nicht, und die Lendhenzwerge nicht minder.


  Und also ward deutlich, dass die Knorks ihren Angriff auf den Berg Erigor nicht wirklich gut durchgeplant hatten. Denn hätten sie bedacht, dass die Albernen insgeheim die Menschen verachteten, und dass die Lendhenzwerge die Albernen hassten, und dass die Albernen allezeit geringschätzig auf die Lendhenzwerge herabblickten, und dass die Menschen sich entfernt hatten von den Albernen, und dass die Lendhenzwerge die Menschen nur deswegen nicht hassten, weil sie sie nicht für voll nahmen – mit anderen Worten: wenn die dusseligen Knorks begriffen hätten, dass, falls sie noch ein bisschen gewartet hätten, bevor sie den Berg angriffen, die drei untereinander verfeindeten Völker sich wahrscheinlich gegenseitig umgebracht hätten, sie, die Knorks, in Ruhe Gold, Tand und den Sieg über alle freien Wesen hätten aufklauben können, ja, dann hätten sie wohl noch ein bisschen gewartet mit ihrem Angriff. Aber sie begriffen´s ja nicht!


  Und nun, da sie der Knorks gewahr wurden, fiel den Menschen, den Albernen und den Lendhenzwergen ein, dass sie die Unansehnlichen noch mehr hassten als sie sich untereinander nicht mochten. Und sie alle agierten solchermaßen, wie sie nicht agiert hätten, hätten sie die Knorks nicht gesehen. Sie schwangen ihre Schwerter und Äxte und was sie sonst so dabei hatten gegen die Gräulichen, schauten angestrengt böse drein, was ihnen als Drohgebärde passend schien, und waren gewillt, den Fiesen entgegen zu stürmen – zumindest aber ihnen Widerworte zu geben.


  Doch in jenem Moment, da Handlungen puren Hasses auszubrechen drohten, schrie der Größte und Hässlichste aller Knorks, offenbar ihr Anführer, ins durchschattete Tal: »Wünscht ihr dem Tode zu entrinnen, elende Andersartige, so braucht ihr nur ein kleines Fragespiel zu gewinnen!«


  Da war manch einer überrascht (doch andere, wie zum Beispiel Bilbord, weniger), und es erstarrten alle inmitten ihrer ohnehin unkoordinierten Angriffsbewegungen, und Bart-Abb, Anführer der Menschen, ließ laut rufend eine Frage erschallen: »Worum geht´s?«


  »Ein Rätselspiel! Eine einzige Frage!«, brüllte der Hässlichste. »Könnt ihr sie beantworten, so seid froh. Denn dann bleibt ihr verschont!«


  »Wir könnten euch auch so vernichten, ihr Abscheulichen!«, schrie Bart-Abb zornig. »Doch was soll´s? Wie lautet eure Frage?«


  Und der Hässlichste aller Knorks, augenscheinlich ihr Häuptling, schrie ins schallende Talrund hinab: »So sagt mir, Elende: Wie nennt man jene, von denen die Weisen glauben, dass sie in frühen Zeitaltern ziellos umher streifende Wild-Alberne gewesen waren, bis sie dereinst vom Düstergott Mordfott gefangen und gebrochen und durch langwierige Folter in das verwandelt wurden, was sie nun sind? Nämlich ekelerregende, finstere, hässliche Gestalten? Die nichts als groben Unfug im Kopf haben? Und: auf was für Wesen reiten sie gerne?«


  Es herrschte eine atemlose Stille im weiten Tal, denn allen schwante, dass die Stunde des Schicksals gekommen war.


  Doch Bart-Abb entgegnete bellend: »Unfair! Es handelt sich um zwei Fragen!«


  »Is´ doch egal!«, schrie der Hässlichste der Knorks, augenscheinlich ihr Wortführer und Sprachrohr, deswegen wahrscheinlich Häuptling.


  Es war diese ungeniert fiese Haltung, die Bart-Abb die Beantwortung der ansonsten eher kniffligen Rätselfrage erleichterte.


  »Die Antwort auf eure harte Nuss lautet: Das sind wohl die Knorks – und sie reiten gern auf Waasa-Wölfen!«


  Da fiel eine noch stillere Stille auf alle herab.


  Die richtige Antwort! Das Spiel war verloren. Für die Knorks zumindest. So erstarrten die Miesaussehenden, glotzten ins Nichts, als hätte sie eine bleierne Schwere befallen. Dann wandten sie sich wortlos ab, entließen hinter dem nächsten Berggrat ihre Waasa-Wölfe in die hoffnungslos liegenden Ebenen – und wanderten schweigsam die langen Meilen zurück zu ihrem Hellgrauen Gebirge, was eine gute Weile dauerte.


  Und irgendwann, als es schon dunkel wurde, fragte ein leicht weniger Hässlicher den Hässlichsten: »Die Frage war eine nicht wirklich kniffelige, oder?«


  »Ich habe uns um einen sicheren Sieg gebracht«, murmelte niedergeschlagen der Hässlichste.


  Und später, hockend in einer kalten Höhlenecke, murmelte er: »Es wär´ wohl besser gewesen, hätte ich mir eine schwierigere Frage ausgedacht.«


  Und noch später fügte er hinzu: »Ich ahnte nicht, dass sie sich in den Annalen so gut auskennen.«


  Und irgendwann flüsterte er: »Ach, ich bin wohl alt und hoffnungslos geworden. Doch eigentlich, womöglich, war ich es schon immer.«


  Und er schloss schließlich: »Es gab da mal einen Tag, an den ich immer gern zurückdenke…« Aber schon längst hörte ihm niemand mehr zu, und die Knorks wandten sich eines Tages vom Hässlichsten ab und wählten einen neuen Hässlichsten, aber der kommt in dieser Erzählung nicht mehr vor.


  Dabei hätten die Knorks womöglich am Ende einer Geschichte, die dann anders ausgegangen wäre als diese hier, etwas von dem sagenhaften Gold abbekommen, weil irgendjemand, der sie bedauern mochte, ein bisschen was von den Schätzen abzugeben bereit gewesen wäre. Und alles hätte ein netteres Ende für sie gefunden. Denn sie waren die einzigen gewesen, die es nicht explizit aufs Gold abgesehen hatten – und diejenigen, die nicht explizit danach dürsten, wonach es allen anderen gelüstet, bekommen meistens das, was alle anderen zu gewinnen trachten. So zumindest verläuft es in nicht wenigen Geschichten. Doch solcherlei Segensergüsse erstrecken sich nicht auf die Knorks. Und wieso nicht? Ganz einfach: weil sie hässlich waren. Das ist nicht fair, selbstverständlich, aber das ist es nie, wenn man hässlich ist. Doch dergleichen ist ja ein viel zu schweres Thema für dieses Buch, das ja eh nur die Ouvertüre zu »Der Herr der Ohrringe« darstellt und viel lieber, kinderbuchgleich, mit luftigeren Sujets aufwartet.


  


  Einundzwanzigstes Kapitel:

  Das Ende der Geschichte im Westen


  Nun sind wir so ziemlich am Ende der Geschichte angelangt. Nur wenige Dinge gilt es nachzureichen, und in den meisten Übersetzungen werden sie an dieser Stelle lediglich kurz zusammen gerafft:


  Einige Schriftgelehrte bedauerten in späteren Tagen, dass weder die Rh´Adler noch Buene, der behaarte Hüne, eine Rolle in der Wortschlacht an den Flanken des Bergs Erigor gespielt hätten – doch schon seit längerem herrscht Eintracht unter den Kennern der tollkühnen Schriften von damals: Diese zwei wären ja doch nur waschechte Dei Ex Machina gewesen. Und alle Übersetzer, die sie weggelassen hatten, hätten ein Gutes getan, auf die minimalistischere Variante zurückzugreifen.


  Ein weiterer wichtiger Punkt am Ende dieser Abenteuergeschichte, der keinesfalls unerwähnt bleiben sollte, ist dieser: Tordrin Leichenkilt überstand das Ende der Wortschlacht nicht. Wie konnte denn das passieren? Dies fragte sich so mancher. Auch hierüber gibt es verschiedene Theorien, die auf unterschiedlichen Quellen fußen. Manche Geschichtsschreiber nehmen an, er hätte sich inmitten des dramatischen Wortgefechts so sehr aufgeregt, dass er versehentlich in einen Schatten getaucht wäre, der unerwartet länger geworden sei. Andere neigen zu der Meinung, Tordrin hätte sich allzu sehr geschämt und wäre freiwillig in die Schattenwelt hinübergetreten. Denn als einziger aller Lendhenzwerge war er nicht auf die richtige Lösung der knorkschen Rätselfrage gekommen. Nur wenige der Weisen vertreten die Vermutung, er wäre

  von einer Leiter geplumpst, die irgendjemand unsachgemäß an die schiefe Mauer gelehnt hätte. Und die allerwenigsten glauben, Tordrin hätte schlicht von allem genug gehabt, also den Kelch der Lebensunlust bis zur Neige geleert – und wäre daraufhin in eine Richtung gewandert, die manchen unbekannt, den meisten Beobachtern aber einfach entfallen sei. Und allein seine lila-minz-karierte Mütze wäre zurückgeblieben.


  Jedenfalls fällt Tordrin in allen Überlieferungsvarianten an dieser Stelle heraus aus der Geschichte – genauso wie Killhim und Fillhim (deren Namen im Übrigen wahrscheinlich einer Metal-Oper entnommen waren). Auch sie blieben unauffindbar; und es rätseln die Weisen: Sanken sie hinab in unentrinnbare Düsternis? Machten sie sich auf den Weg zu den Zwei Blauen Zauberern? Erlaubten sie sich ein Späßchen? Niemand weiß es.


  Die meisten Gestalten dieser Geschichte aber waren an deren Ende froh. Vor allem über deren Ende. Genauso wie die, die sie später lasen. Das Gold, das so lange im Berg Erigor gelegen hatte, wurde nun doch halbwegs brüderlich aufgeteilt: Die übriggebliebenen zehn Wichte der Wandernden Kompanie erklärten sich murrend bereit, einen mittelkleinen Teil abzugeben. Jedenfalls, nachdem ihnen erklärt worden war, dass sich in dem Hügel von Schatz auch ein bisschen Gold und ein wenig Tand befände, das den Vorvätern der Steinköpfe zuvor gar nicht gehört hatte. Zwar fragten sie noch, nur zur Sicherheit: »Seid ihr da sicher?« Und als alle möglichen Interessierten »Ja sicher!«, riefen, da protestierten sie lediglich noch leise, und auch nur später, als sie wieder unter sich waren. Doch wie es seit jeher die Art der Lendhenzwerge gewesen ist, gaben sie gut acht, vor allem den Tand abzugeben.


  Es sollen hier zum Abschluss einige der Hauptfiguren des Abenteuers und deren letztendliche Schicksale aufgelistet werden.


  


  Bart-Abb


  Der Anführer der Seemenschen grummelte zwar, dass er ein bisschen mehr Gold und ein wenig weniger Tand und in seinen Jugendtagen weniger Schwierigkeiten mit den Mädchen erwartet hätte, aber niemand fand sich, der sich über sein Brummeln verwunderte, denn es hegte sowieso keiner mehr die Hoffnung, dass Bart-Abb je damit aufhören würde. Und als der Grummelige dann feststellte, dass das Gold ausreichte, um gleich zwei Städte des Geschlechts Gier-Eon (vor Urzeiten von Shnaub in Schutt und Asche gelegt) einigermaßen brauchbar wiederaufzubauen, da murrte er nur noch, wenn niemand bei ihm war, was nicht selten geschah. Beim Neuaufbau einer der beiden Städte half Bart-Abb sogar eine Viertelstunde mit, und später wurde er König. Selbst ihm war klar, dass es misslichere Schicksale gab.


  


  Der Waldalbernenkönig


  Der Waldalbernenkönig ließ sich schon am ersten Tag nach der Wortschlacht die Fünf Diamanten und die Sieben Mäßig Bemalten Terrinen überreichen. Er fragte die Lendhenzwerge bei dieser Gelegenheit: »Und ihr alle habt tatsächlich Namen?«


  Und sie antworteten: »Herr König, so ist es! Wir sind Barlebn, Darlehn, Doral, Noral, Oral, Moin´ und Goin´(Home), Bifi, Tofu und Bombig, der allerdings ein bisschen dick ist, und deswegen immer ganz hinten steht. Aber Killhim und Fillhim (die ihre Namen vermutlich einer Metal-Oper entnommen haben), die können wir nicht finden. Und Tordrin Leichenkilt, unser früherer Chef, der ist ja ebenfalls aus der Geschichte heraus gefallen. Wahrscheinlich tot. Oder einfach weg.«


  Und der Waldalbernenkönig entgegnete: »Och. Wie nett, wenn man einen Namen hat! Findet ihr nicht auch?«


  Und als die Lendhenzwerge nichts antworteten, da sie keine Ahnung vom geheimen Grimm des Königs hatten, steckte er zerknirscht die Schätze in seinen Umhang, welcher, ganz umhanguntypisch, über Taschen verfügte. Des Waldherrschers Gesicht wirkte eingefallen, als er zum Abschied winkte.


  »Zurück zum Finsterforst!«, rief er seinen Albernen Heerscharen zu. »Und erwähnt keine Namen!« Feucht blitzte es in seinen Augen.


  Im Dahinreiten informierte ihn ein Bannerträger: »Die Lendhenzwerge haben obendrein Geheimnamen – in ihrer geheimen Geheimsprache!«


  »Na doll!«, brummte der Waldalbernenkönig. »Auch noch Zweitnamen.«


  »Ja. Aber die kennt keiner außer ihnen selbst! Und nirgendwo sind sie niedergeschrieben!«


  »Ach wirklich?« Da hellte sich die Miene des Waldalbernenkönigs ein bisschen auf. »Du bist klug, oh Bannerträger«, sprach er.


  »Mein Name ist Dildor«, sagte der, und des Waldalbernenkönigs Miene verdüsterte sich.


  Zum selbigen Zeitpunkt fragte Bifi den kleinen Tofu, und es handelt sich hierbei um eine der seltsamen Koinzidenzen im Leben, die häufiger vorkommen, als man annehmen sollte: »Fühlt Ihr nicht auch manchmal eine irrwitzig anmutende Lust, Euren Geheimnamen verraten zu wollen? So dass man sich glatt auf die Zunge beißen muss und sich kaum beherrschen kann?«


  


  Ganzhalb


  Ganzhalb, der berühmte Zauberer, der sich andauernd den Kopf zerbrach, auch über Dinge, die ihn nichts angingen, und das schon zumeist vormittags und obendrein über mehrere Zeitalter hinweg, schien ebenfalls aus dieser Geschichte gefallen zu sein. Denn am östlichen Rand des Finsterforstes hatte er die Gefährten allein und ratlos in den Wald tapern lassen, wie sich vielleicht der eine oder andere Leser erinnern mag. Doch siehe! Noch am Tag der immerlegendären Wortschlacht zog er sich inmitten des Getümmels eine Kapuze vom Kopf und sprach: »Ich bin auch hier, mitten im Zentrum des Geschehens, wie eh und je! Nur war ich unter meiner Kapuze verborgen, und also erkannte mich niemand. So mögen die Weisen agieren – wenn die Weisheit es ihnen einflüstert.«


  Und nachdem das gesamte Abenteuerunterfangen ein einigermaßen komfortables Ende gefunden hatte, ging er von Lagerfeuer zu Lagerfeuer und erklärte den dort Kauernden: »Und ich, Ganzhalb, bin nicht unmaßgeblich daran beteiligt, dass alles zum Guten gelenkt wurde! Ich, Ganzhalb, zog die Fäden, und nicht nur im Hintergrund, wie der olle Allround. Kein Lendhenzwerg hätte jemals freiwillig einen Hobbknick mit auf eine kniffelige Fahrt ins Ungewisse genommen! Wie findet ihr mich?«


  Den Lendhenzwergen, Albernen und Menschen, die dort frierend saßen, fiel dazu nichts ein, und ratlos waren ihre Gesichter und sie schwiegen, und Ganzhalb sprach daraufhin: »Nun gut. Ihr werdet ja noch sehen, wie laut mir eines Tages applaudiert wird! Spätestens im Ohrringkrieg. Da könnt ihr euch noch umgucken!«


  Diese Redewendung verstanden die Kauernden nicht, und in lindem Zorn ließ der Graue einen kleinen Wasserzauber auf sie herabrieseln: dies war eine seiner magischen Spezialitäten. Was übrigens Ganzhalb zwischenzeitlich, im Kreise des Erlesenen Zirkels, mit dem bösen Nekrodemenzer angestellt hatte – das steht in einer anderen Geschichte.


  


  Bilbord


  Bilbord hatte den Höhepunkt der Abenteuerfahrt verschlafen. Gern wird erzählt, er hätte im Getümmel der gefahrvollen Wortschlacht eine Silbe auf den Hinterkopf bekommen – doch die moderne Geschichtsschreibung geht davon aus, dass Bilbord, eingewickelt in eine lillarfarbene Decke, durch ein unverhofftes Schläfchen von allem anderen abgelenkt worden war. Die Decke hatte er sich wohl vom Waldalbernenkönig ausgeliehen. Spätere Aussagen des Hobbknicks nährten diese Theorie, obgleich Bilbord mit ihnen genau das Gegenteil zu erreichen trachtete. Aber dies passiert zuweilen, wenn man flunkert. Immer dran denken!


  


  Zweiundzwanzigstes Kapitel:

  Die Fahrt zurück bis zu ihrer Mitte


  Es vergingen einige Tage, bis Bilbord sich endlich von seinem Schläfchen erholt hatte. Hernach sah man ihn dauernd in seinem hellgrünen Rucksack herumwuseln, der bislang noch nicht erwähnt worden ist. Doch immer dann, wenn andere, die in der Nähe waren, glaubten, nun würde der Hobbknick etwas daraus hervorholen, fanden sie sich in ihrer Hoffnung betrogen.


  Als Darlehn seine Verwunderung bekundete, erklärte Bilbord ruhig: »Ich wusele, damit mein Rucksack noch Erwähnung findet in dieser Geschichte.«


  »Bitte gebt ihm wenigstens keinen Namen!«, stöhnte Tofu. »Diesen letzten Schicksalsschlag würde der Waldalbernenkönig wohl nicht verkraften.«


  Sie fanden den Hobbknick immer öfter in dunklen Ecken, zuweilen hockend, oder auch platt liegend, wo er wie abwesend vor sich hin starrte und Dinge murmelte wie: »Leider hat er keinen… Wieso fällt mir kein Name für ihn ein?«, oder auch: »Dorthin und so schnell wie möglich wieder zurück… Die Geschichte eines Hobbknicks.«


  Vielleicht erwartete der Kleine neugierige Nachfragen: denn manches, was er murmelte, klang ja, als würde er einen Abenteuerroman konzipieren. Doch kein Wicht traute sich, sein Murmeln zu unterbrechen.


  Und an einem müden Montag fragte der Döskopp den Zauberer: »Wo hast du eigentlich diesen schönen grauen Kapuzenmantel her, unter dem du dich in der Wortschlacht versteckt hieltest?«


  Und Ganzhalb der Graue antwortete: »In meiner Jugend, im Osten, der allerdings vergessen ist, da war ich Odoldrin, und in der dortigen Zaubererschule traf ich Fahrduman den Weißen und die Zwei Blauen, deren Verbleib ungeklärt ist. Und wie hieß noch der öde Spröde vom Waldrand, den heutzutage alle immer nur Radar-Gast nennen, in seiner Jugend? Ach, die Dinge verblassen, die Gesichter verschwimmen. Wir Zauberer hatten damals nämlich ganz andere Namen als jetzt, und wir sahen auch ganz anders aus, und die Welt war noch nicht so bunt wie heutzutage. Und so durfte sich ein jeder von uns Fünf eine Farbe aussuchen, um sie in die Welt zu tragen. Nette Sache, was? Dumm ist nur, dass schöne Mädchen meistens auf Fieslinge stehen. Und so kam es, dass manche von uns Fünfen…«


  Doch da winkte Bilbord mit seiner Hand, aber nicht freundlich, und er sprach: »Na, lass uns nun bald gehen!«


  »Wieso? Wohin?«, fragte Ganzhalb. »Ist es nicht gerade erst spannend geworden?«


  Bilbord antwortete: »Wir haben hier doch alles erledigt! Die Lendhenzwerge wühlen wieder in ihrem Gold und lassen Tand zwischen den Fingern zerrinnen. Bart-Abb grummelt wie eh, der Waldalbernenkönig hat Laune, aber die meisten fühlen sich wohl…«


  »Bis auf Tordrin!«, unterbrach ihn Ganzhalb. »Der ist ja tot. Oder einfach weg. Nicht vergessen! Und ob Killhim und Fillhim – die ihre Namen bestimmt einer Metal-Oper entlehnt haben, wenn du mich fragst – sich wohlfühlen, wissen wir nicht, denn auch sie sind ja unauffindbar und deswegen vielleicht ebenfalls tot. Deine Aussage also, dass sich die meisten wohl fühlen, hält einer genaueren Betrachtung, wie sie vielleicht nur die Weisen zuwege bringen, nicht unbedingt…«


  »Und doch haben wir alles zu einem insgesamt ganz annehmbaren Ende gelenkt!«, unterbrach ihn der Döskopp.


  Und Ganzhalb antwortete: »Nur für einen Augenschlag, mein lieber kleiner Bilbord, nur für die kleine Weile dieses Zeitalters! Was nach uns kommt, darauf haben wir keinen Einfluss. Wir können zwar den Boden bestellen – aber wir wissen nicht, welche Wolken an einem finsteren Freitag aufziehen mögen!«


  »Hey Ganzhalb, du!«, rief Bilbord. »Echt philosophisch.«


  »Findest du, ich hab´ zu dick aufgetragen?«, fragte da der Zauberer unsicher; doch nie erhielt er Antwort, denn Bilbord packte jetzt demonstrativ seinen Rucksack, stopfte Tand und nachlässig bemalte Terrinen hinein. Entweder, um Ganzhalb zu einem raschen Aufbruch zu überreden, oder damit der Rucksack in dieser Geschichte zum zweiten Mal eine Erwähnung findet: darüber streiten die Schriftgelehrten. Bezeugt hingegen ist, dass alle Wichte der Gemeinschaft ringsum standen und den Döskopp anfeuerten. Der schaute nur kurz auf und sagte plötzlich scharf: »An meiner Wand, in meinem Korridor, in meiner Höhle, damals, am Abend der unerwarteten Party, da hingen vierzehn Mützen! Was hat es mit dem vierzehnten Käppchen auf sich, das nie einer von Euch trug?«


  Und Barlebn rief: »Oh glorreicher Hobbknick! Alles wisst Ihr, alles seht Ihr, kein Geheimnis kann vor Euch verborgen werden! Und also dürfen wir Euch verraten: Wenn dreizehn Steinköpfe unterwegs sind, dann tragen sie immer eine vierzehnte Mütze bei sich! Wegen der Glückszahl!«


  »Der Glückszahl?«


  »Ja klar – die Dreizehn ist doch eine Unglückszahl!«


  »Und deswegen ist die Vierzehn eine Glückszahl? Steht es so in den Annalen?«


  Darauf wussten die Steinköpfe keine Antwort, und traurig schauten sie drein, und Barlebn sagte: »Aber… wir wollten sie Euch doch jetzt schenken, die magische Vierzehnte Mütze… zum Dank für alles!«


  »Es ist die spargelfarbene, richtig?«, flüsterte der Hobbknick und wirkte nicht besonders froh.


  »Oh unübertrefflicher Beobachter!«, rief Barlebn. »Natürlich ist sie das! Hier, nehmt sie, oh Vierzehnter der Vierzehnten Mütze!« Und daraufhin stülpten sie ihm das wunderbare Käppchen über, und er weinte, und sie sagten: »Nun macht Euch mal auf den Rückweg!« Und vorsichtshalber winkten sie schon mal zum Abschied.


  Und Bilbord wandte sich um zu Ganzhalb und sagte: »Lieber Grauer Zauberer, weißt du noch, wie du damals diesen enormen Rauchring gepustet hast? Du abgebrühter Herr der Rauchringe, du! Solcherlei könnte man doch im Flauen Land alsbald wiederholen!«


  »Hast du eigentlich bemerkt, dass wir uns seit einer kleinen Weile duzen?«, sprach Ganzhalb und spielte gedankenverloren an einem rotfarbenem Ohrring in seinem Läppchen, den Bilbord noch nie bemerkt hatte. »Werden denn die Wunder nie enden? Schöne Mütze übrigens, die du da aufhast. Interessante Farbe.«


  Und also machten sie sich auf den Heimweg, zurück in den heimeligen Osten. Auf einer guten Strecke der langen Wanderung waren sie zu dritt: Bilbord der Döskopp und Ganzhalb der Graue wurden begleitet von Buene dem Hünen. Der war zu spät

  zur legendären Wortschlacht gekommen, und deshalb wollte er nun wenigstens eine schöne Rückwanderung mitmachen.
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  »Unheimlich und grauenvoll, so eine Schlacht, was?«, fragte Buene den kleinen Hobbknick nach einer kurzen Wegstrecke. Bilbord nickte wortkarg.


  Buene versuchte es mit einem anderen Thema: »Sag mal, du netter Kleiner, wer war eigentlich der nette Dicke eurer Reisegemeinschaft? Der fiel mir schon bei eurem Besuch in meinen Feldern auf…«


  »Bombig.«


  »Ein schöner Name! Wie aber nennt man die Farbe seiner Mütze? Das frag ich mich schon die ganze Zeit!«


  »Bittermelonig.«


  »Aha«, sagte Buene. »Dacht´ ich´s mir doch.« Hier flunkerte der Hüne: er hatte von dieser Farbe noch nie gehört. »Eure Mützenfarbe ist aber auch schön«, murmelte der Behaarte noch; doch auf dem weiteren Streckenabschnitt wandte er sich eher an Ganzhalb, um offenkundig Unnötiges mit ihm zu besprechen. Bilbord atmete auf. Und Ganzhalb ließ sich nicht lumpen und beantwortete sogar zwei oder drei Fragen.


  Wo einstmals allein die Route durch den finsteren Finsterforst geeignet schien, gab es nun die Möglichkeit, südwärts um den dustren Tann herum zu vagabundieren. Denn die Knorks, die vordem dort frech in ihrem Hellgrauen Gebirge gelauert hatten, kauerten nun, nach ihrer peinlichen Niederlage in der Wortschlacht kleinlaut geworden, in ihren Höhlen. Alsbald lagen die Hellgrauen Berge zur Rechten der lässig nach Hause Schlendernden, und die Drei Schlenderer winkten den Knorks zu, die schüchtern aus ihren Erdlöchern lugten – oder sich hinter die Hänge duckten oder lustlos in kleinen Feuerchen herumstocherten.


  »Dass ihr nicht noch einmal derartigen Unfug veranstaltet!«, rief Ganzhalb ihnen entgegen und wackelte bedrohlich mit dem Zeigefinger: es war dies eine weitere seiner magischen Spezialitäten. Und Buene musste lachen.


  »Wir haben nun einen neuen Hässlichsten!«, rief ein Unansehnlicher, vorsichtig hinter einem Hang hervorlugend. »Und eines Tages machen wir doch wieder Ärger! Rechtzeitig zum Ohrringkrieg, passt auf!«


  »Dann habt ihr ja jetzt ein Weilchen Zeit, euch bessere Fragen auszudenken!«, rief Ganzhalb ihnen fröhlich zu. »Wir sehen uns in knapp achtzig Jahren! Tschüss!«


  »Kannst du wirklich Prophezeiung, Ganzhalb?«, fragte Bilbord. »Wie die Mayabine Melitta?«


  Doch er bekam keine Antwort, da der Graue gerade darüber nachdachte, wie es war, als er selber noch Mayabine war. Er hatte bislang niemals mit irgendjemandem über seine Ankunft an den Gestaden dieser Mittelmäßigen Welt gesprochen. Doch er fürchtete, dass Cieldran von den Farblosen Häfen womöglich schon ein bisschen was von seiner geheimen Herkunft ausgeplaudert hatte.


  »Müsste ich dem alten Cieldran in diesem Fall nicht eigentlich…«, dachte der Zauberer kurz. Doch dann verwarf er jeden Gedanken an Gewaltanwendungen, denn die Milde des Frohsinns erfüllte ihn. Weit hinten entschwanden alsbald die Knorks dem Sichtfeld der Drei Schlenderer.


  Am Ostrand des Finsterforsts verabschiedeten sich Bilbord und Ganzhalb von Buene, dem behaarten Hünen.


  »Machs mal gut, alter Sack23!«, wünschten sie ihm höflich.


  »Jetzt hab´ ich aber ordentlich Hunger auf Rübenkraut!«, erwiderte der einstige Honigfetischist. Ein neues Zeitalter war angebrochen!


  »Schaut doch, der Rand des Finsterforsts!«, rief Ganzhalb plötzlich in ungestümer Begeisterung und deutete mit knotigen Fingern nach links. Tatsächlich, da war er: die zwei anderen sahen den Waldrand. Sie waren seit Tagen an ihm vorbeigewandert. Doch als sie genauer hinschauten, meinten sie eine braune Nasenspitze aus seinem Geäst lugen zu sehen.


  »Lass uns schnell weiterziehen, Bilbord«, stöhnte Ganzhalb. »Eine weitere Diskussion mit Radar-Gast könnte ich wirklich nicht vertragen.«


  Nicht lang darauf überquerten der unbeholfene Hobbknick und der selbstgewisse Zauberer gemeinsam und doch schwankend den Fluss Ohne Namen Und Ohne Wiederkehr. Sie trippelten währenddessen, wie schon auf dem Hinweg, über Steinchen, von denen inzwischen ein einziges einen Vornamen besaß: es nannte sich seit kurzem Tom.


  Irritiert rutschten die zwei Wanderer aus, und mit nassen Füßen erkraxelten sie kurz herauf die westlichen Hänge der Dunstberge.


  »Sind die nicht früher höher gewesen, die Dunstberge?«, fragte Bilbord, und Ganzhalb stutzte. Hatte der Döskopp im »Killmarillion« geschmökert?


  


  Dreiundzwanzigstes Kapitel:

  Verwunderliche wie auch erwartbare

  Begegnungen auf dem Heimweg


  Als die beiden gerade den Hochhohlen Pass erreicht hatten, sahen sie auf dessen Scheitelpunkt eine halb durchsichtige Gestalt schwammiger Konturen. Diese rezitierte Rätselfragen, wie sie aus alten Zeitaltern jene anfliegen mögen, die den Widerhall des Verlorenen zu erhorchen imstande sind.


  Bilbord flüsterte: »Siehst du diese Kontur, Ganzhalb? Sie… ähnelt der des alten Guelle…«


  Ganzhalb murmelte, derweil er seltsamerweise schlotterte: »Aber jener lauert, wie ich ja von dir weiß, in den Schatten der Tiefe, dort, wo immerzu Urzeitwesen an den Wurzeln der Berge nagen. Oder an etwas anderem. Was sollte Guelle hier oben wollen, auf den dunstigen Gipfeln?«


  Doch dann fiel ihm etwas ein, und er kaute auf seinen Lippen. »Es sei denn – wir erleben hier eine dieser lachhaften Polaritätsdrehungen, die man angeblich in ›Der Herr der Ohrringe‹ finden soll. Oben statt Unten, Nord statt Süd, Teich statt Berg, Gipfel statt Höhle: Das fanden die Übersetzer wohl lustig, damals. Oder werden es finden, eines Tages. Wir aber sollten solchem Unfug mit Argwohn begegnen!«


  »Und doch scheint die Gestalt vor uns wirklich und echt zu sein!«, raunte Bilbord und zerrte an Ganzhalbs Mantel.


  »Unsinn! Es muss sich um ein Gespinst von verängstigter Imagination handeln.«


  Da hauchte es aus der halbdurchsichtigen Gestalt annähernder Guelle-Form schauerlich krächzend: »Beutelkinn! Nahmst Guelle Schätzken Ohrring ab! Hier aufm Berg!«
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  »Nein!«, Bilbord bibberte vor Zittern, und ihm wurde kühl vor Kälte. »Nicht hier auf dem Berg!«


  Da knisterte die schauerliche Krächzstimme: »Aber…«


  »Was aber?«, fragte Ganzhalb und reckte forsch seinen Zauberstab nach vorn, was er in endlos scheinenden Dekaden früherer Zeiten inbrünstig geübt hatte. »Sprich, Ungetüm des Unlichts! Und übrigens, bevor ich´s vergesse: Du kannst nicht vorbei!«


  »Aber…«, wiederholte die Gestalt, und nun lag ein weinerlicher Ton in ihrer Krächzstimme, »so steht´s doch im Buch, dem Blauen, im dritten Kapitel…«


  »Es handelte sich hierbei um eine flüchtige und mindere Übersetzung voller grotesker Verzerrungen, auf dünnblütige Scherzhaftigkeit ausgerichtet«, grollte Ganzhalb und zog Bilbord fort vom Scheitelpunkt des Hochhohlen Passes. »Sie sollte überarbeitet werden! Falls sie sowieso nicht erst geschrieben werden muss.«


  Und kurz darauf schrie er über seine Schulter zurück, derweil die klappernde Gestalt langsam von einem dunkelfarbigen Wind verweht wurde: »Lies solange ein anderes Buch, Guelle! Und sei nicht zu faul, die Anhänge zu studieren! Falls da welche drin sind. Und vergiss nicht: Du warst nie hier oben!«


  Hastig krabbelten die Zwei Wanderer durch die nebligen Höhen der Dunstberge, wo nicht einmal namenlose Könige herrschten. Und diesmal ließ sich keiner der Steinkolosse blicken.


  »Was für ein Glück«, sprach Ganzhalb. »Denn deren Wesen und Herkunft sind mir ein Rätsel.«


  »Ein paar Rätsel muss es immer geben, selbst in einer mythischen Abenteuergeschichte«, murmelte Bilbord, doch er hatte keine Zeit, darüber nachzudenken, wieso ausgerechnet ihm so etwas Kluges eingefallen war, denn nun standen die Zwei Rückwanderer hoch oben auf den ostwärts gelegenen Hängen, und der Hobbknick starrte weit in die Blaue Ferne.


  »Dort, hinter ungezählten Horizonten, pfeift er wahrscheinlich gerade vor sich hin: mein Teekessel«, murmelte er.


  Doch Ganzhalb sprach: »Bilbord, hast du schon einmal darüber nachgedacht, deine umwerfende Abenteuerfahrt aufzuschreiben? Solcherlei passiert Dösköppen doch nicht an jedem x-beliebigen Mittwoch, oder? Du könntest deinem Buch zum Beispiel den Titel geben: ›Dorthin und so schnell wie möglich wieder zurück. Die Geschichte eines Hobbknicks‹. Na, was hältst du davon?«


  »Du hast doch gelauscht!«, entrüstete sich Bilbord. »Als ich in der dunklen Ecke saß!«


  Nachdem sie die Ost-Abhänge der Dunstberge hinabgestolpert waren, erreichten sie, wild atmend und doch irgendwie froh, das Letzte Anheimelnde Tal: Duchfal, den legendären Zufluchtsort des berüchtigten Halb-Albernen Allround.


  »Na, hat alles geklappt?«, fragte der gähnend, als die beiden über die Türschwelle stolperten.


  »Jo, ganz gut«, sagte Ganzhalb. »Shnaub ist tot, der Berg zurückerobert, die Welt fürs erste gerettet. Eben all so´n Gedöns. Und wie stehen die Dinge hier im Tal der Legendären? Wo die Weisen hausen?«


  »Nicht zum besten«, hustete Allround, »nicht zum besten, alter grauer Miteinbier – der bist du doch? Ich hatte mal wieder unheimliche Schwierigkeiten, mich zu erholen. Hier kommen ja immer die verrücktesten Ritter vorbei, um Tipps für ihre unnötigen Reisen einzuholen.«


  »Och, du Ärmster! Früh aufstehen liegt dir doch nicht!«


  »Ich bin liegengeblieben«, entgegnete der Halb-Alberne gähnend, »aber richtig schlafen konnte ich dann auch nicht mehr.«


  Die Albernen! Die Weisen! Ungebrochen litten sie unter ihrem harten Schicksal, damals, im Drittletzten Zeitalter.


  Und Ganzhalb fragte: »Wirst du, gepriesener Allround, in achtzig Jahren engagierter sein, wenn ich mit der Gemeinschaft des Einen Ohrrings vorbei kommen werde?«


  »Wahrscheinlich nicht«, orakelte der Halb-Alberne. »Aber eines Tages wirst du es herausfinden.«


  Und Ganzhalb sang eine Hymne von Lobpreisung: »Oh ihr Unsterblichen! Was seid ihr doch Wackere und Edle! Immerzu sitzt ihr auf mürben Kissen und macht euch Vorwürfe, dass euer Sitzen nichtsdestoweniger ein winziges bisschen zu bequem ist. Und dann seid ihr traurig – und dann gebt ihr wichtige Ratschläge!«


  »Ja, nicht wahr?«


  »Und die Drecksarbeit können dann andere erledigen!« So schloss der Graue.


  »Jetzt versteh´ ich deine Lobpreisung nicht mehr so richtig«, klagte Allround.


  Und in diesem Augenblick anstimmten die Albernen draußen in den Bäumen einen einfältigen Gesang, der allen ganz gut zum milchigen Mondlicht zu passen schien.


  


  Vierundzwanzigstes Kapitel:

  Nach dem Ende ist vor dem Anfang


  Einige Tage lang ließen es sich Ganzhalb und Bilbord im Versteckten Tal Imladen gut gehen, und sie legten die Füße hoch: vornehmlich auf Fensterbänke, die ohne Blumenpötte auskamen. Dann brachen sie wieder auf und wanderten weiter zurück Richtung Osten, hinein in Landschaften, deren Tristesse Bilbord an jene trostlose Bucht erinnerte, wo möglicherweise das arme Zelt immer noch auf einen irrenden Pilger warten mochte. Der Hobbknick glaubte zu erkennen, dass alle hyranthuziten, auch die schönen tyneldae und selbst die schwarzmalerischen turezien, zwischenzeitlich in klammer Winterstarre niedergebeugt, widerwillig Frühlingsgefühle entwickelten. Die Erkenntnis, alle Weggefährten hinter sich zurückgelassen zu haben, bedrückte die Zwei Kapitäne der nun nahezu vollendeten Queste.


  Doch plötzlich sprangen aus einem Gebüsch am Wegesrand die Drei Dollen hervor! Sie bauten sich gekonnt, denn darin hatten sie ja inzwischen eine gewisse Übung, in der Mitte der staubigen Wost-Est-Straße auf.


  Und Huto rief: »Da seid ihr ja wieder! Nur fehlen die anderen dreizehn, schade. Wie war eure Abenteuerfahrt? Konntet ihr unsere Schwerter gebrauchen?«


  »Um ehrlich zu sein…«, begann Bilbord, doch Ganzhalb boxte ihm in die Seite. Und da der Döskopp ein wenig kurz geraten war, klatschte es auf des Halbhohen Ohr.


  »Ganz exquisite Schwerter!«, sprach der Zauberer. »Vielen Dank nochmals!«


  Und Herpert sprach: »Wir wollten noch dringend etwas mit euch besprechen.«


  »Worum geht´s?«


  »Glaubt ihr nicht auch, dass der Albernenkönig Bingho Graujacke total überbewertet wird? So in den Annalen? Und auch im ›Killmarillion‹? Denn machte er damals nicht in erster Linie nichts als Unsinn?«


  »Ja… machte er?«


  »Aber wir bitten euch! Erst lässt er sein Volk im Stich, weil er sich verliebt hat. Dann zimmert er sich nicht etwa eigenhändig eine Hütte, sondern lässt sich von Lendhenzwergen einen luxuriösen unterirdischen Palast bauen – bezahlt die Wichte aber nicht mit seinem eigenen Gold, was er zuhauf besitzt, sondern mit Tand-Perlen, die er zuvor vom alten Küstenfuchs Cieldran geschenkt bekommen hat. Man soll doch Geschenke von guten Freunden nicht einfach weiterverschenken! Dann verkriecht sich der ehrenwerte Herr Bingho in seine gemütlichen Hallen, während andere Albernenfürsten – wie zum Beispiel der wackere Fingern – die Rübe hinhalten dürfen im Kampf gegen den unehrenhaften, schurkischen Mordfott! Später bevormundet der alte Bingho seine schöne Tochter Ludien, von der wir drei echt große Fans sind, übrigens… und er stellt dem tapferen Helden Beeren hohnlachend unlösbare Aufgaben gefährlichster Abenteuernatur, damit der schnellstmöglich in den Abgrund fällt!«


  An dieser Stelle nickten die beiden anderen Klobigen inbrünstig.


  »Und am Ende seiner Geschichte«, fuhr Herpert fort, »bemerkt Bingho nicht einmal, dass es töricht sein könnte, hundert Lendhenzwergen, mit denen man allein im Keller sitzt, pampig und hochnäsig zu kommen! So also stürzt er in den Schatten. Alles in allem ist er doch eine rechte Tröte, dieser Bingho Graujacke! Auch Älve oder gar Aelke genannt, übrigens.«


  »Bei Savanna, so hab´ ich das ja noch nie gesehen!«, rief Ganzhalb. »Da habt ihr ja ganz schön pfiffig nachgedacht, ihr Dollen!«


  Und so stimmten die Zwei den Dreien zu, dass der berühmte Albernenfürst des Fünftletzten Zeitalters tüchtig überbewertet würde in den Geschichtsbüchern. Und um die Ungestalten schnell loszuwerden, stellte Ganzhalb den Drei Dollen noch eine Rätselfrage, eine harte Nuss bezüglich eines Historiendramas der Mittelmäßigen Welt: »Wie heißt denn eigentlich der tattrige Onkel von

  Toll!Bombenstil, hm?«


  »Also hmm…«, murmelte Huto und kratzte sich am Kopf.


  »Dann überlegt mal ein Weilchen«, säuselte Ganzhalb, und Bilbord fiel auf, dass er ihn noch nie hatte säuseln hören. »Die Antwort könnt´ ihr dann ja in achtzig Jahren geben, wenn die Ohrringgemeinschaft hier vorbeikommt… Ach du Heilige Notdurft!«, schrie der Zauberer plötzlich, derweil die Drei Dollen in ungemein ungewöhnlicher Weise erstarrten.


  »Was is´ denn mit denen los?«, wunderte sich Bilbord.


  »Dolle müssen ja zu Stein werden, wenn man sie auf den Arm nimmt! Bei Aula, da hab´ ich ja wohl echt Mist gebaut!«


  »Auf den Arm nimmt…?«, fragte Bilbord, denn zwar hat diese Redensart die Zeiten überdauert, doch war sie nie heimisch im Flauen Land.


  »Na, wenn man sie anflunkert, sich ein Späßchen von ungebührlich geringem Wahrheitsgehalt mit ihnen erlaubt…«, druckste Ganzhalb herum. »Bombenstil hatte natürlich keinen Onkel.«


  Gern hätte Bilbord mehr über diesen rätselhaften Bombenstil erfahren, doch dann erinnerte er sich an die klugen Worte bezüglich der Rätselhaftigkeit mancher Rätsel, die er selber auf den Osthängen der Dunstberge gesprochen hatte. Auch wäre er gern ein bisschen traurig gewesen wegen des erbarmungswürdigen Endes der Drei Dollen, die doch immerzu eher nett gewesen waren – aber nun lockte es den Hobbknick gar zu sehr, alsbald wieder seine Döskoppbude zu erreichen und dort nach bislang unentdeckten Vorratskammern zu forschen.


  Und dann waren sie wieder im Flauen Land! Das war leicht zu erkennen an den Hecken, die akkurat geschnitten waren und doch von leisem Missmut kündeten. Als sie vor Bilbords Höhle anlangten, sahen sie dort ungezählte Hobbknicks ein- und auslaufen, die ihm die Bude leer räumten, Sofas, Stühle, Teller, Tassen und Gedöns herausschleppten.


  »Halt!«, rief Ganzhalb. »Was geht hier vor sich?«


  Da sagte einer: »Der Teekessel hat gepfiffen.«


  Und ein anderer rief: »Schon das ganze Jahr über!«


  Und ein dritter murmelte: »Wir haben ihn jetzt vom Herd genommen, und da wir schon dabei waren…«


  »… dachten wir, auch die anderen Dinge könnten mal frische Luft gebrauchen«, schloss ein vierter. Diese Ausführungen schienen nicht alles bis zum letzten Ende zu erklären. Als Ganzhalb die Halbhohen mit buschigen Augenbrauen anstarrte, schleppten die verunsicherten Dösköppe jegliches Interieur hurtig wieder zurück.


  Am nächsten Morgen saßen der kleine Hobbknick und der große Zauberer draußen vor der Tür der Döskopp-Bude und sehnten sich zurück zu der unerwarteten Party, die nun schon ein ganzes Jahr her war.


  »Eigentlich war es ja keine Party«, sagte der Döskopp. »Mehr so ein unerwartetes Treffen. Denn Spaß gab es ja damals kaum. Und der ist ein unverzichtbares Element, wenn man eine Zusammenkunft ›Party‹ nennt!« Ganzhalb nickte, doch es schien nicht so, als hätte er zugehört.


  Wieder war es Frühling, die Sonne schien, es zwitscherte von Vögeln, eine leise Melancholie rieselte herab, abseitwärts ertönte ein leises Grollen, Bilbord wurde rot, und ein herrlicher Wohlgeruch von warmer Luft stieg auf.


  »Ob mich wohl mal einer der Steinköpfe besuchen kommt?«, fragte der Hobbknick. »Barlebn vielleicht? Wir hatten so wenig Zeit füreinander, allein zu zweit, mein´ ich, auf unserer unkomfortablen Reise.«


  »Wer weiß«, sagte Ganzhalb und dachte an den Morgen, den er in knapp achtzig Jahren an dieser Stelle erleben würde: sitzend mit Frohdoof, ganz zu Beginn neuer Ärgerlichkeiten.


  »Hast du eigentlich noch den Ohrring?«, fragte der Zauberer dann. »In deinem Läppchen baumelt er ja schon länger nicht mehr.«


  Da patschte sich Bilbord hastig ans Ohr, riss die Augen weit auf und krächzte: »Oh Weh! Er wird doch nicht… in einem Gebüsch vielleicht… irgendwo auf dem Rückweg…?« Ganzhalb erstarrte.


  Aber Bilbord lachte. »Kleiner Scherz. Tschuldigung. Es ist zu verführerisch, große Zauberer mit kleinen Dingen erschrecken zu können. Hab´ ja schon mitgekriegt, dass dir der Ohrring wichtig ist! Es wird doch wohl nicht am Ende der Eine sein? Du Schelm, sag´s ruhig! Jedenfalls liegt er im Teekessel.«


  »Da liegt er aber nicht gut!«, mahnte Ganzhalb und hob einen Zeigefinger.


  »Ich weiß«, sagte Bilbord und reichte dem Zauberer lachend die Rauchringedose.


  


  Nachspiel


  Pipifax klappte das Buch zu. Es war dunkel geworden im hohen Gemach von Vidas Tierlyth unter den wohlgeformten Rundbögen. Eine Nacht und ein Tag waren vergangen!


  »So also war das damals«, sagte Legospass und kraulte Pymlis Bart. Der Lendhenzwerg selber ächzte im Halbschlaf.


  »Damals, vor fast achtzig Jahren, sagte Ganzhalb und rieb sich das Knie. »Stimmt ja, ich kann mich gar nicht richtig erinnern.«


  »Eine außergewöhnliche Geschichte«, sagte Samenweis. »Aber so muss es denn wohl gewesen sein. Da geb´ ich Legospass Recht.«


  »Manches wirft eine Menge Fragen auf«, sagte Frohdoof.


  »Anderes ist klar erkennbar«, sagte Marathorn.


  »Ich finde deine Aussage übertrieben, Frohdoof!«, sagte Macho. »Man sollte vielleicht sagen: ›Manches wirft Fragen auf‹.«


  »Hab´ ich etwas anderes gesagt?«, fragte Frohdoof.


  »Ein bisschen anderes, ja«, sagte Macho.


  »Man sollte nicht so oft das Verb ›sagen‹ benutzen, in einer Erzählung«, sagte Samenweis.


  »Keiner hat von ›sagen‹ gesprochen, Samenweis«, sagte Legospass. »Du solltest nicht so oft inkonzentriert sein, Samenweis.«


  »Ach so«, sagte Samenweis. »Nun denn.«


  »Es heißt übrigens ›unkonzentriert‹, in der Gemeinsamen Sprache, Legospass!«, sagte Marathorn.


  »Dem Ostron?«


  »Genau.«


  »Ist gut.«


  Und Macho sagte nun: »Sollten wir nicht ein Weilchen über die Rolle der Frauen in den Tollkühnen Geschichten debattieren? Das Schöne Geschlecht scheint mir in ihnen arg unterrepräsentiert.«


  »Wir können später über dieses Thema reden, Macho«, sagte Ganzhalb, denn es war seine Art, sich für heikle Debatten akribisch vorzubereiten.


  Und dann fragte Frohdoof: »Was mich gerade quält: Wie gelangte eigentlich die Eine Haarspange, die Guelle in den Tiefen der Berge besaß, wie wir nun hörten, also damals, im Jahre 2941 des Drittletzten Zeitalters, später in die Hände des Lendhenzwergs Goin´(Home), hm?« So fragte Frohdoof. »Denn da war sie doch, knapp achtzig Jahre später, in Duchfal, bei der berühmten Ratsversammlung? Also neulich, als wir den ganzen Ärger mit Saurum hatten.«


  »Ah!«, rief Marathorn. »Du erwähnst nun also eine der Fragen, die deines Erachtens durch diese Geschichte aufgeworfen werden. Ich verstehe. Wie außerordentlich clever.«


  »Genau«, sprach Frohdoof, und er fügte hinzu: »Und ich freu´ mich, dass du etwas verstehst, und eigenständig Sinnzusammenhänge knüpfst, Dauerläufer. Ganz ehrlich, das ist schön.«


  »Doch was ist nun mit Frohdoofs Frage?«, unterbrach Macho.


  »Was soll mit ihr sein?«, entgegnete Pymli, halbwach geworden.


  »Sie ist interessant! Aber bislang unbeantwortet.«


  Und Ganzhalb kraulte sich den Bart. »Wie sollten wir sie im Augenblick beantworten können? Weder Guelle noch den nunmehr weißgekleideten Lendhenzwerg können wir im Augenblick befragen.«


  »Hier sind wir schon!«, riefen Guelle und Goin´(Home) wie aus einem Mund, derweil sie ins Gemach traten.


  »Und das mit der Haarspange war so«, sprach Goin´(Home). »Obacht gegeben! Also: Ich kletterte in Guelles Höhle hinab und bot ihm Tand, damit er mir die Haarspange gibt. Wir Lendhenzwerge von Erigor brauchten sie ja rechtzeitig zum Ohrringkrieg! Und in unserer Schatzkammer befand sich nur eine Pappsilber-Kopie von ihr, wie wir feststellen mussten.«


  Ganzhalb wuchtete seine Augenbrauen in die Höhe. »Und woher wusstet ihr Wichte vom Überlaufenen Berg, wo sich die echte Eine Haarspange befand? Bilbord selber erzählte die ganze Wahrheit über seine Begegnung mit Guelle ja zunächst nur mir.«


  »Wir fanden in einem tiefen Kerker unserer Festung eine Abschrift von dem da!«, rief Goin´(Home) und wies auf das Buch »Der Hobbknick«, das Pipifax auf der Steinlehne der Steincouch abgelegt hatte.


  Unfassbar und wunderbar schien allen alles.


  Und Frohdoof wandte sich an Guelle: »Und du, Guelle? Du warst zufrieden, die Haarspange gegen billigen Tand einzutauschen?«


  Guelle aber bekam grünliche Augen. »Wusste Guelle ja bis jetzt gar nicht! Tand?« Und er schien verärgert, während er Goin´(Home) würgte.


  »Na, na«, sprach Ganzhalb und fuhr dazwischen. »Nun könnt ihr ja wieder Freunde sein! Alles ist gut ausgegangen, und wir leben in einem Neuen Zeitalter.« Und den weißgekleideten Wicht wies er an: »Goin´(Home), gib dem Kleinen doch einfach mal die Spange, zum Spielen. Sie kann ja euch beiden gehören.«


  »Die hat doch jetzt Allround!«, rief der Lendhenzwerg und stapfte mit dem Fuß auf.


  Der Graue Zauberer seufzte. »Richtig. Nun gut, ich werd´ mit Allround sprechen.«


  »Und wie soll´s jetzt weitergehen?«, quengelte Samenweis. »So insgesamt, mein´ ich?«


  »Nun ist auch unsere Geschichte beendet, fürchte ich«, sprach Legospass langsam und steckte sich betrübt eine Blüte von Orleander ins Haar.


  »Wir könnten ein bisschen im ›Killmarillion‹ lesen«, schlug Pipifax vor. »Ich hab´ eine Abschrift unten im Keller gesehen.«


  »Oh ja!«, riefen alle. »Pipifax, dann hol´s mal schnell nach oben!«


  Und Pipifax stob los.


  »Ist sowieso besser als ›Der Hobbknick‹!«, murmelte Marathorn.


  Und voller Vorfreude kuschelten sich die Ohrringgefährten auf der Steincouch.


  


  Nachwort

  Anmerkungen zu einigen Begriffen

  und Übersetzungskniffen


  Dies war eine Geschichte aus längst vergangener Zeit. Doch obwohl jene Zeit längst schon vergangen ist, ist sie noch nicht so lange vergangen wie die Zeiten davor. Und seltsam! Das wird sie auch nie sein. Denn egal, wie lange etwas her ist: es gibt nichtsdestoweniger allezeit Phasen, die noch länger her sind – und egal, wie lange man im Zeitstrang wandeln mag, sie werden immer länger her gewesen zu sein bleiben. Dies wird manchem Leser vielleicht nicht allzu verwundernswert erscheinen; und eigentlich, wenn man´s recht überlegt, ist es das auch nicht. Doch Grund für eine gesteigerte Melancholie mag es allemal sein.


  Aber es soll hier gar nicht von der Vergänglichkeit an sich, sondern lediglich von der Vergänglichkeit der Sprache die Rede sein; und zum Glück auch nur ganz kurz.


  Diese Schrift ist ja – genau wie »Der Herr der Ohrringe« – die Übersetzung eines Teils des Blauen Buches, welches dereinst in der damals Gemeinsamen Sprache, dem Ostron, verfasst wurde.


  Und so nimmt es kaum wunders, dass manches anders aussieht und anders ausgesprochen wird als es vordem ausgesehen hat und ausgesprochen wurde. In »Der Herr der Ohrringe« wird zum Beispiel ausschließlich von Lendhenzwergen gesprochen, wenn es um jenes knorrig-knurriges Völkchen geht. Viele Beobachter nahmen eine lange Zeit an, dass dieser Name von der wichteltypischen Gestauchtheit in ihrer Körpermitte herrühren mochte. Andere glaubten, dass es sich hierbei um einen gewitzten Wortverdreher handelte: denn lendhen rückwärts gelesen ergibt nehdnel, und dies bedeutet im Singdadrin grummelnd, murrend. Doch enttäuschenderweise handelt es sich bei dem Begriff Lendhenzwerge lediglich um einen Schreibfehler, der sich durch die zahllosen Abschriften im Laufe der Zeitalter eingeschlichen hatte: Irgendein Mann der Feder, der womöglich einfach betrunken gewesen sein mochte, hatte die ursprünglichen Bezeichnung, nämlich Leydhenzwerge, falsch abgeschrieben. So nämlich hießen die Ärmsten in den Frühesten Altern, denn es schien ihr Schicksal zu sein, unentwegt auf den Pfaden von Ärger und Pein zu wandeln.


  Und wie das nun des Öfteren so ist in den Kreisen der Welt: dieser winzigkleine Schreibfehler hatte große Folgen; er wurde in zahllosen Abschriften und durch alle Epochen übernommen, derweil der ursprüngliche Name in Vergessenheit geriet. An solchem Unfug scheint Eydu der Eine, der über alles wacht, offenbar seinen undurchschaubaren Spaß zu haben.


  Wer aber waren die Leydhenzwerge? Bärtig und kleingewachsen waren sie, wie wir wissen, verhärmte Steinklopfer von Halb- bis Dreiviertelhöhe in den Augen der sterblichen Menschen – Knilche, Wichte, Zwergtölpel also; und folgerichtig wurden in der hier vorliegenden Übersetzung des Buches »Der Hobbknick« genau solche Begriffe gewählt.


  Nun könnten pfiffige Leser fragen: Na, wieso wurde dann nicht auch der Name Lendhenzwerg durch Leydhenzwerg ersetzt? Drei Erklärungen bieten die Weisen an: Manche meinen, es sollte offenbar eine Analogie zum zuvor übersetzten »Der Herr der Ohrringe« Bestand haben. Andere nehmen an, dass die Entschleierung des Abschreibfehlers eben ein bisschen zu spät vollbracht wurde: knapp nachdem »Der Hobbknick« vollendet war. Eine Minderheit der Schriftgelehrten vertritt die Ansicht, der Urgrund für dieses Manko mag begründet sein in der Lethargie der Übersetzer, in ihrer altbekannten Unfähigkeit, elanvoll aus den Sesseln des Nichtstuns zu schnellen. Es bleibt dem Leser überlassen, welcher der Erklärungen er Glauben schenken möchte.


  Diejenigen unter den Wichten, die ihren Stammbaum auf den Ur-Zwerg Duraal zurückführten (und das waren so gut wie alle), wurden nicht nur von den Knorks Duraalige genannt. Und die Zwerge vom Berg Erigor nannten sich selber am liebsten, wie wir nun wissen, die Steinköpfe. Wahrscheinlich war diese Bezeichnung lediglich aus dem linguistischen Wunsch entstanden, die zwergentypische Vorliebe fürs Steinklopfen als auch deren Dickköpfigkeit unter einen Hut zu bringen. (Was darauf hinzuweisen scheint, dass diese Namensgebung ursprünglich nicht von den Steinköpfen selber ersonnen wurde.) Bezeichnungen wie Wichte oder Knilche mochten die Duraaligen nicht besonders; nichtsdestoweniger waren sie gängig – und also tauchen sie in dieser Abschrift immer wieder auf.


  Die Steinköpfe entwickelten im Laufe des Viertletzten Zeitalters ihre eigene Runenschrift; diese blieb schnörkellos, damit sie ohne größere Schwierigkeiten in Stein gemeißelt werden konnte. Es ist selbstverständlich eine unhaltbare Legende, dass die Steinköpfe ihre Runen nicht zu unterscheiden vermochten: sie konnten lediglich deren Bedeutungen nicht auseinanderhalten. (Und ein jeder Wicht nahm alle Farben dieser Mittelmäßigen Welt ganz individuell wahr, also anders als jeder andere Leydhenzwerg, und dies steigerte ihr Leiden am Dasein. Aber das ist ja ein ganz anderes Thema.)


  Die Hobbknicks aber, die sogar kleiner waren als die Wichte, indes bartlos und nicht so mürrisch, doch erschreckend unbedarft: sie kannten, wie die Gelehrten behaupten, keine eigene Schrift. Indes zeichneten die Gemütlichen gern Skurriles wie zum Beispiel dieses berühmte, überlieferte Zeichen:[image: ]


  Oder sie schufen ästhetisierend mysteriöse Hieroglyphen wie zum Beispiel:[image: ]


  Obendrein kreierten sie wunderbare Strukturen wie:[image: ]


  Die dazugehörenden Bedeutungen aber verrieten sie niemandem, und das aus gutem Grund: Die Zeichen hatten keine Bedeutungen. Doch sie bereiteten den meisten Völkern, die ihrer gewahr wurden, große Freude.


  Und große Freude zu bereiten – das ist doch wohl viel wichtiger als nur kleine Freude zu bereiten, oder?


  Na also.


  Glossar

  eine unvollständige Auswahl

  wahlloser Begriffe


  Das Blaue Buch [das ˈblaʊə buːx] Diese Geschichte ist lediglich die Übersetzung eines Teils jener lang verschollenen Schriften, die gemeinhin unter obigem Sammelbegriff zusammengefasst werden (vgl. »Der Herr der Ohrringe«).


  Baendt [bænd] Es waren die baumgleichen B´Ents, welche das knurrige Miteinandersingen in kleiner Runde vor Urzeiten ersonnen hatten. Die Drei Dollen suchten es nachzuahmen, bedauerlicherweise einigermaßen erfolglos.


  Dhaem-lak [ˈdɛːmlak] ›Pinsel von Einfalt‹. Achtung! Es handelt sich um keine höfliche Beschimpfung!


  Doovidon aus Dovidonion [dˈo:viˈdo:n aʊs do:vi‘do:nɪo:n] Ein köstlicher schwerer Rotwein aus einem Land, davon ansonsten keine Kunde zu uns erklungen ist.


  Fholl fhett, krass geyl-h [fɔl fɛt kras gail] Kraftausdrücke aus dem Flauen Land (vgl. »Der Herr der Ohrringe«). In der Sprache der Dumländer wurden sie gar zusammengezogen: ›Fhollfhettkrassgeyl-h‹; jedoch konnte sich diese Variante nie durchsetzen.


  Glam-Ding [ˈglæmdɪŋ] Ein Schwert, das Ganzhalb von den Drollen geschenkt bekam. Es erinnerte in seiner Formschönheit an eine Strat-O-Chastr (hierzu siehe Fußnote im Text).


  Großer Düsterpeter [gro:sɐ ˈdy:stɐ ˈpetɐ] Ein Kosename für Düstergott Mordfott, auch Melk-Tor geheißen. (siehe »Der Herr der Ohrringe«).


  hrrööb-roetth [ʊnmø:klɪç ɪn laʊtʃrɪft ˈvi:dɐˈtsu:ge:bən] Das Döskopp-Wort für Umhang; man mag es verwechseln mit hrrueb-rjüdh, was bedeutet: Rucksäckchen, kleiner Beutel – oder auch mit hrrub-resch: das Wort für ›Ball, der vom Kopf abspringt‹.


  Hae [hɛ:] Zumeist herausgeschleudertes Fragewort, angebracht in Situationen des Nichtverstehens und der Verblüffung. Sein Ursprung liegt in der Geheimsprache der Steinköpfe.


  Jause [ˈjaʊzə] Ausruf von (zumeist positiver) Verwunderung; entstammt dem Ostron.


  Killmarillion [ˈkɪl mɜrɪljən] Eine Sammlung uralter Schriften, welche die Frühen Zeitalter der Mittelmäßigen Welt anachroniert. Derzeit noch nicht übersetzt.


  Lillarfarben [ˈlillarˈfarbən] Zwischen Apfelblau und Meerrot ist diese Nuance angesiedelt; sie ist der heutigen Welt nicht mehr bekannt.


  Mayene Vraessae [ˈmaɪnə ˈfrɛsə] Ein Ausruf, der Erstaunen ausdrücken soll (vgl. »Der Herr der Ohrringe«). Es scheint außergewöhnlich, dass sich der Große Knork dieser Formulierung bedient.


  Metal-Oper [ˈmetəl ˈɔpɐ] Da die Steinköpfe unentwegt Eisen und harten Fels behämmerten und dazu brummten, war es fast unausweichlich, dass solch monströse Düstermusik entstand.


  Mehlsack der Mühle von Sandig Hein [me:lzak ˈde:ɐ̯ ˈmyːlə ˈfɔn ˈzandig ˈhaɪn] Er war voller Haare und wurde nie geleert; doch das Geheimnisvollste an ihm: wieso war er so riesig?


  O(h)rknust [o:r ˈknu:st] (›Der Ohrabschneider‹) Ein Schwert, das Tordrin von den Drollen geschenkt bekam. Es war – genau wie Glam-Ding – zwei Zeitalter zuvor in der Albernen-Stadt Gondeldrin geschmiedet worden.


  Ostron [ˈo:stro:n] Die Gemeinsame Sprache aller (freien) Völker der Mittelmäßigen Welt; zuweilen auch Ost-Rum oder Wost-Est-Dialekt genannt.


  Plakhar-Farbe [plaˈka ˈfarbə] Es verwunderte die Weisen über Jahrhunderte hinweg, dass sich die Albernen von Duchfal angeblich gern mit dieser speziellen Fingerfarbe zu bemalen pflegten.


  »Release from Bondage!« [rɪˈlis ˈfrəm ˈbɒndɪdʒ] Ein Ausruf aus dem Spät-Albernischen; diese Sprache war der Vorläufer atalatantischer Dialekte.


  Singdadrin [ˈsɪŋ ˈdadrɪn] Diese von den Murmel-Albernen entworfene Sprache wird von den meisten Forschern als nicht ganz so erhaben angesehen wie das TellYa, die Sprache der Albernen von Valium.


  Thuerkhys [ˈty:r ˈki:s] Eine Farbnuance von eigentümlicher Hässlichkeit. Heutzutage gibt es nur noch einen schwachen Abglanz von ihr.


  tollkühn [tɔl ˈkyːn] Mit diesem Attribut bezeichnen die Wesen der Mittelmäßigen Welt nicht selten alle möglichen Dinge, die ihre Welt betreffen. Wieso? Es bleibt ein Rätsel! (vgl. »Der Herr der Ohrringe«.)


  traeschik [ˈtræʃik alt. ˈtrɛ ʃik] Der im Drittletzten Zeitalter populäre Rogeryan Traesch-h ist bis heute der einzig bekannte Bekannte, der es vermochte, beiden Bedeutungen des Begriffs gerecht zu werden.


  Y-au [ˈjaʊ] Jovialer Ausruf der Zustimmung.


  


  Orte


  Cotzhobel [ˈkɔts ˈho:bəl] Am Ostrand des Finsterforsts gelegener, geheimer Unterschlupf des Braunen Zauberers Radar-Gast. Gern besuchten ihn dort schräge Vögel, schief heranschwirrend.


  Elenddrin-See [ˈe:lɛntdrɪn ˈze:] Dieser See liegt weit im Osten. Es existieren neben ihm verblüffend wenige Seen in der Mittelmäßigen Welt: der Echt Lange See, das Binnenmeer von Ous-Ruhn… und es soll da noch einen ominösen weiteren See gegeben haben: mitten in Murderor. Damit ist nicht der Schicksalsteich gemeint: der war ja lediglich ein Teich, wie der Name schon sagt. Doch weit hinter ihm, in den Öden von Nhonnen, wo die Duster-Nhonnen dräuten und Gottloses murmelten, soll es ein entsetzliches Gewässer gegeben haben. Aber es war nirgendwo verzeichnet!


  Essmatot [ˈɛsmato:t] Die Menschenstadt im Echt Langen See; andere Überlieferungen sprechen von Eskalot.


  Das Flaue Land [das ˈflaʊə ˈlant] Die Heimat der Hobbknicks. Das heimliche Herzstück dieses Landes wurde übrigens ›das Revier‹ genannt. (vgl. »Der Herr der Ohrringe«).


  Hochhohler Pass [ho:x ˈho:lɐ pas] Ein Pass, der weit im Süden über die Dunstberge führte. Er war berüchtigt. Dauernd geschah dort Unnatürliches!


  Imladen [ˈɪmˌla:dən] Singdadrinform von Duchfal.


  Osternis [ˈɔstɐnɪs] Diese Insel lag im Östlichen Meer; doch im Viertletzten Zeitalter ging sie unter. Sie hat viele Namen: vor ihrem Untergang Blubberror – und später erhielt sie Bezeichnungen wie Atalatante (die alte Tante Atalla) oder auch: Akalla-balla-kaba: die Lang Versunkene.


  Rau Kehledein [raʊ ˈke:lə daɪn] Singdadrin für die Lampenmacherstraße in Vidas Tierlyth.


  Rholladion [ˈrɔlɐdjo:n] Ein waldreiches Land westlich der Dunstberge.


  Teich von Cuechenwhyenern [ˈtaɪç fɔn ˈkʏçənˈviːnərn] Hier erwachten die Albernen im Fünftletzten Zeitalter zum Leben. (vgl. »Der Herr der Ohrringe«). Obacht! Hierhin gibt es kein Zurück!


  Wald von Shneldudepp [ˈvalt fɔn ʃnɛldu:dɛp] Ein lichter Hein, hervorragend geeignet für Liebesbegegnungen dramatischer Natur. Doch weh! Das Land Belehreramd, wo der Wald gestanden hatte, ging am Ende des Fünftletzten Zeitalters unter.


  


  Personen, Biester und Monster


  Alter Tuubi [ˈaltɐ ˈtu:bi] Dieser verschrobene Hobbknick lebte im Nordviertel des Flauen Landes; sein vollständiger Name lautete Tuubiornottuubi [tə ˈbi ˈɔ:r nɒt tə bi]. Immerzu fragte er sich, ob die Pflänzchen, die er zog, die Welt verändern würden. Sie veränderten sie!


  Barlebn [ba:r ˈle:bn] Einer der dreizehn Wichte der Wandergemeinschaft. Seine Mütze war meerrot. Ein unsichtbarer Strang der Freundschaft verband ihn mit Bilbord dem Hobbknick.


  Bart-Abb [ba:ɐ̯t ˈap] Es ist bedauerlich, dass in dieser Geschichte nicht deutlicher darauf eingegangen wird, welche Schwierigkeiten genau er in seiner Jugend mit dem Schönen Geschlecht hatte.


  Der Bedürftige Seher [de:ɐ̯ bedyrftige ˈzeːər] Immer wieder taucht er auf in den Tollkühnen Schriften! (vgl. »Der Herr der Ohrringe«.) Was für ein Teufelskerl, ein Tausendsassa! Er wusste, wo es langgehen würde!


  Bifi [biˈfɪ] Einer der dreizehn Wichte der Wandergemeinschaft. Seine Mütze war mitternachtsgelb. Er hatte offenbar ein Faible für philosophische Fragen.


  Bilbord Beutelkinn [ˈbɪlbɔːd ˈbɔʏtəlkɪn] Manche Weise behaupten, er würde im Buch »Der Hobbknick« lediglich eine unwichtige Nebenfigur darstellen; doch nicht alle schließen sich dieser Meinung an.


  Bingho Graujacke [ˈbɪŋgo: ˈgraʊˈjakə] Ein Albernen-Herrscher des Fünftletzten Zeitalters, der auch den Namen Älve (›der Hemdsärmelige‹) trug. Er kommt nicht gut weg in dieser Geschichte, zugegeben. Doch verwunderlich ist dies nicht, wie die Drolle ja sehr gut darlegten; es ist höchstens verwunderlich, dass er in anderen Schriften deutlich besser wegkommt.


  Bombig [ˈbɔmbɪç] Einer der dreizehn Wichte der Wandergemeinschaft. Seine Mütze war bittermelonig. Er war so dick, dass er sich mit manchem, womit sich seine Kumpane beschäftigten, nicht beschäftigte.


  Curumbo [ˈkurʊmbo:] Jugendname des Weißen Zauberers Fahrduman – als er noch Mayabine war. Der Name des dritten Sohns von Fee Amor dem Legendären indes war ein anderer.


  Darlehn [da:rˈle:n] Einer der dreizehn Wichte der Wandergemeinschaft. Seine Mütze war lavendelgrün. Sein Bart war apfelblau. Die Farbe seines Gürtels war ähnlich aufseherregend. Doch sie kam nicht auf uns.


  Deyn [daɪn] oder Deynbacg [daɪnbak] oder Deynbacgmeinbacg [daɪnbakmaɪnbak] Tordrin wünschte sich, dass er einen Cousin gehabt hätte – als Helfer in den Kämpfen gegen jene, die nicht so intensiv seine Interessen teilten wie er selber. Es hätte Tordrin nicht einmal gestört, wenn ein solcher Cousin einen von den hier angeführten, durchaus bedrückend anmutenden Namen gehabt hätte!


  Dolle [ˈdɔlə] Die Wesen dieser Rasse waren klobig und hässlich und riesig – indes lediglich Nachahmungen der ebenso riesigen, doch weniger klobigen und hässlichen B´Ents.


  Doral [doˈra:l] Einer der dreizehn Wichte der Wandergemeinschaft. Seine Mütze war muschelfarben. Gern hätte er eine schwarze gehabt.


  Duraal [ˈdu: ˈra:l] Der legendärste Urvater aller Lendhenzwerge. Er war angeblich unentwegt energetisch, voll der versteckten Kraft.


  Elan-Andy [ˈela:n ˈandi:] und Ewing Eul [juːwɪŋ ˈɔɪl] Die Eltern von Allround; diese Tatsache wurde oft vergessen, zuweilen von Allround selber. Aber nicht aus böser Absicht!


  Fillhim [ˈfɪlˈhɪm] Einer der dreizehn Wichte der Wandergemeinschaft. Seine Mütze war sternenhagelblau. Er hätte gern die apfelblaue seines Bruders Killhim gehabt.


  Ganzhalb [ˈgants halp] Der Graue Zauberer kommt in vielen Geschichten vor, und er hatte viele Namen. Im Norden hieß er Inka-Bus.


  Goin’(Home) [ˈgəʊɪŋ ˈhəʊm] Einer der dreizehn Wichte der Wandergemeinschaft. Seine Mütze war schwarz. Erst in späteren Tagen erwählte er schwarzweiß, noch später dann weiß.


  Guelle [ˈgylle] Ein kleiner Unhold – oder Fyesmoepp, wie die Hobbknicks sagen würden. Auch im Buch »Der Herr der Ohrringe« sorgt er für Stirnrunzeln und (zumeist) freudlose Stimmung. Doch wie kam Guelle zu direkt Zwei der Schrecklichen Einen? Und wieso hat der Schreiber dieser Mär angeblich keine Ahnung, wo er herkam oder was er war? Und woher kommt der Vergleich mit einem glupschäugigen Riesenfrosch? Steckt da der Einfluss eines gewissen Khlausensykat dahinter?


  Killhim [ˈkɪlˈhɪm] Einer der dreizehn Wichte der Wandergemeinschaft. Seine Mütze war apfelblau. Killhim hatte sich dereinst vorgenommen, keine dicken Spinnen mehr zu sehen. Er war jung, kaum hundertzwölf, und sein Vorsatz war illusionorisch gewesen (wie man in der Mittelmäßigen Welt zu sagen pflegte).


  Landesmeister [landəzˈmaɪstɐ] Es wird wohl angespielt auf die Häuptlinge eines Landes im Norden der Mittelmäßigen Welt; sportiv allesamt waren seine Bewohner.


  Lendhenzwerge [ˈlɛndhentsvɛrge] siehe Nachwort.


  Moin’ [mɔɪn] Einer der dreizehn Wichte der Wandergemeinschaft. Seine Mütze war hockerbraun. In manchen Übersetzungen wird sein Name mit ›Eun‹ wiedergegeben. Die hier gewählte Variante stützt sich auf Schriften, welche ausschließlich von Hobbknicks des Allerletzten Zeitalters erstellt wurden. Ein Wort wie ›Eun‹ aber konnten Hobbknicks nicht aussprechen; also wählten sie als Namen für den achten Zwerg offenbar die bei ihnen übliche, ähnlich klingende Begrüßungsformel.


  Nekrodemenzer [ˈnɛkro:‘de:mɛntsɐ] In den Tiefen seiner finsterforstlichen Waldfestung Doll Gulden verbarg sich dieser unfassbar dunkle Düsterling… und wer ist er wohl? (vgl. »Der Herr der Ohrringe«; doch auch da wird´s nicht richtig deutlich.)


  Noral [ˈnora:l] Einer der dreizehn Wichte der Wandergemeinschaft. Seine Mütze hatte die Farbe der Malve (malva torturentya). Er zweifelte zuweilen an der Tiefe der Schicksalssprüche.


  Oh-m [ɔm] Der eigentliche Name dieses mysteriösen Hobbknicks war ›Oh-Hhm…‹, da er jeden Satz mit dieser Floskel einleitete. Auch starrte er gern über seine Hecke hinweg, sodass ihn manche Dösköppe ›Gaffer‹ nannten.


  Oral [oˈra:l] Einer der dreizehn Wichte der Wandergemeinschaft. Seine Mütze war sonntagsgrau, verziert mit Abbildungen kleiner Vlederzäuse. Wenn er sprach, benutzte er hierzu meistens seinen Mund.


  Rh’Adler [ˈra:tlɐ] Kurzform für Riesenadler in der Sprache der Waldmenschen von Rholladion. Die Rh´Adler sind geheimnisvoll! Oftmals helfen sie den Helden der Tollkühnen Schriften aus der Patsche – doch sie verraten nie, wieso überhaupt.


  Steinköpfe [ʃtaɪn kœpfə] siehe Nachwort


  Tofu [ˈto:fu] Einer der dreizehn Wichte der Wandergemeinschaft. Seine Mütze war nebelorange. Er selber aber nahm diese Farbe als nebelgrün wahr.


  Tordrin Leichenkilt [to:rdrɪn ˈlaɪçənkɪlt] Der Chef der dreizehn Wichte der Wandergemeinschaft. Seine Mütze war lila-minz-kariert. Er war Abkömmling von Königen; dies machte ihn, wie die meisten Königs-Abkömmlinge, einigermaßen unausstehlich.


  Valthersherv [ˈvaltɐ ʃˈɛrf] Übersetzer der Hobbknick-Geschichte in einem früheren Zeitalter. Er war ein sympathischer Schelm, der gern manche Passage nicht übertrieben genau nahm – doch er ahnte in seinen aktiven Tagen auch nicht, welch wichtiges Buch er übersetzte. Dies aber wusste der spätere Übersetzer


  Volvh Gankreghae [ˈvɔlfgaŋ ˈkre:gə] haargenau. Doch siehe! Er agierte sogar noch rigoroser. Ein rätselhaftes Phänomen. Obacht! Die größte Skepsis ist der Übersetzung eines gewissen MykYunkh [mik ˈjʊŋɡ] entgegenzubringen.


  Vlederzäuse [ˈfle:dɐ ˈtsɔyzə] Flatternde Wesen von geheimnisvoller Schwärze; nur wenige von ihnen konnten gezähmt und zu Aufklärungs-Vlederzäusen umgemodelt werden.


  Waasa-Wölfe [ˈva: za: ˈvœlfə] Gefährliche Bestien, zumeist grau- oder rosagefleckt.


  Die Zwei Blauen Zauberer [di: ˈtsvaɪ ˈblaʊən ˈtsaʊbɐɐ] Diese zwei mysteriösen Hexenmeister hatten dereinst hinter Ganzhalb, Fahrduman und Radar-Gast in der letzten Reihe der Zauberer-Schule gesessen. Ziellos wanderten sie später in den Fernsten Westen.


  


  Pflanzen


  [ʊnmø:klɪç ɪn laʊtʃrɪft ˈvi:dɐˈtsu:ge:bən]


  aleghrynya Diese Blume von Formvollendung wuchs allein im Fernsten Osten, sodass Bilbord sie auf seiner Reise nie gewahren konnte.


  brucheybar Brüchig und bröselig war die Oberfläche dieser trauerbraunen Pflanze, die nur östlich der Dunstberge gedieh; ihre Blattspreite war stets nur eine Zelllage dick.


  fharunder Wild agierendes Gewächs, das vornehmlich auf felsigen Hängen, Geröll und in der Nähe von hellgrellem zranfunbar wuchs.


  hyranthuzite Gelb war die Farbe dieses Mattwiesen- und Feuchtboden-Bewohners. Die Blüten waren begrannt: mit Grannen mehrmals länger als die Spelzen.


  Malve Eine besonders seltsame Blume der Mittelmäßigen Welt, deren seltsamste Varianten merkwürdige Namen trugen: malva torturentya, malva hyperventyllata und malva huurayuckuruuh.


  phryphainaphaph In ihrer lillarfarbenen Variante traf man diese Pflanze überaus selten an. Glücklich also durfte sich Bilbord schätzen! Auf reinen Lehm- und Torfböden gedieh sie, ihre Spreiten und Scheiden waren gleichmäßig und samtartig behaart.


  sarhayna Dieses Gewächs gehörte zu den duftenden Ährengräsern; die Ährchen waren mit der Schmalseite gegen die Spindel gestellt; in lindem Grasland war sie zu finden. (Rispe einseitwendig, fast traubig, wenigährig, schlaff.)


  Strauchwürzelchen Ein kissenförmiger Bodenbewohner violetter Färbung.


  szryanszie Nachtgrell war diese außergewöhnliche Blume, und sie loderte unmittelbar vor Mondaufgang. Nasswiesen und Flachmoore mochte sie, doch auch Schrägsümpfe; ihre Blüten standen doldig.


  toehrig Ein melancholisch wirkendes Halmgewächs, das an wehmütigen Gestaden in sachten Brisen still zu wippen beliebte. Es mochte an sich selber nicht, dass seine Ährenrispe walzig war, beim Umbiegen nicht die Bohne lappig.


  turezie Schwarzmalerisch war dieses Gewächs allezeit, wurde im Singdadrin turhezya genannt und wuchs bevorzugt an den Ufern seltsam riechender Tümpel.


  tynelda Eine Blume betörender Konturschönheit, rötlicher Färbung und lieblichen Duftes. Ihre Singdadrin-Form war tynendlaes.


  yhleks Obacht! Diese Strauchform von Hartstacheligkeit piekst. Wieso sich die Helden der Tollkühnen Geschichten unentwegt und in unangemessener Sorglosigkeit in ihren Dickichten zu verheddern pflegten, verwundert seit langem.


  zranfunbar Ein Fels- und Schuttbewohner, berühmt für seine schrill wirkenden Dolden von hellgreller Alarmfarbe.


  In dieser Übersetzung nicht berücksichtigte Sätze


  »Das soll nicht bedeuten, dass ich immer nichts tun will!«, quiekte der Hobbknick, derweil seine Gefährten missmutig dreinschauten.


  »Ärgert ihr euch auch manchmal, wenn andere euch nicht zuhören?«, fragte Fillhim, doch er erhielt keine Antwort.


  »Ihr seht heute aber mies aus, Doral!«


  »Och, das wäre nicht das erste Mal«, knurrte der nur.


  »Habt ihr nicht auch das Gefühl, dass ohnedies schon alles gesagt worden ist, und dass jeder ohnehin nur das hören will, was er eh schon denkt, und dass deswegen jedes Gespräch sowieso hinfällig ist?«, fragte Bilbord an einem Tag im mittleren Mai.


  »Ich finde es schön, dass Ihr in Eurem Satz mehrere Paraphrasen für ›eh‹ benutzt und Euch nicht wiederholt, mein kleiner Hobbknick!«, antwortete Bifi.


  »Steht still und schweigt!«, rief Barlebn mitten im Finsterforst. »Das klingt hier wie nach verbrannten Haaren!«


  »Ist es nicht seltsam, dass man sich weder die Endlosigkeit aller Dinge, noch deren Endhaftigkeit vorstellen kann?« fragte Bifi.


  »Und die Mitte von allem bleibt für uns unerreichbar!«, rief Tofu.


  »Das Universum hat kein Zentrum!«, weinte Noral. »Wie soll man also in ihm leben, ohne zu schwanken?«


  »Wacht ihr nicht auch manchmal auf und habt den Handlungsstrang einer seltsamen Geschichte im Kopf?«, fragte Bifi an einem milchigen Mittag.


  »Eine Tages, Tordrin, da werd´ ich Euch etwas sagen, von dem Ihr nicht vorher wusstet, dass ich es sagen würde!«, warnte Barlebn.


  »Ach übrigens, was ich Euch noch nicht gesagt habe: … Na, das werde ich Euch irgendwann einmal sagen!«, entgegnete Tordrin.


  »Waren die Plätzchen womöglich aus Schicksalsteig gebacken?«, fragte ein Pony die anderen Ponys; aber die wussten es auch nicht.


  Unerwähnt blieb in dieser Übersetzung bedauerlicherweise auch die Hobbknick-Sippe der Straffbusens.


  »Und all die geliebten Flachbauchens!«, fügte Bilbord hinzu.


  »Flachbäuche!« rief ein Hobbknick; er hatte seinen (nicht gerade flachen) Bauch auf dem Tisch drapiert.


  »Was sind eigentlich Unlichtungen?«, wunderte sich Fillhim; und Killhim antwortete: »Spannende Frage – aber Unlicht ist auch nicht gerade das Alltagtäglichste!«


  »Liebster Ganzhalb, wieso wird eigentlich Euer Pferd in dieser Geschichte nie mehr erwähnt?«, fragte Tofu an einem vielschattigen Vormittag.


  Bilbord sehnte sich plötzlich danach, hinter einer Matschverwehung für immer zu verschellen.


  »Jetzt müsste man tausend Nasen haben!«, rief Fillhim begeistert, als die Gefährten an einem enorm stinkenden Pfuhl entlangliefen. »Der Geruchseindruck würde sich tausendmal verstärken!«


  »Schreib mal alles auf, was du von deinem früheren Leben nicht mehr weißt!«, munterte Barlebn den kleinen Hobbknick auf.


  Und dann… war das Licht nicht mehr gewitterlich.


  
    [image: ]

  


  


  Fußnoten


  
    1 Der vollständige Name dieses Krauts (wie auch seines Erfinders) war Tubiornottubi


    2 Der eigentliche Name dieses mysteriösen Hobbknicks war ›Oh-Hhm‹


    3 Bezeichnet einen Architekturstil von verblüffender Konformität.


    4 4 Ohrringgespenster auf ihren Dino-Stuten


    5 Die Lendhenzwerge hatten ja durch alle Zeitalter andauernd mit Metall zu tun, denn sie hämmerten und schmiedeten es; doch sie kannten keine Doppelbuchstaben: deswegen ›Metal‹. Und während ihrer Arbeit sangen sie brummende und dröhnende Lieder.


    6 Die Gelehrten streiten, ob die Bedeutung dieses Ausdrucks eine ab- oder aufwertende ist. Der sprachgewandte Leser mag sich entscheiden, ob er die englische oder französische Aussprache und die damit variierende Bedeutung bevorzugt.


    7 Substantivierte Form des Adjektivs ›mürrisch‹. Ja! In einer Parodie geht so was!


    8 In »Der Herr der Ohrringe« wurde stets die Schreibweise ›Ilex‹ gewählt, um das moderne Auge nicht zu sehr zu belasten. Hier aber hat sich der Übersetzer für die Hobbknick-Variante entschieden.


    9 In einem ähnlich lichten Walde trafen auch die Liebenden Awon und Marathorn aufeinander.


    10 Kleines Ensemble der brummigen Vokalkunst; abgeleitet von den B´Ents, selbstverständlich.


    11 Sprache der Murmel-Albernen, die besonders gern säuseln


    12 Als edelster gepriesener Baustil der Mittelmäßigen Welt.


    13 Instrument. Eine Gerätschaft von Schönheit und wildem Zorn.


    14 Fingerfarbe, sehr beliebt bei den Albernen damals in Duchfal


    15 Diese Passage wirkt unglaubwürdig. Zwar weiß der Leser inzwischen – im Gegensatz zu den Wichteln selber – dass die Ponys am magischen Ort Duchfal eine erstaunenswerte Sprachfähigkeit erlangt hatten, doch wie sollten sie bei den Albernen das Fluchen erlernt haben?


    16 Derber Fluch, das Unheil, das einen immer wieder aufsucht, beklagend


    17 Kraftausdruck für ›übertrieben gut‹.


    18 Kraftausdruck für ›übertrieben gut‹.


    19 Ausdruck von Missmut.


    20 Durch die Zauberkraft der Unhörbarkeit wäre bewiesen worden, dass es sich tatsächlich um den Einen Ohrring handelte. Ganzhalbs an dieser Stelle geäußerte Vermutung indes war ohnehin lediglich schalkhaft gemeint, wie alle Übersetzer vermuten.


    21 Dieser Satz wurde zu einem geflügelten Wort durch die Jahrhundertwenden – und so erreichte er auch den Wortschatz der sterblichen Menschen. George Martin zum Beispiel benutzte eine Variante, die auf der Cover-Rückseite der 1977er-Beatles-Scheibe »Live at the Hollywood Bowl« verzeichnet wurde. [Anmerkung eines noch viel späteren Übersetzers.]


    22 Der Übersetzer ist leidenschaftlicher Y-psilist.


    23 Redewendung aus dem Flauen Land; es handelt sich um eine Anspielung auf den (Behaarten) Mehlsack der Mühle von Sandig Hein, der enorm riesig war und nie geleert wurde.
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  »Eine raffiniert-sprachgewandte Herr-der-Ringe-Parodie, die es unmöglich macht, sich ihr auch nur kurzweilig zu entziehen. […] Feiner Wortwitz und Esprit ziehen sich durch die Slapstick-Version und versprechen besten Lesespaß, da ›Der Herr der Ohrringe‹ eng an das Original anknüpft und es stets fantasievolle Namensschöpfungen und Doppeldeutungen zu entdecken gibt.«


  Jasmin Froghi, Sonic Seducer, 05/2012


  »Ein witziges und unterhaltsames Büchlein«


  www.derhobbit-film.de


  »Eine äußerst sprachgewandte, witzige Fantasy-Geschichte […], die das Genre an sich schon ernst nimmt, aber vor allem erfolgreich dazu animiert, das kleine Büchlein mit einem ständigen Schmunzeln zu lesen.«


  Dirk Hoffmann, Zillo Musikmagazin


  »Das Lesen des Buches ist ein Genuss. So viele Wortspiele, die den Leser aus dem Schmunzeln, bzw. Lachen nicht mehr herauskommen lassen.«


  Michael Brinkschulte, Hörspiegel


  »Das Buch ist wirklich sehr amüsant und wer Gefallen an Douglas Adams hat, sollte sich auch einmal an den ›Herr der Ohrringe‹ wagen.«


  Deutsche Tolkiengesellschaft
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